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W OVLlB¥ OVL'W, 



V«f liami *I longo ttodio •*! ffraade amore, 
ehe m*liaii fatto cercar lo iuo Toloae. 



nmmie, Wmf. CmmM. M.» W. 93. %S. 



lUögen diese Worte meines Dichters mich bei mdnen Lesern ent- 
schnldi^n, wenn ich kfihn eine Bahn betrete, die ror mir mehrere 
Meister in der Uebersetzwigskonst gewandelt, welchen ich mich weder 
an tiefer KenntniCs der italiemschen Sprache, noch an gründlichen hi- 
storischen Vorarbeiten auch nur am entferntesten gleiehznstellen wage. 

Dante ist seit langer Zeit dner meiner Lieblingsschriftsteller, 
und selbst die Schwierigkeiten, die er darbot, waren mir ein neuer 
Antrieb, mich ihm mit desto grOlserem Eifer zu widmen. 

Das charakteristische Gepräge eines höchst eigentiifimlicl^n, be- 
deutenden Mannes in einer höchst eigenthfimlichen Zeit, aus der wir 
kein anderes so rollendetes Werk besitzen, eine Sprache, die um so 
mehr den Geist des Dichters wiedergibt, als er sie selbst erst schaflfen 
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mnfirte, die hohe moralische Würde und der imendliche Fldfs der 
Apgffihnmg zo^n mich uiwiderstehlich an. 

Die Divina commedia kam mir stets yor wie ein goihischer 
Dom, wo manche fiberladene Verzierongen nnserem geliulerteu Ge- 
schmack anstöfsig sdn können, wihrend der erhabene, ernste Eindruck 
des Ganzen und die Vollendung und Mannichfaltigkeit der Einzelnhei- 
ten unser Gemfith mit Bewunderung erüDllen. Der eine yne die an- 
dere sind lebendige Ergehnisse jener reichbewegten Zeit — des nun- 
mehr wieder zu Ehren gebrachten Mittelalters. 

Bei dieser VorHebe üBr Dante regte sich bald in mir dn unbe- 
schreiblicher Drang, sein grofses Werk in meiner Mutters^che wie- 
derzugeben und zwar mit möglichster wBrtHcher Treue, so weit es der 
Geist der deutsdimi Sprache (und mcht Uos deren Sprachlehre) er- 
laubt. Zu diesem Endzweck zog ich es vor, zwar genau nach dem 
Sjlbenmafiie des Originals, aber reimfrei zu flbersetzen. Ich hoflfle 
dadurch auch nur ein Ton dem meiner Vorglnger TencUedenes SBel 
gesetzt zu haben. Indem Ich das, was Idi aitf der dnen Sdite nuTei^ 
mddlich an der Form Terhnr, auf der anderen durch grft&ere Genamg- 
keit und Klarheit Tidleicht zu ersetzen im Stande war, wozu ich mich 
der grolsen Erleichterung wegen, dBe idi om* angedeihen Uefii, dop- 
pelt verpflichtet hielt 

INe erste Ausgabe des auf diese Weise zu Tage gektmmienen /n- 
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femo hatte ich \Am zur Verthettong an dnige Bekannte Tenngtalten 
lassen. Da dieselbe jedoch nicht ganz ohne Be^Bdl blieb, to ivage 
ich es nunmehr, diese zweite Auflage dem gröiserra PabÜGum sn 
flb^rgeben. 

Ein Diditer wie Dante, der voll historischer, thedogischer, 
astronomischer n* s. w. Beziehnngmi ist, bleibt ohne Noten nngeniefs* 
bar. Ich habe mich indeüi nur anf diqenigen bescfarinkt, die zum 
Verständnifs nöihig sind, da ich keinen Commentar zu schrdben ge- 
dachte. Bnige wenige Anmerkungen, die blos zu Rechtfertigung mei- 
ner Uebersetzung dienen sollen, sind jedesmal mit Sternen bezdchnet, 
(wBhrend die andern numerirt werden) damit sie Diejenigen desto 
leichter flberschlagen können, die mcht gesonnen sind, die Ueber- 
setzung mit dem Originale zu vergleichen. 

Schlfllalich darf ich nicht verfehlen, nut Daidc zu erkennen, dafs, 
wenn sich hier und da neue und interessante Bemeikungen in naturhi- 
storischer, anatomischer und medidnischer Hinsicht finden, ich solche 
der gfitigen Beihilfe mdnes gelehrten Freundes, des gdstrdchen Arz- 
tes und Naturforschers Herrn Hofrath Dr. Carus zu Dresden verdanke; 
desgleichen ist mir zu der genaueren Ermittelung der astronomischen 
Angaben der wackere Astronom, Oberinspector Lohrmann ebendaselbst 
behilflich gewesen. 

Wenn endlich diese neue Ausgabe als dne vermehrte bezrichnet 
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wird, 80 bezieht sich 
ningeii za den Noten, 
des Werkes aufdrang, 
ganzen Inferno hätte 
meiner Hauptaufgabe, 
Es ist daher auch im 
näherer Bekanntschaft 
haltbar erschdnt 



diels ledigUch auf einige Zusätze und Verände- 

deren Nothwendigkeit sich mir bei Fortsetzung 

Eine wirkliche und rollständige Reyision des 

mich gegenwärtig zu lange von der Erfällung 

der Vollendung des Purgatariums ^ abgehalten. 

Inferno Manches stdien geblieben, was mir bei 

mit dem Dichter und seiner Zeit kaum noch 

PMkaethe$. 
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ERSTÜR OISSAIVO. 



1 A.ls ich auf halbem Weg' stmd vmsres Lebens ^), 
Fand ich mich emst in einem dunklen Walde, 
Weil ich vom rechtai Weg* verirrt mich hatte; 
Gar hart sn sagen ist's, wie er gewesen, 
Der wilde Wald, so raidi mid dicht verwadisen, 

6 Dafs beim Gedanken «ich die Furcht erneuet; 
So herb, dais herber kaum der Tod mir schiaie: 
Doch eh' vom Heil, das d^rinn mir ward, ich hand'le. 
Meld' ich erst AndVes, was ich dort gewahrte. 
Wie ich hineinkam, wafs ich nicht zu sagen. 
So schlafbefangen war ich ssu der Stunde, 

13 Als von dem regten Weg ich abgewichen« 
Doch da ich zu dem Fu(s nun eines Hügels 
Gekommen war an jenes Thaies Ende, 
Das mir mit Furcht das Hers durchschauert hatte. 
Blickt' ich empor und sah der Berge Schultern 
Bekleidet schon mit des Planeten ') Strahlen, 

18 Der AndVe allerwegen recht geleitet; 



1) Der. halbe Lebensweg bezeichnet das 35. Jahr, weldies Dante in sdnem G)nvito 

ab den Gipfel des menschlichen Lebens an^dbt Der Dichter war nach der ge- 
wohnlichen Annahme im Jahre 1265 geb<«en; sdne Reise ist also in's Jahr 1300 
versetzt 9 wie ans spatem Angaben noch denüicher erhellt 

2) Die Sonne, wddie nadi dem Ptolonuuschen System zn den Planeten gerechnet wird. 
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Nun ward die Furcht ein wenig mir gestillet^ 
Die in des Hensens tiefstem Grund verweilet^ 
In jener Naeht^ durchlebt bei so viel Leiden« 
Wie Einer, der mit angstgepre&tem Odem, 
Dem Meere kaum entronnen, nun vom Strande 

94 Auf die gefahrvoll vnlde Fluth zuruckstarrt; 
So wandte sich mein Geist, noch immer, fliehend, 
Zurück, den engen Durchgang zu betrachten, 
Den nie ein Wesen lebend noch verlassen« 
Nachdem idi ruhend neu gest&rkt die Glieder, 
Stieg weiter ich empor am wüsten Hange, 

30 So dafis der feste Fufisi stets war der tiefre 9> 
Doch sieh! fast schon beim Anbeginn des Steigens 
ErbUckt' ein Pardd ich, gar leicht und flüchtig. 
Bedeckt nüt einem buntgefleckten Felle; 
Es wollte nie vor meinem Antfitz welchen. 
Ja, schien den Weg mir also n versp^r^, 

36 Dab ich mich öfter schon mt Rfickkdir wandte. 
Die Stunde war es, da der Moigw aidiricht. 
Und aufwarte stieg die Sonne mit den Sternen^ 
Die bei ihr standen, als die ew^ge Liebe 
Zuerst Bewegung gab ^em sdiAnen Weltall ^), 



3) Bezeichnet wohl das Eridimmen einer sehr steilen Hohe, wo man den dnen Fals 
bestandig nadiiidity wiUirend man mit dem andern ausgrdfl; bei dem gewohnli- 
chen Stdgen stellt 4er f<^e ^D4 der bewegtt fufa abwechselnd tiefer* 



4) 



Diese Terzine bestinmt die Tfges* und Jahresedt der tiQÜischen Reiae» den Mor- 
gen und den Frühling, in welchen, der Sage nach, die Schöpfung fallt Da nnn 
ans einer andern Stelle hervorgdit, dafk der Tag des Aufbruchs der Todestag 
Christi war, so sind wir jetzt entweder am 8. April (dem Charfreitag des Jahres 
1300) oder am 25. März, welcher nach einer alten Annahme der wirkliche Todes- 
tag Chiisü und zagleidi der Tm§ der Sch8{ifong und Frahhngsanfeng ist; eine 
dritte Annahme, vermöge weklier wir ims an 4. April deaselbcii Jahres befinden 
vorden, wird später Gesang XXL Not 12. näher begriindel werden. 

Die Bewegung der fiGnunebkötper wird von Dante nichl nur i^ ein Werk 
der ewigen I4ebf , sotMiem ab eine nnmitteibsre VTiffaing 4€rseibea «ngeiehn. 
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So dafis ich guter Hoflfhung voll mich freute 

42 Am Fell des Wildes, lustig buntgesprenkelt. 
Am Morgenlicht und an des Lenzes Milde, 
Doch so nicht, dafs mich Schrecken nicht ergriffen, 
Als die Gestalt ich eines Leu^n gewahrte. 
Es war, als kim^ er auf mich losgegangen, 
Erhabenen Haupts, gereizt von wildem Hunger, 

48 So, dafs £e Luft selbst vor ihm her erbebte. 
Und eine Wölfin, deren magVes Aeufs^re 
Von wilder Gier schien und es deutlich zeigte, 
Dals Vielen schon das Leben sie verbittert, 
Liefs durch das Grau^, das ihrem Blick^ entströmte. 
Des Wegs Beschwerde mich so druckend finden ^}, 

54 Dafs ich die Hofihung des Ersteigens aufgab. 
Und so wie Jener, welcher gern gewönne. 
Wenn nun die Zeit kommt, die Verlust ihm bringet. 
Bei jeglichem Gedanken weint und trauert; 
So friedenlos ward ich ob jenes Unthiers, 
Das, mir entgegen kommend, mehr und mehr mich 

60 Dorthin zurücktrieb, wo die Sonne schwindet^. 
Indefs ich wieder zu dem tiefem Grunde 
Mich stürzte, trat mir Einer vor die Augen, 
Der heiser schien durch langgewohntes Schweigen ^). 
Als in der grofsen Wusf ich den erblickte. 
Rief ich ihm zu: haV mit mir Erbarmen, 



5) 



6) 



L. 



Furcht lahmt die Knifte; ebe all^liche Erfahrnng. 

Wörtlich: »»die Sonne schweiget/' wie ich es auch anfanglich gegeben hatte; doch 

schien mir eine solche Uebertegnng des Begrifis von einem Organ anf das andere 

dem Geiste der deutschen Sprache zuwider. 
Ob Dante diefs an irgend eüaem Zurufe des Schattens bemerkt oder ob es sich 

auf die nächstfolgende Rede desselben bezidit, möchte schwer zu entscheiden san. 

Wahrscheinlich enthalten diese Worte eine Anspielung auf das lange Temachlässigte 

Studium Yirgil's oder der Wissenschaften überhaupt , für deren Repräsentanten, 

wie wir spater sehen werden, Yirgil gilt 
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8) 



66 Wer da auch seist , ob wirklieh Mensch , ob Bchatten. 
,, Nicht Mensch 9^ antwortet^ er^ ^gewesen bin ich^s; 
,, Lombarden waren meine beiden Aeltern ^}, 
,,Und ihrer Vaterstadt nach Mantuanen 
^jSub Julio geboren, ob auch spat schon ^}, 
,Lebt^ ich zu Rom zur Zeit Augustes des Guten, 

72 ,,Als falsche Lägengötter man noch ehrte. 
,,Ein Dichter war ich und sang den gerechten 
,,Sohn des Anchises, welcher kam von Troja, 
,, Nachdem das stolze Ilion verbrannt war. 
,,Doch du, was kehrst zu soldier Pein du wieder, 
„Warum ersteigst du nicht den Wonnehugel, 

78 „Der Grund und Anfang ist von aller Freude ?^^ — 
So bist du der Virgil denn und die Quelle, 
DVaus sich so reicher Strom der Red^ ergiefiiet, — 
Antwortet^ ich ihm mit verschämter Stime, — 
du, der anderen Dichter Licht und Ehre, 
Der lange Fleifs sd und die groCse Liebe, 

84 Mit der nach deinem Buch^ ich griff, mir günstig. 
Du bist mein Meister, mein erhabenes Muster*}, 
Du bist's allein, ans dem ich sie geschöpfet. 
Die schöne Schreibart, die mir Ruhm erworben ^^). 



) 






10) 



Lombarden, d. h. ans der heutigen Lombardei. 

Sab Julio, das ist bd Lebzeiten, nicht unter dem Dictatorat Julius Cä- 
sar' s; denn Cäsar war geboren 654 p. u. c und ward lebenslänglicher Dicta- 
tor 709. Virgil war hingegen im Jahr 683 geboren. Der Zusatz: „ob auch 
spät schon," bedeutet wahrsdieinüch: „als es mit dem Heidenthume schon zu Ende 
ging," wie aus dem Folgenden erhellt, und dem andi die Bedeutung des IVortes 
„tardi," spät am Tage, entspricht. 

Sidie unten Note 12^ die Erklärung der AUegorie. 

Dante erklärt selbst in seinem Convito das Wort „autore" als degno di fede ed'ub- 
bidienid, des Glaiibens und Gdiorsams würdig; mir schien dator Huster (etwas, 
dem man nachstrebt, und also gleichsam glaubt und gdiorcht) den Sinn richtig 
la geben« 

Dante hatte nch schon vor der divina commedia durch die vita nuora 
und mdurere Gedichte beriihmt gemacht. 
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Sieh dort das Thier, vor dem ich mich gewendet, 
Errette mich von ihm, berühmter Weiser, 
90 Es macht die Adern mir und Pulse zittern ^^)! 
„Vellfiihren mufst du eine andVa Reise ,^^ 
Antwortet er, da er mich weinen sehen, 
„Willst du aus dieser wilden Statt^ entrinnen; 
„Denn dieses Thier, wefshalb du riefst um Hülfe, 
„L&fist Keinen frei hinziehn auf seiner Strafse, 
96 „Ja, hindert ihn so sehr, bis es ihn tddtet 
„Und von Natur ist es so schlimm und boshaft, 
,,Da(s nimmer es den gierigen Trieb befriedigt, 
„Und nach dem Frafs mehr als vorher noch hungert. 
„Viel Thiere sind, mit denen es sich paaret, 
„Und mehr noch werden sein, bis einst der Windhund 

102 „Erscheint, der es vor Schmerz wird sterben machen. 
„Nicht wird von Erd^ er und Metall sich nähren, , 
„Allein von Weisheit, Tugend und von Liebe, 
„Geboren wird er zwischen Feltr^ und Feltre, 
„Dem armen Welschland wird zum Heil er werden, 
„Für das Camilla starb, die Jungfrau, Turnus 

106 „Und Nisus und Eurjalus an Wunden; 
„Der wird es hin durch alle Städte Jagen, 
„Bis in die HölP er es zurückgetrieben, 
„Woraus der erste Neid es einst hervorrief^*). 



11) Die Yenen imd Arterien; Dante ist immer genau in seinen Bestimmongen. 

12) Dieser an sich dunklen Stelle kami, ohne Erklärung der in dem ganzen Gesang 
enthaltenen Allegorie, gar kein Smn abgewonnen werden» wefshalb ich die ver- 
schiedenen Deutungen dieser letzteren hier kürzlich anfuhren will 

Man kann diese Deutungen überiiaupt in die moralische und die politisch- 
historische eintheilen. Nach der ersteren bedeutet der Wald die ErdemnuJit des 
Irrthums und der Sündhaftigkeit, in welcher Dante, der B^räsentant des Men- 
schen überhaupt, si^ verirrt hat. Obgleich er nun den Wonndiügel der Tugend, 
der von der Sonne der Wahrheit erleuchtet wird, zu eridimmen versucht, so scheu- 
chen ihn doch die Wollust (von der, besonders im Frühling der Jugend, der Blick 
leicl% gefesselt wird), der Stolz und die Habsucht, unter den Bildern des Pan- 
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,,D^ram denk^ ich imd erkenne fiir dein Befistes^ 
,,DaCs dn mir folgest und ich sei dein Führer, 

114 99 Der rettend dorch den ewigen Ort dich leite. 

99 Dort wirst du der Versweiflnng Schrefn vernehmen, 
,,Die Tranerschaar der alten Geister 8chaaen9 
„Wo Jeglicher des zweiten Tods begehret ^^)} 
,,Dann wirst da die erblicken 9 die im Feuer 
,, Zufrieden sind, weil sie su kommen hoffen, 

120 9, Wann es auch sei 9 hin zu dem seFgen Volke; 



13) 
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thers, des Löwen und der W51fin) in den Wald zarück, woraus ihn denn nur die 
irdische Wissenschaft (Yirgil)» die Sun die Beschnunktheit und Yerderbnifs des 
Ldiens zeigt, und die gottliche (Beatrice), die ihn zu den Sonnenhohen der 
ewigen Wahrhdt erhebt, entreilsen kann. 

Die letztere hingegen eridart den Wald für das unruhige Treiben des poli- 
tischen Lebens jener Zeit, in welches Dante allerdings, vorzüglich durch seinen 
Eintritt in das Priorat (die höchste Stellung in der Florentinischen Bepublik), 
welcher gerade im Jahre 1300 stattfand, verwickelt wurde Die Thiere, welche 
ihn hinderten, sich demselben zu entwinden und doi Wonn^ugei eines, der Phi- 
losophie und Theologie gewidmeten Lebens zu ersteigen, sind das Florentinische 
Volk, an dem sich sein patriotischer Blick eine Weile ergBtzt, der firanzosische 
Hof, und namentlich Philipp der Schone oder Carl von Valois, der sich ihm 
als Machthaber in Florenz sehr feindlich zeigte, und die seit Innocenz IV. mehr 
und mehr verderbten und habsuchtigen Päpste; nur das Streben nach Wahriieit 
in irdischen und himmlischen Wissenschaften konnte ihm aus diesem Irraal den 
Weg zum Lichte zagen. 

Vielleicht liegen diese Erklärungen nicht so weit auseinander; nach beiden 
ist wemgstens dar Wincttiund der F^d der Wolfin, die sich weder von Erde 
noch Metall nährt, ein über Lander« und Geldgier erhabener Mann» von dem 
der Dichter hofit, dafs or Italien retten und dem besonders durch die Fäpste 
herbeigefüihrten Verderbnils steuern werde, das nach der Schrift „durch des Ten- 
fds Neid*' 10 die Wdit gekommen. Man mochte anf Heinrieh VIL von Luxeai- 
burg rathen, von dem Dante grofse HoffioHingen hegt, und den er in einem eigenen 
Schräben, bä seiner Ankimft in Italien, um Hülfe anrief, wetn nicht die B^m- 
mung seines Gdburtsorts zwiadben Feltre (in der Treviscr-Mark) und Monte- 
feltre in Bomagna entgegenstände. Wahrsdieinlidi' ist der Windhund, Gan 
gmmde ieUa tcala, Herr von Verona (obgleid auch Ucr die geograpUscfae Be- 
stimmung etwas schwankend sdieint), ein mächtiger Ghibellin umI Gaatfireund 
Dante's, dem er auch sein Paradiso zueignete, und auf dessen Namen „Gm, 
(Hund)" woU andi angespielt wird. 

,4)er zweite Tod" ist die Vernichtung der Seele, nach der die Verdammten, ob- 
gl«ch umsonst, verlangen. * 
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9, Willst da za dem auch steigen, o dann findet 
,9 Sich würdiger als ich wohl eine Seele, 
,,niit der ich dich bei 'meinem Scheiden lasse. 
,,Denn jener KiUser, der dort oben herrschet ^^), 
,,Weil ich mich gegen sein Gesetz empöret, 

126 „L&fst Keinen mich zo seiner Stadt geleiten* 

„Er herrschet allerwärts, doch waltet dort nur ^^); 
„Denn seme Stadt, sein hoher Sitz ist droben, 
„0 glücklich der, den er sich dort erkoren !^^ 
Und ich zo ihm: Dichter, ich begehre. 
Bei jen^ Gotthdt, die du nicht eAnntest, 

133 Dals diesen Weh «nd ScUimmem kh entgebe ^^), 
Dals du dahin mich fuhrst, wo du gesagt hast. 
Damit das Thor Sanet Peter^s ich ersehene ^^} 
Und jene, dUe du mir so tnwrig sdülderst. — 
Da schritt er tot, ich folgte seinen Spuren. 



14) Der Kaiser, als höchster Richter auf Erden (nach dem Begriff des Mittelalters)) 
ist uDserm Dichter das würdigste Büd des höchsten Rit^ters in Hinnid. 

15) Walten, reggere, drüdct ii—'HiHiiies, gegenwärtiges mriun an. 

16) Dem donUen Waid und der Holle. 

17) Das Thor St Peter's findet sich im Fegfeutt als Bild der Bade nnd «fes Sünden- 
eriasses. 
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zi^rniTfiR OfiSAnr«. 



Der Tag entwich schon ^} und der düstVe JGBmmel 
Entlud die Wesen ^ die anf Erden wohnen, 
AU ihrer Mähen , aber ich allein nur 
Hielt mich bereit , den Kampf zu überstehen, — 
So mit dem Weg\ als wolA mit dem Erbarmen, — 
Den mein Ged&chtniCsi ohne Trug soll schildern. 
Blusen, hoher Geist, kommt mir 2U Hälfe, 
Gedächtnifs, welches schrieb, was ich gesehen. 
Hier wirst du demen Adel offenbaren. 
Und so begann ich: Dichter, der mich fuhrest. 
Betrachte meine Kraft erst, ob sie stark ist, 
Eh^ du dem schweren Pfad mich anvertrauest. 
Du kändest, dals des Silvius Erzeuger ^}, 
Obgleich verweslich noch, zur wandellosen 
Welt sei gewallt, und zwar als Sinnenwesen ^), 
D^rum, wenn der Widersacher alles Bösen 
Geneigt hier war^}, 4er hohen Wirkung denkend, 



OTK« 



1) Abend des 8. Aprils, 4. Aprils oder 25. Bfarzes. 

2) Aeneasy der Vater des Silvias von dar Lavinia. 

3) Er gelangte in sanem vergänglichen, sinnlichen Leibe in die Unterwelt Heidnische 

Mythen werden von Dante oft, entweder als Allegorie oder als wirkliche Bege- 
boiheiten, znweilai in Verbindung mit biblischen Erzahlongen, anfgenommen and 
benatzt 

4) Eine Aasnahme za machen. 
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18 Die ihm entsprieCsra 8ollt% und wer und welcher ^] 
So scheint er des Verständigen nicht nnwerth, 
Da er der hehren Roma und dem Reiche 
Im höchsten Himmel ^) war erwShlt zum Vater, 
Welche und welches ^), dafs ich Wahrheit sage, 
Bestimmet waren zu der heirgen Stätte, * 

24 Allwo der Erbe sitzt des grofser^n Petrus ^). 
Auf dieser Reise, die von ihm du rühmest. 
Vernahm er Dinge ^), welche seines Sieges 
Und der Tiara Ursach' so geworden. 
Hin kam auch das GefaCsi der Auserwahlung ^o). 
Um Stärkung Jenem Glauben dVaus zu reichen, 

dO Der auf dem Weg des Heils der erste Schritt ist 
Doch warum kam** ich hin, und wer gewährt es? 
Ich bin Aeneas nicht, ich bin nicht Paulus; 
Nicht ich noch AndVe glauben de(s mich würdig: 
D^nun wenn ich dennoch hinzugehen wagte, 
So furcht^ ich, wäre thöricht meine Reise. 

36 Du, Weiser, kennst das besser, als ich sage. 



5) 



6) 



7) 

8) 



9) 
10) 



Wer mid welcher, ü cht e ü quäle, ist ein Scholaiisdrack der Substanz ond Qoa- 
litaty liier also: was für und wie erhabene Manner von Aeneas stammen 
würden, bezachnet Vielleicht ist anch ein einzelner Mann, Bomulus oder Cä- 
sar, gemeint! 

Der höchste Himmel, das Empyreum, der wesentliche Sitz der Gotthdt, der 
lichterfüllte, unbewegliche, auTserste Umkreis des ganzen Weltalls, in dem sich 
concentnsch um ihren Mittdpuofct, die Erde, die übrigen himmlischen Kreise be- 
wegoi. 

Roma und ihr Reich. 

Hier wird die Gründung des Papstthums als höherer Zweck der Römischen Wdt- 
herrschaft bezeichnet; denn so sehr auch Dante gegen das Yerderbnifs der Papste 
dfert, so ist ihm doch das Papstthum als gottliches Institut heilig. Der grofsere 
heifst Petrus in Bezug auf seine Nachfolger. 

Die Prophezahung des Anchises in der Unterwelt 

Paulus, der in den dritten Kmmel verzückt ward. Ich habe mit Absicht, nach 
der Yulgata und Dante selbst: Gefafs der Auserwahlung und nidit „auser- 
wahltes Rüstzeug!" übersetzt 
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Und Jenem gleich, der niebt will, was er wollte, 
Und för den neuen Binfall Yoisats findert, 
So, dafs er anzufangen ganx verzichtet, 
Er^ng es mir in diesem dunklen Thale^ 
Weil sinnend idi die Unternehmung aufgab, 

42 Zu der beim Anfang ich so rasch gewesen. 
„Wenn deme Wort^ ich recht verstanden habe,^^ 
Entgegnet^ jenes Hochgesimrten Schatten, — 
„So wird von Feigheit deine SeeF erschüttert, 
„Die oft des Menschen also sidi bem&chtigt, 
„Da£s sie von ehrenvollem Zweck ihn abbringt, 

48 „Wie, wenn ebi Thier sich sdieut vor falschen Bilden. 
„Damit du nun von dieser Furcht dich lösest, 
„Sag^ ich, warum idi kam und was ich hörte, 
„Als ich zuerst mich fiber dich betrübet ^^). 
„Ich war bei Jenen, die in Zweifel schwebra ^<), 
„Und sieh, da rief ein Weib midi, schön und selig, 

54 „So, dafs ich selbst sie bat, mir zu befehlen. 
„Es glänzten ihre Augen mdir als Steine, 
„Und sie begann zu sagen sanft und leise 
„ACt eines Engels Stinun^ in ihren Worten: — 
„0 du, des Mantuaners holde Seele, 
„De(s Nachruhm immer In der Welt noch währet, 

QO „Und wahren wird, so lang^ ihr Schwingen dauert ^')« 
„Mein Freond, der nie des'Glfickes Freund gewesen, 
„Ist so am wüsten Abhang in dem Wege 
.„Gehindert, dafs er sich vor Furcht gewendet^ 



mk^ 



11) Hitleid ffir dich en^iAnd. 

12) Jene, die in Zweifel schweben» sind die tngendhi^en Heiden, die in dnem, 
weder dem Himmel, noch der H5Ue ganz angdiörigen, wenn anch im Umkreis 
dieser letsteren enthaltenen Orte wohnen, die also gleichsam zwischen HoUe ond 
BKmmd in Zweifd schweben. Siehe Gesang IV. 

13) So lange die Bewegungen der Himmelskörper dauern -^ so lange die Welt steht 
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^^IJiid hat, besorgt ich, sidi bereits Terirret, 
,,WeiI ich m sp&t mich ihm zur Hulf* erhoben, 

66 „Nach dem, was in dem Hhmnel lA vemommeiL 
„Woldauf geh^ imd mit deiner sehrnndken Rede ^^}, 
„Und Allem, was ihm zum Entrinnen nothig) 
„Steh^ so ihm bei, dais ich getröstet werde. 
„Beatrix bin ich, die dich sendet, kommend 
„Von einem Ort, nach dem ich heim mich sebie« 

73 „Mich trieb die Liebe, die diefs Wort mir efa^^ab« 
„Wenn wieder ich vor meinem Herrn ersdhehie, 
„So will ich oft bei ihm mich deiner rühmen« — * 
„Da schMdeg sde. Und ich dVanf begann ko spreche«: 
„0 Weib voll Tugend, die allein die Menschheit 
„Erhebet fiber Alles, was der I&nmd, 

78 „Den engere Kreis' umsi^iefsan, in sidi fasset ^^)! 
„Es ist mir dein Befehl so sehr Willkomms, 
„Dafs anch sofort Gehorchen Säomen schiMe, 
„Mehr braachst da deinen Wnnsdi mhr nicht n seigeit. 
„Doch sag' den Grund, warum du dkh nicht scheutest, 
„In diesen Mittelpunkt herabxusteigen, 

84 „Vom weiten Ort, nach dem du heim erglihest ^^)* 
„Da du so viel davon xu wissen wunsdiest, 
„Entgegnet' me, so sag^ idi dir hi ESantey 
„Warum hierher su kommen kk nidit fird^} 
„Zu furchten hat allein man Jene Dfaige^ 



i 



14) Siehe ontea Nota 21, die Erklanuig der Allegorie. 

15) In dem Empyream bewegt sich soent das prumott mMUy dano der Kreis der 
Fixsterne, dann die der Planeten, and dann der des Mondes, jeder iauner enger 
als der vorhergehende — die Worte des Textes heifsen also so viel als: „Alles, 
was anter'm Monde ist" Tagend ist es, die allein dem BfeMchen v^t alkn sei- 
nen ir(Bs€hen Mitgeschöpfen den gottlichen Vorzug gid[>t 

16) Die Holle ist an, im Inneren der Erde befindlicher Trichter, dessen Spitze im 
Mittelpunkt derselben liegt, daher auch im Mittelpunkt des Weitaus. Sie heifst 
darum billig Mittelpunkt, un Gegensatz des „weiten Ortes," des Himaieit. 



J 



Digitized by 



Google 



12 



^Die Macht besitzen , Schaden zozaf&gen, 

90 ,, Nicht alles Uebrige^ — es ist nicht furchtikar. 
,, Durch Gottes Gnade bin ich so geartet, 
,,Dafs euer Elend nimmer mich mag rühren, 
,,Noch dieses Brandes Flamme mich ergreifet ^^). 
,,Im Himmel, ist ein holdes Weib, daa Uagend 
„Ob Jenes Irrsais, wo ich hin dich sende ^^), 

96 „Dort oben bricht des Richtersprudies Harte: 
„Die wandt^ an Lucien sidi mit einer Bitte, 
„Und sprach zu ihr: Gar sehr bedarf dein Treuer 
„Jetzt dein, und darum sei er dir empfohlen. 
„Und Lucia, die Feindin aller Härte, 
„Bewegte sich und kam zu jenem Orte, 

102 „AUwo ich selbst mit Rahel safs, der Alten. 
„Wahres Lob Gottes, o Beatrix, sprach sie, 
„Was stehst du dem nicht bei^ der so dich liebet, 
„Dals er durch dich trat aus des Pöbels Schaaren? 
„Vernimmst du nicht die Trauer seiner Klagen, 
„Siehst du den Tod nicht, welcher ihn bekämpfet 

108 „Auf jener Fluth, die selbst dem Heer nicht Ruhm Ulst? ^^) 
„So rasch ist niemand auf der Welt gewesen, 
„Gewinn zu machen, Schaden zu vermeiden, 
„Als ich, nachdem ich solches Wort vernommen, 
„Hemiederstieg von meinem seVgen Sitze, 
„Vertrauend deiner wohlgewäUten Rede, 

114 „Die dich ehrt, so wie Jene, die sie hören ^o). 



17) 



18) 
19) 



20) 



In der yorhöUe, wo Virgii sich aufhielt, finden wir kein Feuer; es bezeichnet 

daher dieser Ausdruck entweder das Feuer der untern Kreise oder überiianpt die 

Qualen dar Hölle, das Feuer, welches nicht erlischt 

Der Wald, worin Dante verirrt war. 

Die Gefahren, mit denen der Dichter in dem Walde zu kämpfen hatte, werden 

mit dner sturmischen Fluth vergfichen, mit der selbst das Meer an Wuth sich 

nicht messen kann. 

Siehe unten Nota 21, die Eridarung der Allegorie/ 
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^, Nachdem sie soldies Wort mit mir gesprochen^ 
,9 Wandte sie weinend ab die StraUenaogen, 
9, Darob ich schneller eilte herzukommen ^i). 
,9 So kam ich denn zu dir nach ihrem Willen, 



21) An dieser Stelle mufs ich «nige BemerkimgeQ über die wortliche und allegorische 
Bedeutung der drei Frauen einschalten: 

Beatrice Portinari war Dante's Jugendgeliebte. Als beide erst nenn 
Jahre alt waren ^ spro&te diese Ndgung» und dauerte bis zu Beatrice' s Tod, 
ohne dafs von «ner Gegenliebe derselbea etwas bekannt wäre Dieses zarte Ver- 
haltnifs schildert unser Dichter in seiner Vita nuova. Nach Beatrice's Tod 
geschah ihm indels etwas sehr Menschliches. Das Mitldd einer schonen Dame 
über seine Trauer rührte ihn so tief, dals sie anfing, dem Andenken an seine Bea- 
trice Eintrag zu thun. Bald schwand jedoch ihr Bild vor seinen inneren Vor- 
würfen und der Erinnerung der ersten Liebe. 

Diese Sdione, die er überall, wie hier, donna gentile nennt, (im Gegen- 
satz zu Beatrice, welche immer gentilissima genannt wird) ist 'wahrschein- 
lich das „holde Weib" unsers Gesanges. 

Ob Luda auch ein wirkliches Wesen oder blos eine allegorische Person sei, 
lasse ich dahingestellt, doch ist mir Ersteres der Analogie nach wahrscheinlicher. 

Diese donna gentile braucht nun Dante, in seinem cmvito amaroso (ei- 
nem Commentar über mehrere seiner Canzonen) als allegorische Figur für die 
PhUosophie (im hüchsten Sinn, Liebe zur Weisheit), deren Studium ihn in sei- 
nem Schmerze tröstet und die ihm gleichsam als TheUhaberin an dem gottlichen 
Wesen erschemt 

Diese gottliche Philosophie nun, das Irrsal sdnes Lebens (sei es im mora- 
lischen oder politisch-historischen Sinn) bemitleidend, erhält von Gott Ermäfsigung 
des strengen Bichterspruchs gänzlichen Untergangs oder ewiger Trostlosigkeit, der 
über ihn ergangen. Sie sendet Lucien (die Gnade), die alle harten Herzen be- 
siegt, oder nur frommen und milden Seelen zu Theil wird, und darum „Feindin aller 
Härte" heifst, an Beatrice, die Wissenschaft der göttlichen Dinge, die allein 
Gott wahriiaft loben Idirt, und darum auch „wahres Lob Gottes" genannt wird, 
80 wie auch die irdische Beatrice Gott durch ihren tugendhaften Lebenswandel 
lobte. Sie bt es auch, die uns dem gemeinen Haufen entreifst, wie Beatrice's 
Ddbe in Dante's Gemüth dn neues, höheres Leben erweckte. 

Sie sitzt bUlig neben Bahel, die, nach der allegorischen Deutungsweise der 
Bibd, das beschauliche Leben, wie Lia das thätige, vorbildet Die Kenntnifs 
der himmlischen Dinge erfordert irciUsche Kenntnifs iJs Vorberdtung. Darum sen- 
det Beatrice den Yirgil an Dante ab, dafs er ihm mit sdner wohlgewählten 
Bede (durch Yirgil mag wohl das Studium der Alten besonders angedeutet wer- 
den) beistehe und ihn errette. 

Diese Erklärung scheint mir unter vielen die wahrschdnlichste. 
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,,Eiitrib dich jenan Cngebeuer^ das dir 

130 9, Den kurzen Weg des schönen Berges versperrte« 
^^D'nim was ist das^ wanim^ wanim versiehst da? 
9, Was nährst so viele Feigheit dn im Hersen? 
„Was hast Entschlossenheit du nicht und Kühnheit, 
9, Da drei so hochgebenedeite Franen 
„Im Hof des Himmels for dich Sorge tragen, 

196 „Und dir mein Wort so vieles Heil verheilsetf — 
Wie Blümchen sich, gebenget und geschlossen 
Vom Nachtfrost, wenn die Sonne sie versilbert, 
Nun all^ eröffnet aof dem Stengel heben. 
Ward jetzt mir der erschlaffte Mnth emenet. 
Und dorch das Herz rann mir so edle Kühnheit, 

132 Dab idi begann n ihm, ein Freigesinnter: 
woU barmherzig sie, die mir geholfen, 
Und du auch freundlich, der sogleich gehorchet 
Dem Wort der Wahrheit, das dir ward geboten; 
Du hast das Herz mit Sehnsucht zu der Reise, 
Durch defaie Worte mir so angereget, 

138 Dab ich zurfidEgekehrt zum ersten Vorsatz» 
Geh^ nun, mein Will^ ist einer mit dem deinen, 
Hern Führer du, mem Heister, mein Gebieter. — 
So sprach ich, und nachdem er vorgeschritten. 
Betrat auch ich den tiefen Pfad des Waldes. 
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1 Der Eingang bin ich eu der Stadt der Trauer^ 
Der Eingang bin ich su dem ewigen Schmerse^ 
Der Eingang bin ich snm verlorenen Volke! 
Gerechtigkeit trieb meinen hohen Schöpfer: 
Die AUmadht hat der Grottheit mich gegründet, 

6 Die höchste Weisheit und die erste ]Liebe ^). 
Vor mir ist nichts Erschaffenes gewesen. 
Als Ewiges, und auch ich dauVe ewig ^}« 
La(st, die ihr eingeht, Jede Hoffnung fahren. — 
Mit dunkler Farbe sah ich diese Worte 
Geschrieben an dem Gipfel eines Thores 
12 Und sprach d^rum: Meister, hart erscheint ihr Sinn mir. 
Und er 2U mir gleich einem Wohlerfahrenen: 
„Hier mufs man jedes Zweifels sich entschlagen, 
„Und Jede Feigheit hier ertödtet werden, 
„Wir sind nun an dem Ort, wo ich dir sagte, 
,Du werdest schauen die schmerzenreichen Schaaren, 



JV 



1) Diese baden Zeilen drucken zngidch die Schopftuig der HoUe durch die ganze 
heilige Dreieinigkeit ans. Die Allmacht bezeichnet den Vater nnd Schopfer, die 
Weisheit den Sohn, der andi die Weisheit vom Tater genannt wird, nnd die Liebe 
den heiligen Gdat^ das Band der liebe zwischen Vater und Sohn. 

8> Nor die evrig dauernden Geschöpfe, die Engel» maren vor der HoUe, ($e zur 
Strafe ihres AM^Us gegriindet w^tdea» 
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18 ^^Jüe der Erkenntnifis höchstes Gut verloren ^^ ^). 
Und da er seine Hand gelegt in meine, 
Mit heiterem Antlitz , das mich liefs erstarken, 
Fährt^ er mich ein in die geheimen Dinge. 
Geseufz^ und Weinen hier und dumpfes Heulen 
Ertönten durch den stemenlosen Luftkreis, 

34 So, dafs im Anfang dVob ich weinen mufste. 
Gemisch von Sprachen, grauenvolle Reden, 
Des Schmerzes Worte und des Zornes Laute, 
Und Stimmen tief und rauh, mit H&ideklopfen, 
Erregten ein Getümmel hier, das immer 
in diesen endlos schwarzen Lüften kreiset, 

30 Dem Sande gleich, wenn Wirbelwinde wehen. 
Und ich, dem Wahn das Haupt umfangen hatte, 
Sprach: Meister! was ist das, was ich vernehme. 
Und wer sind die vom Schmerz so Uebermannten? 
Und er zu mir: „Die jammervolle Weise 
„Ist den elenden Seelen Jener eigen, 

86 „Die ohne Lob und ohne Schande lebten; 
„Vermischt sind sie mit Jenem feigen Chore 
„Der Engel, welche nicht Empörer waren, 
„Noch Gott getreu, für sich gesondert bleibend, 
„Nicht semen Glanz zu trüben, stiefs der Himmel 
„Sie aus, noch nimmt sie auf die tiefe HöUe, 

43 „Weil keinen Ruhm durch sie die Sünder hätten *).. 



L 



8) Die ewige Wahrhdt, das Anschauen Gottes. 

*) Ich besdieide mich gern, dafs nach der gemdnen Begel italienischer Sprachlehre 
ch'alama glaria e rei avrebber d'eUi, da keine Negative vorhanden, bedeuten sollte: 
,,Weil sonst die Sünder Ruhm von ihnen hätten." Nun ist aber nicht abzusehen, 
wie selbst die Sündor von diesen Erbärmlichen, deren Charakter eben gänzliche 
Buhmlomgkat ist, Ruhm haben konnten; auch stimmt diefs nidit mit dem Fol- 
genden, wo es heilst: „dafs sie jedes andere Schicksal beneiden," dafs „Ge- 
rechtigkeit und Erbarmen sie verschmäht," da(s „sie Gott und seinen Feinden 
gleidi müsfällig sind." Ich habe darum geglaul^, wie ich es gethan, übersetzen 
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Und ich: Was ist wohl ihnen so beschwerlich, 
Mein Meister, iab sie dVob so kläglich jammern? 
,,Gan2 korz,^^ antwortet er, 99 will ich dir^s sagen: 
„Des Todes haben Diese keine Hofliiung, 
„Und so verächtlich ist ihr dunkles Leben, 

48 „DaCsi jedes andVe Schicksal sie beneiden« 

„Es l&fisit die Welt nicht ihren Nachmhm dauern, 
„Gerechtigkeit verschmSht sie und Erbarmen. 
„Nichts mehr davon; schau^ hin und geV vorüber !^^ 
Und ich, der hingeblidit, sah dne Fahne, 
Die wirbelnd so behend voruberrannte, 

54 Dafs jede Ruhe sie mir zu verschmShVi schien*). 
Und ein so grofser Zug des Volkes folgte 
Dir nach, dals ninmiermehr geglaubt ich h&tte, 
Daia ihrer schon der Tod so vieP entseelet 
Da Einen ich erkannt nun unter ihnen, 
Schaut^ hin ich und erblickte Jenes Schatten, 

00 Der auf das Grolls^ aus Feigheit einst Verzicht that ^). 
Sogleich sah^ ich es ein und ward versichert, 
Dafs dieses sei der Feiggesinnten Rotte, 



zu müssen, und das om so mdir, da.Dante's Sprache sich mdir als das Ita- 
lienische der Crusca den andern Bomanischen Dialecten nähert, wo z. B. im 
Franzosischen alcimo, auam, aUemal negativ ist, da man femer die vorhergehende 
Negative: „ne lo profando infemo le Have" vielleicht mit auf den Nachsatz bezie- 
hen konnte und endlich ein Variant hat: ch' alama gloria non avrehber d^ML 

^) Ich habe hier nach Biagioli's Erklärong übersetzt, der indegna für eine Zosam- 
mendehang von indegnata erklart Obgleich diefs gewagt scheint, so giebt es 
doch dnen bessern Sinn, als wenn von einer Fahne gesagt wird, dafs sie der 
Bohe nnwerth sei, oder die Unwürdigkeit der Nachfolge auf die Fahne selbst 
bezogen wird. 

4) Der wahrscheinlichsten Meinung nach bezeichnet hier Dante Pftpst CoelestinY., 
der, bewogen durch die Bänke Bonifacius Till, (welcher überall in der divina 
com media aufs Heftigste angegriffen wird) und um in seine Einsiedelei zurück- 
zukdiren, der päpstlichen Würde entsagte. Tielleicht sollte dieses Beispiel vor- 
züglich zeigen, wie wenig ein blolses Vermeiden des Bösen, ein Yergrabeti seines 
Pfdndes, wo man durch diätiges Eingreifen dem Unheil wduren sollte, vor Gott 
für Tugend gilt 
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Die Gott mifirfUlig mnd wie feinen Feinden; 
Die Jinunerliehen ^ welche nie geldbet, 
Sie waren nackt nnd wurden vier gestochen 

66 Von Bremsen und Ton Wespen, die hier schwinnten; 
Dir Antlitz netsten ihnen die mk Blute, 
Das thränenuntermischt su ihren Ffiben 
Von ekelhaften Warmem ward gesammelt 
Und da ich weiter hingeblickt, sah Schaaren 
Ich an dem Ufer eines groben Stromes, 

73 Und sprach d^rum: Meister, wollst mir jetzt gewahren, 
Zu wissen, wer die sfaid und weldie Sitte 
Sie madit zum Uebergang so fertig scheinen. 
Wie ich erkenne hei dem Dimmerlichte« 
Und er zu mir: „Berietet wird dir Alles, 
„Wenn unsem Schritt wir innehalten werden 

78 „An Acherons trflbseligem Gestade/^ 

Darauf mit verschimten und gesenktem Blicke, 
Besorgt, es falle Ustig ihm mein Reden, 
Enthielt ich bis zum Flusse midi des Sprechens. 
Und sieh% es nahte gegen uns zu Schiffe 
Ein Alter sich, weifs durch die greisen Haare, 

84 Laut rufend: „Weh' euch, ihr yerruchten Seelen, 
„Hofft nimmermehr den Himmel zu erblicken, 
„Zum Ufer Jenseits, komm^ ich, euch zu fuhren, 
„In ew^ge Fbistemtfs, in Frost und Gluthen. 
„Und du, was bist du dort, lebendige Seele? 
„Geh^ fort von Jenen, welche schon gestorben/^ 

90 Allein nachdem er sah, dafs ich nicht fortging: 

„Durch andVe Wege,*^ sprach er, „andere Buchten, 
„Nicht hier, wirst zu dem Ufer du gelangen j 
„Ein leichter Schiff mub didi hinüber tragen^^ ^). 



5) Ein Sdnff, welches letditer von den Flutben getragen wlrd^ nnd y,deine Last da- 
her eher ertragt ab das meinige/' das nur bestinunt ist, Geister nberzuschiffen. 
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Zu ihm mein Führer: ^^Nkht geslmet, Charon, 
^Man will es so an Jenem Orte^ wo man 

96 ,,Aoch kann das, was man will^ und frag^ nidit wdter/ 
DVaof wurden ruhig die behaarten Wangen 
Dem Steuermanne auf der bleichen Ladie^ 
Der um die Augen PlammenrSder hatte. 
Doch Jene Seelen, welche nacfct und mnde, 
Verf&rbten sidi und knirschten mit den Zihnen 

lOS Straks, als die grausen Worte sie yememmeiL 
Sie lästerten auf Gott «md ihre Aeltem, 
Die Menschheit und im Ort, die 2eit^ den Saa^n, 
Aus welchem sie erzeuget und geboren ^^ 
Dann sogen, sammt und sonders sie vereinet, 
Laut weinend hin su dem verruchten Strande. 

108 Der Jedes Menschen harrt, der Gott nicht furchtet. 
Charon, der Dämon mit den glüh Wen Augen, 
Winkt ihnen und versammelt rings sie alle. 
Schlagt mit dem Ruder Jeglichra, der zögert. 
So wie zur Herbstzeit sich die Bl&tter lösen. 
Eins nach dem andern, bis zuletzt die Zweige 

114 Der Erd^ air ihren Schmuck zurudigegeben ; 
Auf gleiche Art stürzt Adams schlimmer Same 
Sich dner nach dem andern von dem Ufer 
Auf Zeichen, wie ein Vogel auf den Lockruf, 
So gehen hin sie durch die dunkeln Fluihen, 
Und eh^ sie Jenseits noch an^s Land gestiegen, 

120 Versammeln diesseits schon sich neue Schaaren. 

„Mein Sohn,'^ sprach nun zu mir mein gut^'ger Meister, 
„Sie, die in Gottes Zorn dahin gestorben, 
„Versammeln hier sich air aus jedem Lande 
„Und sind bereit, den Flufs zu überschreiten, 
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6) Die vaterfichen und mutterlicben Zeogiingskrafle. 
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,,Voii ewiger Gereditigkeit gespornet^ 
196 99 So, dab die Forcbt sich wandelt in Verlangen« 
99 Hier geht nie ober eine gute Seele; 
99D^rum wenn sieh Charon über dich beklaget, 
99 Magst du wohl wissen, was sein Wort die tönet ^^ 
* Er schwieg, und rings erritterten dir dästem 
Gefilde plötzlich so 9 dafis midi der Schrecken, 
132 Wenn ich d^ran denke, noch im Schweilse badet. 
Vom tiirfinenreichen Land erhob ein Sturm mch. 
Begleitet von der Blitze rothem Leuchten, 
Das Jeglicher Empfinduig midi beraubte. 
Und nieder fiel ich, wie vom Schlaf umfangen* 



7) Charon' 8 Wort bezeichnet didi als einen Auserwahlten. 
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1 Bfir brach den tiefen Sdilommer in dem Haupte 
Ein schwerer Donner so^ dab idh mich schfittelt^. 
Gleich Einem, welcher mit Gewalt geweckt winL 
Und wandte rings das ausgeruhte Auge 
Und richtete mich auf und schanzte starrend, 

6 Den Ort su unterscheiden, wo ich vräre. 
Und in der That fand ich midi an dem Rande 
Der schmerzenreichen Niederung des Abgrunds, 
Endlosen Jammers Donnerton^ umscUiefsend i}w 
So duster war sie und so tief und nebelig, 
Dafs, ob zum Grund ich heftete die Blid^e, 

12 Ich nichts zu unterscheiden d^rinn vermochte« 
„Jetzt steigen zu der dfistem Welt wir nieder,^ 
Begann zu mir ganz todtenbleidi der Dichter, 
„Ich selber geh^ voraus, du wirst mir folgen !^^ 
Und ich, der seiner Farbe inne worden. 
Sprach: wie komm^ ich hinab, wenn du erschauderst, 

18 Der du mich sonst ermuthigt, wenn ich zagte? 
Und er zu mir: „Es malt die Angst der Seelen 
„Dort unten wohl mir des Erbarmens Zfige 



1 



1) Dante ist während des Schlafes auf irgend eine wunderbare Art über den Acbe- 
ron getragen worden. 
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^^AuTs Angesicht 9 wo Furcht du glaubst za lesen. 
,, Wohlan denn; fort! Uns treibt des Wegcfs Lange !^^ 
So schritt er vorw&rts und liefs ein mich treten 

24 Zum ersten Kreise, der den Abgrund gurtet ^}. 
Hier, dem gem&fs, was ich erlauschen konnte, 
Gab es kein Jammern, sondern nur wie Seufzer, 
Davon die ew^ lAti^ Wkittetil lnttfsteiit| 
Und die& kam her von Leiden ohne Marter, 
So Schaaren, grob und sahireich, hier erlitten, 

30 Von Kindern und von Weibern und von MSnnem« 
Zu mir der gute Meisten „Du erfragst nicht, 
„Wer diese Geister sind, die du erblidiest? 
^, Jetzt sollst d« wissen, eh^ du weittr gehest, 
„Dafs sie nicht Sundtf warra, «ad doch genügte 
„Nicht ihr Verdienst, weii fido der Twif entbehren, 

36 „Des Glaubens Pforte^ weldien du bekennest, 
„Und da sie tot den Christenthnme lebten, 
„Ward Gott von ihaea würdig lüdit verehret, 
„Und so bin ich von Diesen selber ehier. 
„Durch diesen Ma^gel^ Ucbt durch anderes Böse, 
„Sind wir verlonM und soweit nur fefaleil, 

42 „Dafs ohne HoAmng wir in Sehnen lebeiL^ 
Gewaltiger Scknerz ergriff mich, als ich^s hfirte, 
Weil Männer idi von hohem Werth etkannte. 



2) Der Höllenrichter hat mebrere concentrische) korisontal ücjKende Kreise an seinem 
Abhang, welche die Wohnungen der versdiiedenen Abtheuungen der Verdammten 
sind. Jeder nachfolgende ist allemal tidner und tiefer gelegen als der vorherge- 
hende, und zwisohen bekten liegt ein steiler Felsenhaag. 

Die Vorhalle der Holle, wo wir die finden, die weder Gates noch Böses 
gethan, und der Acfaeron liegen aulseihalb der eigentlichen Kreise der Frevler 
and werden daher nicht mit gezählt 

Fälschlich haben sie Einige für eine Unterabtheilang des 1. Kreises gehalten, 
da sich ans den vorhergehendbea Versen deutlich ergiehl, dafii man von ihAen in 
den 1. Kreis hinabsteigt. 
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In dieser Vorhöll^ «ngewUs verhairend^ 

Sag^ an, GeMeter, sng^ inir an, mein 9(ei«ter! 

Begann ich, weil ich sieber wollte werden 

48 Des Glaubens, der besieget Jeden Irrthum ^): 
. Kam Einer je durch eignes oder fremdes 
Verdienst heraus, der selig dann geworden? 
Und er, der mein verMUtes Wort verstanden. 
Antwortete: „Ich war^ in diesem iKustand 
„Ein Neuling noch, als idi, mit Siegesseichen 

54 „Gekrönet, einen Mächtigen sah hemmen ^'). 
„Hinweg fuhrt^ er des ersten Vaters Schatten 
„Und seines Sohnes Abel, Noeh auch, 
„Den Patriarchen Abraum, König David, 
„Und Moysen, der Gesets gab und gehorcht, 
„Und Jacob mit dem Vater, den Erseugten 

60 „Und Riahel, für die er so lang gedieut, 
„Und Viele noch madit^ er mit Jenen selig» 
„Auch sollst du wissen, ifib vor den Genannten 
„Errettet wurde keines Menschen Seele*^^ 
Nicht liefsen, weil er sprach, wir ab vom Geh^n, 
Sondern den Wald durchschritten Immerhin wir$ 

66 Den Wald mein^ ich der dicht gedr&ngten Geister. 
Nicht waren wir im Weg noch weit gekommen 
Vom Gipfel ab, als ich erblickt' ein Feuer ^), 
HalbkugeUorm^ges Dunkel äberstrahlend ^*}. 



3) Der scheinbar widersprechenden Kirchenlehren voo der Ewigiceit der HoUenstrafen 

und der Erlösung der Väter, aus der VorhoUe. 

4) Virgil starb 50 Jahre vor Christi Tod und war also bei seiner HollenüsArt nodi nicht 

lange in der YoriioUe. 

5) Wir waren noch nicht weit vom Gipfel des Abhangs, der zwischen dem ersten 

Kreise und der hollisiien Vorhalle liegt 

6) Inmitten der Dunkelheit , auf hrgend einem Punkte des ersten Kreises befindet sich 

eine Flamme^ die, nach allen Sdten hin glachweit strahlend, eine heilere Halbkugel 
bildet Die meisten Erklarer nehmen einen concentrischen , erleocbteten Kffis an» 
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Noch waren wir entfernt davon ein wenig, 
Doch nah^ genug, theilweise wohl zu sehen, 

73 Dafis ehrenwerthes Volk den Ort besäfse. 
Der jede Kunst du ehrst und jedes Wissen, 
Wer sind sie, die so grofse Ehre haben, 
Dafis sie getrennt smd von der Andern Weise? 
Und er 2U mir: „Die ehrende Erwähnung, 
„Die droben tönt, in deiner Welt, von ihnen, 

78 „Schafft^ Gnad^ im Himmel, die sie so begünstigt^ ^). 
Und mittlerweile hört^ ich eine Stimme: 
„Erzeiget Ehre dem erhabenen Sänger, 
„E2r kehrt zurück, sein Schatten, der verschwunden/^ 
Als nun die Stimme aufgehört und still ward, 
Sah ich vier hohe Schatten auf uns kommen, 

84 Nicht heitern und nicht trüben Angesichtes. 
Der gute Meister nun begann zu sagen: ^ 
„Schau' Jenen mit dem Schwerte in der Hand an ®), 
„Der vor den Dreien hergeht, wie ein Herrscher j 
„Das ist Homer, der oberste der Dichter; 
„Horaz naht, der Satiriker, als Zweiter; 

90 „Der Dritte ist Ovid, Lucan der Letzte. 
„D^rum, weil den Namen alle mit mir theilen, 
„Den jüngst die Stimme einzeln ausgerufen ^}, 




der dne Unterabthdhuig des ersten HoUeDkreises bildet Es scheint nur dieb aber 

mit dem Ausdruck emtperioy Halbkugel , unvereinbar. 
*) Ich habe vincia mit Biagioli und Venturi für ein cormmpirtes vincea angesehen, 

da es mir nicht in den Sinn will, wie eine Halbkugel irgend etwas umgürten 

(vindre) kann, wovon Lom bar di das vincia herleiten wilL 
7) In Rücksicht ihres herrlichen Nachruhms sind einige unter den Heiden vor den 

andern in der Vorholle begünstigt Sie wohnen nicht im Dunkel und scheinen 

auch minderes Sehnen zu empfinden, da es unten heilst: „Nicht hdtem und nicht 

trüben Angesichtes.*' 
Mit einem Schwert in der Hand, wohl als Symbol der besungenen Schlachten. 
Weil alle Dichter so wie ich sind. 
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^^Erwdsen sie mir Ehr^ und thaen wohl dVan/^ 
So sah ich sammeln sich die schöne Schule 
Des Fürsten der erhabnen Sangesweise, 

96 Der ob den Andern wie ein Adler schwebet ^^). 
Nachdem sie eine Weile sich besprochen, 
Wandten su mir sie sich mit Grufseszeichen, 
Und ob der Ehre lächelte mein Meister. 
Und noch zu Theil ward mir viel gröfisVe Ehre, 
Da sie in ihre Schaar mich aufgenommen, 

lOS Als Sechsten, bei so hoher Geistesnahe. 

So gingen vorwärts wir bis zu dem Lichte ^^}, 
Von Dingen sprechend, dVob zu schweigen schön ist. 
So wie das Spredien war dort, wo^s geschehen. 
Wir kamen Jetzt zu einem stolzen Schlosse, 
Das, siebenfach umkreisH mit hohen Mauern ^^), 

108 \![on einem klaren Bach rings war vertheidigt; 
Den überschritten wir wie festen Boden. 
Eintrat durch sieben Thor' ich mit den Weisen, 
Zu einem Plan von frischem Grün gelangend, 
ffier waren Leute, stillen, ernsten Blickes, 
In ihren Zügen hohe Würde tragend. 

114 Sie sprachen wenig und mit sanfter Stimme. 
Wir zogen so nun aus der Ecken einer 
Zu einem offnen, hoVn und lichte Orte, 



10) 



11) 
12) 
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Man hat gestritten , ob darunter Homer oder Virgil zu verstehen sei. Für letz- 
teren spricht Dante' 8 besondere Vorliebe^ für Homer hingegen, dab er doch 
onmoglich zn VirgiTs Schule gezahlt werden könne. Der letzteren Heinnng 
ist die Mdirzahl der Erklärer. 

Die IMchter treten jetzt in die erleuchtete Halbkngd sdbst 
Inmitten der erleuchteten Halbkugel liegt ein Schlots, dessen sieben Hauern 
(welche die Ausgezeichneten unter den Heiden von den übrigen trennen) entwe- 
der für die 4 moralischen und S speculativen Tugenden (Klugheit, BlKTsigkeit, 
Gerechtigkeit, Starke, Einsicht, Wissenschaft und Weisheit) oder die 7 freien 
Künste des Triviums und Quatriviums (Grammatik, Rhetorik, Dialectik, 
Arithmetik, Musik, Geometrie und Astronomie) erklart werden. 
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Von wo man Alle ftheridkMefi komte ^^)* 
Dort gegenäber mi dem grünen SchmeUse 
Worden gezeigt mir dte erbdk^nen Geister^ 

130 Die ich gesehn za Imben still mich rühme« 
Electren^^} sah ich, tmd in ihrem grofsen 
Gefolgt erkannt^ ich Hector mid Aeneas, 
Caesar im WafiRmichmnck, mit Falkenangen ^^), 
Ich sah Camilla^ sah Penthesilea ^^} 
Zur andern Seif , tmd sah Latin, den König, 

126 Hier, mit Layinia, seiner Tochter, sitzend; 
Ich sah den Brutus, der Tarquin verjagte, 
Lucretien, Julien, Martien und €ornelien ^^), 
Auch Saladin alldn auf «bier Seite i^). 
. Nachdem ich mehr die Augen nun erhöhen, 
Sah ich den Meister Jener, die, durch Wissen 

id3 Berühmt, im Kreis^ der Philosophen sitzen ^^), 
Dm, die Bewunderung, die Verehrung Aller; 



L 



IS) Das Innere des ScIilosi«i ist «in graner Vnesenplaa, in dessen M}tte sich em 
Hagd eriid>t) von wo aus man Alles übersehen kann. — Hier ist anch wahr- 
scheinlich das Feuer y da er tt>rzvglich ^ „lichter Orf* heilist 

14) Electra ist nicht Againeaiio&'s Tochter, söndttu die Todilef des Atlas, 
Gattin des Atalan (nach Einigen Stifters von Fiesole) und Mntter des Dar- 
danas, des Stanunvaters der Trojamschen Herrscherfamilie. 

15) Snetonins spricht von den schwarzen, lebhaften Aogen Caesar's, „nigrit vege- 
Usque oculü.'* 

10) Camilla, die ih Italien gegen die Trojaner, und Penthesilea, die Amazonen- 
konigm, die \h Asien ilr ^e streitend ficL 

17) Julia, die Tediter Ütiescir's und Ckmahfin des Pompejns, Marcia, Cato's 
WeS> (den wir selbst im Fegfener wiederfinden) und Cornelia, tfie Mutter der 
Gracchen. 

18) Saladin steht allein, w«il er, der mtige nnter den orientalischen Helden, sol- 
che Anszeichimiig genieist, so wie te in der That weit iber alle Beherrscher jener 
L&mdcr (ich möchte sagen, üiber die sdne Zeitgenossen) faerrarrtgt 

U) Aristoteles, der n Dant«'s Zeit iitat einer Art göttlichen Yerehraig ver- 
Art wunjk nid tso Daate selbst gcwShnlidi nor „der P^iiDsoph'' gemnit wird 
Die PhikNPDphen Schemen mf einem «ndem gegen i ber fiegemkn Hügel oder 
am AUumge dsijeaigcn, wo ^ Dichter stehen, sm sitzen. 
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Dort sah ich femer Socrates und Plato, 
Die vor den Andern ihm an nächsten stehen^ 
Democrit, der die Welt dem Zufall asuschreibt ^^), 
Empedocies ^^}, Diogenes und Thaies, 

138 Anaxagoras ^^), Heraclit^') und Zeno. 
Ich sah der Qualitäten wackVen Sammler, 
Den Dioscorides *^)5 auch Orpheus, Tullius^*), 
Linus ^^) und Seneca, den Moralisten, 
Euclid, den Geometer, Ptolomaeus ^^), 
Hippocrates, Gallienus, Avicenna, 

144 Averoes, den grofsen Commestator ^^)) 
Ich kann sie Alle hier nicht wiederholen. 
Weil mich des Stoffe» Fülle so bedränget, 
Dals hinter dem Gesch^^nen oft das Wort Ueibt. 
Die Schaar der Sechse mindert eich auf Zweie >*), 
Und aus der Stille fuhrt mein weiser Leiter 

150 Durch andern Weg n^b in der LäfW Zitier« 

Zu einer Stätte, wo kefai Schimmer hMriiigt s<^). 



ao) 



21) 
22) 
23) 
24) 



25) 
26) 

27) 
28) 

29) 
80) 



Democrit, der Abderite, der hebende Pbitoioph, wird wegen «ckies Mona- 

densystems yoq Dante für aaen Solcbeo gehalten^ der dieüoMduiBg der Weit 

blinden Naturkräflen zuschreibt 

Ein Pythagoräisdier Schwärmer, der aidi nrieCsBt ia den Kraler des Aetna stürzte. 

Der Lehrer des Pericle^ 

Der weiDende Philosoph. 

Dioscorides, welker über «Ke Eigenschaften der Pflanzen undf Steine, über 

Gifte und Gegengifte fckri«b^ beifct die(shaljl^ der Samnler der Quittäten, nach 

dem Scholaosdnick (siehe oben Gesang IL Anm«50 im Gegensatz, dar Qniditaten 

oder Substanzen. 

Marcus Tulliug Cicero. 

Der fabelhafte Sänger, Apolko'i Sobn^ Andere losd^i. mit vidcr Wabnchein- 

Uchkdt: Livius. 

Der Geograph. 

Avicenna, der ber&hmte arabische Arzt, und Averoes, der damals in grofsem 

Ruf stehende Commentator und Uebersetzer des Aristoteles. 

Dante und Yirgil gehen weiter, die 4 andern Dichter bleiben zurück. 

Aus der lichte» Qalbluigel in die Nähe der Stärme des folgenden Kreises. 
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1 1^0 stiegen von dem ersten Grund wir nieder 
Zum Eweiten^ welcher mindern Raum umgürtet^ 
Docli gröfsem Schmerz ^ der bis ssum Heulen peinigt ^). 
Hier stehet Minos grauenvoll und knirschend; 
Er untersucht die Schuld bei^m Eintritt^ richtet, 

6 Und weisH hinab nach Zahl der Schweifesschwingea. 
Ich sage, dafs, wenn die verruchte Seele 
Vor ihm erscheint, sie Alles ihm gestehet, 
Und Jener Kenner der Vergehen, schauend. 
Was für ein Ort der HöUe für sie tauget. 
Umschlingt so oft sich mit dem Schweif, als Stufen 

12 Er sie hinunter will gesendet wissen ^). 

In Schaaren stehn sie stets vor ihm, sie treten 
Der Reih^ nach zum Gericht, bekennen, hören 
Den Spruch und werden dann hinab geschleudert 
„Der du der schmerzenreichen Wohnung nahest, ^^ 
Sprach zu mir Minos, als er mich erblickte, 

18 So hohen Amtes Uebung unterbrechend, 

„Wahr^ deinen Eintritt, schaue, wem du trauest. 



L 



1) Das Heulen tritt hier an die Stelle der Seofieer des vorigen Krdses. 

2) Daifl WinoBy wie alle Gotterwesen der Alten, für einen Teafel gilt, darf bei die- 
ser Beschreibiiog nicht übersehen werden. 
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^^Lafs dich des Eingangs Breite nicht betragen !^^ 

Und dVanf zu ihm mein Fährer: ^^Was doch schreist du? 

,, Verhindere nicht sein yorbestimmtes Wandern, 

,9 Man will es so an jenem Orte, wo man 

94 ,, Vermag das, was man will — und frag^ nicht weiter.^' 
Anjetzt beginnen schmerzensroUe Töne 
Hörbar zu werden; dorthin nun gelangt^ ich, 
Wo vieles Jammern mich erschättem sollte. 
Ich kam zn einer lichtberaubten Stätte^), 
Wo's gleich dem Me«r bei'm Ungewitter brfillet, 

30 Wenn es zum Kampf erregte Stürme^ peitschen. 
Der Wirbelwind der Hölle, nimmer ruhend. 
Fährt Jähen Zuges mit sich fort die Geister, 
Zur Qual umher sie schwingend und sie schättelnd. 
Wenn in des Abgrunds Nähe sie gelangen s}. 
Da geht es an ein Klagen, Schreien und Janmiem. 

36 Da schallet Lästerung gegen Gottes Allmacht. 
Und ich vernahm , dafs zu dergleichen Qualen 
Verdammet sei'n die fleischlichen Verbrechen, 
So die Vernunft den Lüsten unterwürfen« 
Gleichwie bei^m Reif die Staar^ auf ihren Schwingen 
In breiten, dichten Sohaaren sich entfernen, 

42 So fuhrt die Windsbraut hier die schlimmen Geister 
Hierhin und dorthin, aufwärts und hernieder. 
Und keine Hoffnung kann sie Jemals trösten, 
Auf Ruhe nicht 9 Ja nicht auf mindVes Leiden. 
Und wie die Kranich^ kläglich kreischend ziehen 
In Lüften, eine lange Reihe bildend, 

48 So sah ich, laut Geheul erhebend. Schatten, 
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*) Wortlich ,9 von jedem Dchte fltiunmen Statte." 

Sidie oben Gesang l'*', zwischen Anm. 5 und & 
S) In die Nähe des inneren Kreises, wo es wdter in die Holle hinabgeht. 
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4) 



5) 



6) 

7) 

8) 



9) 



Von jenem Sturm getragen, wh «ba nthen» 
Da sprach ich: Meister , wer nnd jene Seelen, 
Die von der dostem Luft gepeitscht so werden?. 
,,Die Erste Derer, über die da Nachricht 
jj Zu hahen wünschest ,^^ sprach n mir nun Jener, 

54 „Ist vieler Zungen Eaiserfai gewesen ^}. 
„Der Unzucht Laster war sie so ergeben, 
„DaCs ihr Gelüst sie durch Gesetz erlairi4e ^), 
„Die Schande, die sie traf, von sich zu w&lzen. 
„Sie ist Semiramis, von der wir lesen, 
„Dafs sie auf Ninus folgt^ und sein Gemahl war. 

60 „Das Land besafi» sie, das der Sultan dringet ^y 
„Die Andr^ ist sie, die liebend sich getödtet 
„Und Treue krach der Anebet des Sichaeas* 
„Cleopatra, die WoUustige, folgt' ihr •'' — 
Ich sah meh Helena, ob der im Jürgen 
So viele Zeit verstrich} Achill, den Gro&fn, 

66 Der bis zul^iit genwgpn nodb mit Liebe 7), 

Paris und Tristan ^} sah ich, mehr als tausend 
Der Schatten nannt^ und neigt' er mit dem t^er, 
Die un^'rem Leben Liefre einrt entfiiSirte ^)« 



Semiramis heifst ,,vider Zangen Kaiserin/' entvreder wäl sie Volker von den 
Terschiedenartigsten Sprachen beherrschte, oder als Herrscherin von Babyion, 
dem Orte der SprachemrenriinMigL 

Bios bei Biagioii finde ich» aber ohne Qtation der Quelle, dafs Semiramis 
dn Gesetz gegdb^i habe, das die Heirath zwischen Söhnen und Müttern erlaubte, 
weil sie selbst in ihren Sohn Terfiebt gewesen. Eine Shntfdke Sage mvSa der 
vorliegenden Stdle m Grande Begeiw 

Damals herrschten in jenen Landern tarkiscfae und kardische Sultane. 

Die Liebe, die ihm sein ganzes Leben hindurch viel zn sdiaffen gemacht, lieferte 
ihn noch zuletzt dvch Polyxen«na Baze dem Sanier in <fie Bfoide. 

Ein Bitter aus dem fabelhaften Cydus Königs Arthur. IMe Sage erzahlt von 
ihm, dafs er sich in Ysotta, die Gemahlin Königs Marcius von Cornwallis, 
sdnes Ohams, verliebt, und defshalb von demselben mit einem giftigen Pfeile ver- 
wundet worden. Ysotta besodite ihn anf sanem Todtenbette, nnd als sich 
die Debenden trauernd umarmten, brack beiden vor Verzweiflung das Herz. 

In dieser Scbaar scheinen mr iK4eoigea. gewesen zn sein, die ducfh unerlaubte 
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Nachdem vott mebf m Meister ich vernottAieii 
Der alten Ritter $SV md FraMfi NMieii, 

72 Ergriff mich Mitleid , dafs ich wie verwirrt stand» 
Sänger! sprach ich^ mich verlangt an reden 
Mit jenen Beiden, die vereint dort wallen ^^') 
Und von dem Wind so leicht getragen scheinen» 
Und er zu mir: ^^Sieh ev, wenn sie uns nahen, 
,,Und dann beschwöre sie bei jener Liebe, 

78 „Die sie nmhertreibt, und sie werden kommen.^^ 
Sobald der Wind sie gegen nns gelenket^ 
Erhob die Stimm^ ich: geqnftlte Seelen^ 
Steht Red^ uns, so es euch kein AndVer wehret i^). 



liebe ihren Tod gefunden; selbst Seniramis ward, nach Jnstin^ von ihrem 
Sohne getödtet, weil sie sich mit ihm vermählen wollte. 

10) Diese and: Frtncisca^ die To^ter Guido Polenta's^ Herrn von RaVenna 
und Cervia, und Gattin Gianciotto Malat^sta's, Sohns Malatesta's, 
Herrn von Rimini, nebst ihrem Schwager und Liebhaber Paul Malatesta. 
Nach langen Fehden woUten Polenta und Malatesta den Frieden durch 
eine Heirath zwischen ihren Kindern b^siegeb. Nun war aber Gianciotto häfs- 
lieh und wild, aber tapfer; Paul hingegen schon und sanft ^ aber fried- 
licher Natur. Guido y der sich von Gianciotto mehr Unterstützung zu 
Befestigung seiner Hemdiaft versprach, winschte ihn zum fidmiegersohne, 
fürchtete aber den Widerwillen seiner Tochter. Paul muiste daher nach Rar 
venna kommen, um Francisca werben, sich mit ihr an seines Bruders Statt 
trauen lassen, und sie dann nach Rimini f&hren* Ziemlich unwahrscheinlich 
wird hinzugefügt, dab Fraücista gcfkubl habe, Panl's Gattiii wirklich zu 
sein, und erst am Morgen nach der Brautnacht des schrecklichen Irrthums inne 
geworden sei Indefs hatte ihr Hei« sich der Liebe für Paul geöffnet, es 
entspann sich bald ein zärtliches Yerhältnifs twisdiea Beiden ^ obgleich ihnen 
keine Schuld ab ein gelegentlich geraubter Kufs mit Bestimmtheit lachzuweisen 
ist Aber auch dieser wurde von einem Diener, der sie belauschte, an Gian- 
ciotto verrathen« Wüthend st&rzte et an Fraticisca's Thate, die er ver- 
schlossen fand und ihr aufzuschliefsen gebot Auf diese Stimme wollte Paul 
durch einen andern Ausgang entfliehen, blid> aber mit dem Kleid an einem 
Nagd hangen« Gianciotto eilte mit gesKuditem Schweft auf ilm ZO) und 
da sich Francisca zwischen die Brüder warf, durchstadk er das Paar mit 
ebem Stob. So wird die Begebenheit von Boccaccio eraahiC; vielldcht 
kannte Dante die genaueren Umstände aus dem Munde ihrer Anverwandten, 
da er m dem Haase des Polenta sab Leben betchlolii. 

11) Kein And'ra-: Gott -^ In der Holla wird Gtittas Namen m neanefl m5glichst 
vermieden. 
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Wie Tauben stracks die Luft mit offnen Schwingen, 
Wenn Sehnsucht sie zum sdbea Neste hmlockt, 

84 Durchfliegen^ von dem eignen Trieb getragen. 
So kamen aus der Schaar, wo Dido weilte, 
Auf uns heran sie durch die argen Läfte; 
Denn mächtig war das liebevolle Rufen« 
„0 du mitleidiges und holdes Wesen, 
„Das durch die purpurdunkle Luft uns aufsucht, 

90 „Die wir mit blut'gem Roth die Welt gefarbet; 
„Wenn gnädig uns des Weltalls König wäre, 
„So würden wir für deinen Frieden bitten, 
„Weil du dich unsers grausen Weh^s erbarmest. 
„Was willst du wissen, sprich, und was uns sagen? 
„Wir hören zu, und werden mit dir sprechen, 

96 „So lange noch, wie jetzt, die Winde schweigen. 
„Es liegt die Stadt, wo ich geboren wurde, 
„Am Meeresstrand, wo sich der Po hinabsenkt, 
„SCt den Begleitern Ruhe dort zu finden i^); 
„Liebe, die schnell an zarten Herzen haftet, 
„Erfa&te diesen, durch das schöne Aeufsre, 

lOS 99 Das mir geraubt ward — noch betrübt die Art mich i'). 
„Liebe, die lieben nie erläfst Geliebten, 
„Liefe, mich an ihm so grob Gefallen finden, 
„Da(s, wie du siehst, es noch nicht von mir weichet: 
„Es führte Liebe uns zu einem Tode; 
„Caina harrt de&, der uns schlug im Leben^ ^^). 

108 Das war^s, was uns von ihnen her ertönte. 



12) 
13) 



14) 



Bavenna Uegt in den Niedennigen, wo der Po Ach in's Meer ergiefst 
Entweder wegen der Grausamkeit dersdben, oder weil «e ihren Gefid>ten mit in 
ihr Unglück verwickelt, oder endlich, weil sie Beiden keine Frist zur Reue ge- 
stattet 

Caina ist eine Unterabtheilung des tie&ten Krases der Hölle, woselbst die Ver- 
rather an ihren Anverwandten (weshalb sie auch nach Cain genannt wird) be- 
straft werden. 
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Als ich vernommen die gekränkten Seelen, 
Senkt^ ich den Blick und hielt so lang^ ihn nieder, 
Bis mich der Dichter fragte: ,,Nun was sinnst du?^^ 
Antwortend darauf begann ich: Weh% wie fahrte 
So vieles Sehnen, so viel süfises Träumen 

114 Doch Diese hier zum schmerzensreichen Hintritt! 
Dann mich zu ihnen wieder wendend, sprach ich. 
Und hob so an: Francisca, deine Marter 
Entlockt mir fromme, schwermuthsvolle Thränen^ 
Doch sage mir, zur Zeit der sfilsett Seufzer, 
Wie und woran gewährte euch die Liebe, 

120 Dafs ihr den unbestimmten Wunsch erkanntet? 
Und sie zu mir: „Es giebt kein gröfs'res Leiden, 
„Als sich der frohen Zeiten zu erinnern 
„Im Elend — wohl hat diefs gewufst dein Lehrer ^^). 
„Doch wenn die ersten Wurzeln unsVer Liebe 
„Zu kennen du so gro&e Sehnsucht hegest, 

136 „Mach^ icVs wie Der, so Worte mischt und Thränen. 
„Wir lasen eines Tages zum Vergnügen 
„Von Lanzelot ^^}, wie Liebe ihn umstricket, 
„Wir waren ganz allein und ohne Arges. 
„Zum öftem trafen schon sich unsVe Blicke 
„Bei^m Lesen, und entfärbte sich das Antlitz; 

132 „Doch was uns ganz besiegt, war eine Stelle, 
„Als wir gehört, wie das ersehnte Lächeln 
„Von so erhabenen Liebenden geküfirt ward; 



L 



15) Entweder Yirgil, der den Aeneas die schönen Worte sagen läfst: infandum re- 

gina jvbes renovare dolorem, oder Boethius, der in seinem Buche de consolaiione 
(anch Dante's erstem Trost nach Beatricens Tode) sagt: In omni advern- 
tote fortunae infelicimmwm genut infortunii est fuxue felicem. 

16) Lanzelot vom See, ein Ritterroman aus dem Cydus von der Tafehimde. 
Lanzelot warder Sohn des entthronten Königs Ban von Benoit und wurde 
von der „Dame vom See" errettet und erzogen. Er zeichnete sich am Hofe 
Königs Arthur durch ritterliche Thaten ans und liebte Gineyra, die Königin. 
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,,Da kfifste mich^ der nie rieh ron siir trenne^ 
9^ Ganz bebend auf den Mond« Zum Galeotto 
9^ Ward una daa Badi und Jener ^ der^a geachrieben ^^} — 
138 jjAn dieaem Tage laaen wir nicbt weiter« ^^ — 
bidem der Scbatten einer dieaea aagte. 
Weinte dör andere ao, dala ich rom Hitleid 
Ohnmacbtig wurde , gidch ala ob ich atfirbe. 
Und niederfiel 9 wie todte Körper fallen. 



17) Gallehaut (Galeotto), Komg d'outre h$ marches, ward in mehreren Schlach- 
ten gegen Arthur dordi Laniieloi's T^ferkeit b^egt, bis dieser eine Versöh- 
nung zwischen ihnen stiftete. Ans Dankbarkeit Terschaffie Gailehänt deßk Lan- 
zelot eine Zusammenkunft mit Ginevra; da aber der blöde Ritter anfkogs gar 
nicht mit der Sprache heraus wollte, machte Gallehaut den Ddmetscher und 
forderte die Königin auf^' ihrem Bi^ einen Knfii 191 geben, welche auch damit 
nicht lange anstand* Iferum heilst es, dals dieses Buch und dessen Verfasser ih- 
nen tvan Galeotto geworden. 
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^1 Als heimgekehrt der Simi^ der am Erbarmen 
Mit Jenem Schwagerpaare iich rersdiloflseii ^}, 
Das durch BeMbniCsi gSndich mich verstdret^ 
Sah neue Hartem ich um mir und neue 
Gemarterte, wie ich mm mich bewegte 

6 Und wie ich wandte mich mid wie ick schaute« 
Ich bin im dritten Kreise nmi des Regens, 
Des ewigen, . kalten, listigen ^ flucherf&llten^ 
Dem nie Gesetz,; noclt Eigenschaft sidh windelt ^}. 
Unreines Wasser, Schnee und schwerer Hagel 
Ergiefist sich durcb der Läfte Finsternisse, 

13 Und Stank entsteigt der Erde, die es aufnimmt 
Das Unäiier Cerberus, seltsam und wfith^, 
Bellt aus drei Kehlen nach der Art 4er Hinide 
Die Menge an, die überschwemmt hier lieget 
Roth sind die Augen, schwars der Bart und triefend, 
Der Bauch gerSnmig und beklaut die Pfoten, 

18 Womit's die Geister krallt, serfleischt nnd liertbeOt 



1) 



Die zu Ende des vorigen Gesanges erwähnte Ohnmacht hatte ^eichsam die Thfiren 
der Sinne den Eindrücken der Aufsenwelt geschloaien. 
2) Weder die Art des Fallens, noch die Sabstanz, aas der der Begen btttcht^ ao<- 
dert sich jemals. . . .* 
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Sie beulen Hnndeii gleich ob solcben Regens. 

Mit einer Seite scbirmen sie die andVe, 

Oft wenden sieb die armen Gottvergefs^nen. 

Als C erb er US uns wabrt% der grofse Lindwurm^ 

Rifs er die Mäuler auf und wies die Hauer^ 

24 Kein Glied batt^ er am Leibe, das er stiU bielt. 
Docb seine Spannen streckte aus mein Führer, 
Erfa£ste Erde, und mit vollen Fäusten 
Warf er hinein sie in die gierigen Schifinde« 
Gleich einem Hunde, welcher bellend fordert, 
Und sich beruhigt, da den Frafs er beiiÜset 

30 Und jetzt blofs aufs Verzehren sinnt und strebet. 
Dem ähnlich machten^s die unfläth'gen Schnauzen 
Des Dämons Cerberus ^}, der so die Geister 
Durchdröhnet, dafs sie taub ku werden wünschten. 
Wir schritten, ob den Schatten, die des Regens 
Gewicht herabdrfickt, unsVe Sohlen setzend 

36 Auf ihre Nichtigkeit, die Menschen gleichet. 
Sie lagen alP am Boden, bis auf Einen, 
Der sich behend aufrichtete zum Sitzen,, 
Als er uns sah bei sich vorüber wandeln. 
„0 du, der durch diefs HöUenloeh geführt wird, 
„Erkenne mich, wenn du's vermagst ,^^ sprach Jener, 

42 „Du tratest in die Welt, eh^ ich heraus trat.^^ 
Und ich zu ihm: die Qualen, die du leidest. 
Entziehen vielleicht dich mir aus dem Gedächtnifs 
So, dafs es scheint, nie hab^ ich dich gesehen ^}. 
Doch sage mir, wer bist du, der an solchen 
Schmerzvollen Ort zu solcher Pein gesandt ward? 

48 Wenn andVe grö&er, ist miiSsfäll^ger keine. 



L 



3) Aach Cerberus ist ein Teufd. 

4) Haben dich wohl so verändert, dais ich mich deiner nicht erinnern kann. 
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Und er za mir dVauf: ,, Deine Stadt ^ die voll ist 
9, Von Neid 9 so dafe der Topf schon fiberfliefset, 
^^Umschlofis micb dort in Jenem heitern Leben. 
99 Dur Bärger gabt mir einst den Namen Ciaceo ^}. 
99 Ob der verderbensreichen Schuld der Kehle 

54 99 Schlägt 9 wie da siehst 9 mich nieder hier der Regen. 
99 Nicht bin ich hier die einzige Sunderseele^ 
99 Denn alle diese leiden gleiche Strafe 
990b gleicher Schold.^^ Blit diesem Wort^ verstummt^ er. 
Und ich versetzte: Ciacco9 diefs dein Leiden 
Drückt mich so sehr 9 dafs dVob ich weinen möchte j 

60 Doch sprich 9 weifst da es anders: wohin kommt es 
Wohl mit den Bürgern der entzweiten Stadt noch ^)9 
Ist Einer d^rinn gerecht 9 und sag die Ursach^9 
Warum so grofse Zwietracht sie befallen? 
Und Jener dVauf zu mir ^): 99 Nach langem Streite 



5) Ciacco ist entweder eine Yerküraiuig von Giacopo, Jacob, oder wahncheinli- 

eher ein Zuname, der im Florentinischen Dialect so viel als Schwein, Schlem- 
mer, bedeutet. Landino erzählt von diesem Ciacco, dals er ein fröhlicher, 
angenehmer Gesellschafter gewesen sei, weläalb uns anch Dante's Antheil an 
seinem Schicksal nicht wundem darC 

6) Florenz war unablässig in Parteien zerfallen, und zu Dante's Zeit fand die wQ- 

thende Partdung der Weilsen und Schwarzen statt 

7) Zum Yerstandnife dieser Prophezdung mag folgende historische Skizze der hier 

berührten Begebenheiten dienen: 

Zu Ende des 13. Jahriiunderts war Florenz nach Vertreibung der Ghi belli- 
nen in einem friedlichen Zustande, der aber bald wieder gestört wurde. Im 
Jahre 1300 namHch entstand zu Pistoja ein Familienzwist zwischen zwei U- 
nien der Familie Cancelieri, deren eine sidi nach ihrer Stammmutter Bianca 
die weifse, die andere als Gegensatz die sdiwarze nannte. 

Amadore, einer von den Schwarzen, hatte seinen Vetter Vanni (einen von 
den Weifsen) geschlagen und verwundet, worauf ihn sein Vater zu Vanni's Va- 
ter sandte, um Abbitte zu thun. Dieser aber hieb ihm die Hand ab, indem er 
sprach: ,)Nur durch das Schwert, nicht durch Worte werden solche Beleidigun- 
gen abgdbüist'* Diese Grauelthat spaltete die ganze Stadt in zwei Parteien, 
und audi in Florenz nahmen sich die altadeligen Doniati (an ihrer Spitze Messer 
Corso) der Schwarzen, die Cerchi aber (ein neuadeliges Geschlecht, Messer 
Viero an ihrer Spitze) der Weifsen an worauf Unruhen und Blutvergiefsen die 
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^Kommt ei cum Blvt, «nd dUe Partei der Neuern 
66 99 Vertreibt die Anderen mit vielem Schimpfe ®*3$ 
^^Docb kurz darauf ^ noch innerhalb drei Bonnen 
^^Muij^ Jene fallen nnd die Imd^re siegen ^^^ 
^^Dnrch dessen Uebermacht, der fem schon lanert ^^)« 
99 Hoch wird sie lange Zeit die Stibrne trageßy 
99 Die andVe sdiwierbelastet niederhaltend, 
73 99 Wie sie darob auch wein^ und sich erbofse» 



ganze Stadt erfiiiltea* Alt aon in Febrotr ISOl die Schwarzen sidi an den Papst 
wandten, um von ihm einen fremden Herrscher zur Herstellung des Friedens zu 
erbittoi, verbannten die Prior en (deren jahrfich 6, jeder 2 Monate lang, dieRe- 
giemng Tersahen), der Sag< nach, auf Dante' sAnrathen, der im Jnni und Juli 
des Torhergdienden Jahres Prior g^esen, die Häupter beider Parteten aus der Stadt, 
und zwar die Schwarzen nach Perugia, die Weifsen nach Sarzana. Die in der 
That weniger sdiuldigen Weifsen wurden tndefs bald zurückberufen, Imter dem Vor- 
wände, dafs das KUma Ton Sarzana ihnen «diadlich sei, weMiet. alerdings ei- 
nige hinweggerafft ^atte, nnd es gelang ihnen im Juni 1301, die Verbannung der 
übrigen Schwarzen auszuwirken, die sich zu ihren Führern nach 'Perugia bega- 
ben. — Ob Dante an diesen parteiischen Mafsregeb Thdl hatte, ist zweifelhait; 
jedoch wurde er damals in Staatsgeschäften gebraucht und als Gesandter an Bo- 
nifa cius VI IL geschickt Dieser war indessen den Schwarzen, als reinei^ 
Guelphen, günstiger und fwuidte, wiArscheinlich auf ihren Betrieb, Carl von 
Valois, den Bruder Königs Philipp des Schonen Ton Frankreich, ftaeh Flo- 
renz, mit defti Titd cSnes Friedetosstäfters. Die Obrigkdt daselbst nahm ihn auch 
auf und gab ihm, nachdem er die Gesetze der Republik beschworen, die Bfacht, 
den Staat zu reformiren und zu beruhigen. Als er aber bald darauf dne bewaff- 
nete Macht in ^e Stadt einführte, um, wife es sdiSen, sie sdner unumschränkten 
Herrschaft zu unterwerfen, standen die Bürger auch gegen ihn in Waffen auf. 
Diesen Augenblidk benutztai die Schwarzen, um in die Stadt zu dringen* und 5 
Tage lang mordend und sengend in ihr zu wütiien. Carl that g^ nichts gegen 
diese Unruhen, sondern suchte nur auf alle mögliche Weisen Geld zu pressen, 
nnd ▼eri>annte unter versdnedenen Vorwähden die ihm feindlich gesinnten Bürgar, 
unter anderen unseren Diditer und mehrere Weifse. Die Uebrigen (fieser Partd be- 
haupteten sich jedodi in ftren Hausem bis nach Carls Abreiite {18QS) md wur- 
den erst 1304 ganz Teitrieben. 

8) Die Weifsen, die Partd der neuaddigen Cerchi.' Diese Vertrdbung fhnd im 
Juni 1801 statt 

'^ Silvestra bedeutet dgentlich (fie Partd des Waldes, die Vtxta der Fremden, Tom 
platten Lande Eingewanderten; in dieifer Bückdcht glaubte ich : „Partd der Neuem" 
übersetzen zu dürfen. 

0) Dante rechnet hier bis zur Vertrdbung der Weifsen im Jähre 1804. 

10) Bonifacius VIIL oder Carl Ton'Yalois; dodi* scheint Imr der Ansdmck der 
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99 Zwei sind gereoht^ doch will man sie nidit li&reii ^i), 

^^Stolz^ Neid und Habsudit^ das sind die drei Fnnken^ 

99 Woran der Borger Hersen sieb entzündet^ 

EBer endet^ er £e tranerreielien Töne9 

Und ich ko ihm: Wohl möcht^ ich9 dafii du weiter 

78 Belehrtest mich 9 mir mehr der Worte gönnend. 
Tegghiaj09 Farinata^ die so wurdi^9 
Aach Jacob Riisticncci9 Heinrieh9 Hoaca 
Und AndVe, die den Sinn anf^s Rechtämn wandten 1^)9 
Sag% wo «ie sSobLAj und lafii njeh sie ernennen; 
Denn grolser Wnnscfa ergreift midb, ra erfabren9 

M Ob Himmelswonn'9 ob Höllengift ihr Theil ist 

Und Jener dVaof : ^I^ sind bei-sehwireer^ Seelen, 
99 Verschiedene Schuld drndLt nieder sie %a Boden ^'}9 
99Da schauest siey wenn so weit hinab da steigest. 
99Eins bitt^ ich9 wenn zur suÜKn Welt du kehrest9 
99 So rufe mich den Freunden in^s Gedäcbbdfik 

90 99SIehr sag^ ich nicht und mehr geb^ ich nicht Antwort.^ 
Die graden Augen wandt^ er darauf zum Sehieleii, 
Blickt mich e^ wenig an9 beugte das Haupt dann9 
Haupflfiigs tflwsmfcend 9 gleidi den andern BUndra i^)«. 



Stellang und dem Characler des Ersteren angemessener. Das italienische Wort, 
' piaggiare, h^bt eigentRch layiren'^ schmeiciieln, hi^ also so viel^ ats in dem Par- 
teienkampfe den günstigen Moment zn sdnem Yortbeil abpassen. 

11) Antwort auf Dante's zweite Frage, — wer diese beiden Gerechten srnd, 
modite schwer zu entscheiden s^. Da(s/ wie von Eiiügen geglaubt wird, Dante 
seUMFt mid sem Freond Gaido CaValcanti gemeint seien , ist mirtheils nach dem 
An8<frnck selbst, theils dämm nnwahrscheinfich, weil Gnido zn den, anf Dan- 
te' s Anrathen, nach Sarzana verbannten Hinptern der Weilsen gdiörte. Ge- 
nug, der Dichter kannte nnr zwd gerechte parteOose Matmer b Florenz. 

12) Alles Männer, denen, nngeachtrt mancher 'grofsien Fehler, der Dichter, anderer 
grofsen Eigenschaften wegen , sdne Achtung nicht versagen kann. 

IS) Farinata degli ITberti finden wir unter den Ketzern, Tegghiäjo Aldi- 
brandini und Jacob Rusticucci untef den Sodomiten, Mosca unter den 
Qiruhstifteni. ffeinrichj den man gewöhnlich ftir'ein Mitglied der Ghibelli- 
nischen FamiKe Fifanti hält, wird nicht weiter genannt 

14) Blinde am Geist 
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Und zn mir sprach der Führer: 99 Der erwacht nicht^ 
,,Eh^ der Drommetennif des Engels schallet 

96 99 Bei ihres Widersachers Machterscheinung i^}. 
9, Sein traurig Grab wird Jeder wiederfinden, 
,,Sem Fleisch dann und sein AeufsVes wiedemehmen 
,,Und hören 9 was in Ewigkeit ihm nachhallt ^^ ^^). 
So gingen, langsam schreitend, durch das schnöde 
Gemisch der Schatten hin wir und des Regens, 

102 Vom künftigen Leben Einiges berfihrend. 

D^rum sprach ich: Meister, jene Martern, werden 
Sie nach dem grofsen Uriheilspruch wohl wachsen. 
Abnehmen, oder gleich an Schärfe bleiben? 
Und er zu mir: „Kehr^ heim zu demer Lehre, 
„Die will, dafs, je vollkommener ein Wesen, 

106 „Es Freud^ und Schmerzen um so mehr emp&ide ^^}. 
„Wiewohl nun diefs verfluchte Volk zu wahrer 
„Vollkommenheit nie reift, ist es bestimmt doch, 
„Mehr, als vorher es war, nachher zu werden'' 1®). 
Wir wandten uns im Kreis', auf diesem Wege 
Weit mehr besprechend, als ich wiedersage, 

114 Und kamen zu dem Punkt, wo man herabsteigt 1^)5 
Hier trafen Plutus wir, den grofsen Feind, an. 



15) 

16) 
17) 

18) 



19) 



Wenn Christus , ihr unerbittlicher Richter, dann ,, kommen wird in den Wolken 

des Himmels und sitzend zur Rechten der Kraft" 

Der Riditerspruch, der auf ewig in ihren Ohren nachhallt 

y ir gil verweist den Dichter auf seine (die Aristotelische) Philosophie, nach welcher ein 

Wesen, je vollkommener es ist, um so empfangUcher ist für Freude und Schmerz. ■ 

Dante führt in seinem Convito eine Aristotelische Stelle an: ,,Jede8Ding ist am 

vollkommensten, wenn es seine eigenthümUche Kraft erlangt und erreicht;" m diesem 

Sinn sagt Vir gil, dafs auch die Verdammten nach der Auferstehung des Leibes ein 

vollkommeneres Wesen sein (weil es eben die Eigenthümlichkeit des Menschen ist, 

aus Leib und Seele zu bestehen) und darum grofsere Qual empfinden werden, wenn 

auch von einem Reifen zu sittlicher Vollendung nicht die Rede sein kann. 

Die Dichter hinterlegen von jedem der höllisdien Krebe einen Theil, indem sie nach 

dem Herabsteigen sich rechts wenden (wie ach spater zdgen wird) und dann 

wieder links zu dem inneren Rand des Kreises gdien, um weiter hinabzusteigen. 
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1 ,,Pape Satan Pape Satan Aleppe^^ ^)! 
Begann nun Plutus mit der rauhen Stimme ^^^ 
Und 9 mich m st&rken, sprach der edle Weise^ 
Der Alles wuCste: ^^LaTs nicht Schaden bringen 
,9 Dir deine Furcht ^ welch? eine Macht er habe, 

6 9, Nicht wehrt er dir , den Fels herab su steigen.^^ 
Zu Jenem somgeschwoll^nen Antlitz wandt^ er 
Sich darauf und sprach: ,, Verflachter Wolf, verstnmme! 
,, Verzehr^ mit deiner Wuth dich in dir selber j 
,, Nicht sonder Ursach^ wandeln wir zur Tiefe, 
„Dort in der Höh' beliebtes so, wo die Rache 
13 „Der stolzen Buhlschaft Michael genommen ^^ ^). 



L 



1) Nach der gewöhnlichen Erfclänmg würden diese Worte en Ziinif an den Satan 

(der in dem untersten Kreise der Hölle weilt) in einer unverständlichen Tenfel»- 
spradie sein. Der Abbate Lanci jedoch hat sie für hebraiseh, mit einer will- 
kiirlichen, der Aussprache angepalsten Orthographie geschrieben, wo sie dann 
heifsen würden: ^^Erglänze, Satans Stirn! erglänze, Stirn des ersten Satan!" und 
gleichsam eine AufTordemng an Satan waren, sich zu zdgen, um die unberufen 
Eindringenden zu vertreiben. 

2) Plutus stdit als Gott des Reichtfaums billig diesem Kreise vor, wo Geizige und 

Verschwender gestraft werden. Vielleicht will Dante durch die „rauhe Stimme" 
den rauhen Kdilenton des Hebräischen andeuten. 

3) Im BBmmd, wo „Michael und seine Engel mit dem Dradien Krieg geführt und 

der gro&e Drache — die alte Schlange, genannt Teufel und Satan, der die ganze 
Erde verfuhrt — ward auf die Erde geworfen" — nüt ihm ähnlich an Bedeu- 
tung mochte dem Dichter „die grofse Buhlerin" scheinen, die mit dem Wein 
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Glefch wie die von dem Wind geblähten Segel 
Umwickelt fallen , ward der Mast Eersehmetterty 
So fiel KU Boden hin das grause Unihier. — 
So stiegen wir sum vierten Abgrund nieder^ 
Mehr von dem Riff der Schmerzen hbiterlegend. 
Das alles Weh^ der Welt in sich verschlielset« 
ewige Gerechtigkeit^ wer häufte 
So viele Muh'n, als ich gesehen, und Feinen? 
Was richtet eigene Schuld uns so su Grunde! 
Gleich wie die Fluih dort über dar Chaiybdis 4) 



4) 



ihrer Uozacht die Bewohner der Erde tranken gemacht, and diese Andeutung 
pafst um 80 mehr zu dem Anfang dieses Gesangs, da in demselben riele böse 
Päpste erwähnt werden, auf welche Pante später die bekannten Stellen ans der 
Offenbarung Johannis anwendet 
Zur Erklärung folgender Besdireibqng möge diese kleine ZMchnung dienen: 




A) Abhang ans dem dritten Kreise, B} Tierter &as, C) Abhang in den 
fünften Kreis, D) tiefere HdUe, . ^ . . • ., Bahn der Geiiigen, f 4"l--l', Bahn 
der Versdiwender, EB) die beiden P^mkte, wo der Cregensati der Sdndd sie 
seheidet 
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Sich mit der andern bricht^ an der de brandet ^^j 
3i So mufs sieh hier das Volk im Reigen drehen ^}« 

Vielmehr als anders wo sah idi des Volks hier 

Von dieser Seif und Jener , unter lautem 

Geheule Lasten wfikend mit den Brüsten. 

Sie stiefsen an einander , und darauf kehrte 

Allda sich Jeder wieder rudK.wärtS9 schreiend: 
30 ,,Was kargest du^^ und 99 was machst du tollen Aufwand?^^ 

So kehrten durch den finstem Kreis sie wieder 

Zu jeder Hand^ bis sie gegenüber standen^ 

Ihr schimpflich Lied von Neuem anzustimmen« 

Dann wandte Jeder ^ wenn er seinen Halbkreis 

Zuruckgeleget^ sich zum anderen Eamp^plats ^)« 
36 Und ich 9 der schier das Hers serknirscht dVob hatte^ 

Sprach: Meister, Jetst erkl&r^ mir, wer diefisi Volk sei, 

Und ob sie alle Pfaffen maii gewesen, 

Die mit der Glatse hier su unsVer linken. 

Und er zu mir: „Schwachsiditig waren Alle 

„Am Geiste so in Jenem ersten Leben, 
fi „Dafs dort mit rechtem Mafs sie nie gespendet. 

„Wohl deutlich sagt es ihrer Stimme Kläffen, 

„Wenn sie im Krds^ an die zwei Punkte kommen, 

„Allwo der Gegensatz der Sdiuld sie sdieidet 

„Sie waren Pfaffen, die der Haarbedeckung 



5) Dieses Gleichnirs ist von emem besonderen Phaenomen, y^rintoppcj" hergenommen, 

wdches in der Heerenge von Messina stattfindet, wenn bei grofsen Winden 
die Strömungen sich b^;egnen. 

6) Reigen wird metaphorisch diese gleichförmige Bewegung im Kreise genannt 

7) Die HoUenstrafen sind keine Bube rar Beidgung, sie sind gleichsam nur eine Fort- 

setzung der inneren HoUe des Sunders auf Erden. Wer erkennt m «Mesem Tra- 
ben nicht dKe mühsamen Anstrengungen um irdisches Gut, die gegenseitigen Vor- 
wirfe der Geixigea nnd Verschwender, deren Thoriieit doch am Ende sidi ähn- 
licher sieht, ab sie wohl glauben u. s. w. Ein Gleiches fiefiie sich von dem Sturm- 
wind, der die Wollustigen nmhertreibt, Ton dem Begen, der dieSdüemmer gleidi- 
aam im Schlamme begräbt, ausführen. 
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^9 Am Haapf entbebren^ Päpst^ und Cardinale^ 

48 9, In denen Qeh sein Uebennab verübet ^^ ®}. 
Und ich: o Heister , unter dem Gelichter 
Sollt^ ich 9 bedankt mich, Manche wieder kennen, 
Die unrein waren ron dergleichen Uebeln« 
Und er zu mir darauf: ,, Leere Schlüsse machst du: 
,,Ihr ruhmlos Leben, das sie so besudelt, 

54 „LäCst sie für das Erkennen jetzt im Dunkeln. 
„So stofisen ewig sie nun an einander 
„Und werden aus dem Grab^ einst auferstehen, 
„Die mit gesdilofsner Faust, kahlköpfig Jene ^). 
„Schlecht Geben und schlecht Sparen brachte einst sie 
„Um^s schöne Leben ^^} und in diese Kämpfe, 

60 „An denen ich kein Wort mehr will verschwenden. 
„Sieh hier, mein Sohn, wie kurz die Posse dauert 
„Der Guter, die Fortunen anvertraut sind, 
„Um derenhalber sich die Menschen raufen. 
„Denn alles Gold, das unterem Mond sich findet 
„Und je sich fand, mdit einer eniz^gen könnf es 

66 „Aus diesen müden Seelen Ruh^ gewähren.^^ 

Mein Meister, sprach ich: sag^ mir noch, Fortuna, 

Die du berührt, wer ist sie, dafs die Guter 

Der Welt sie also hält in ihren iQauen? 

Und er zu mir: „Blödsinnige Geschöpfe! 

„Wie grofs ist doch die Blindheit, die euch schadet i^)! 



L 



8) Seit Innocenz IV. Zeiten griff der päpstliche Hof za den nnimrdigtten Mitteln, 

um Geld za erpressen. 

9) Die Geiligen mit geschlossener Faust, die Verschwender mit kahlem Kopf, weil 

sie Alles, bis auf die Haare des Hauptes, verschleudert Bian verwechsele düese 
Kahlköpfigen nicht mit den vorher erwähnten Tonsurirten. 

10) Das sdione Leben ist entweder der Himmel oder das irdische Dasein (wddies ge- 
wohnlich il dolce tnoTido etc.y die siilse Welt, genannt mrd), deuen Freuden ihre 
eigene Thorheit ihnen geraubt 

11) Virgil ergreift hier die Vertheidignng der Fortuna gegen Dante, der sie, 
indem er ihr „Klauen" beilegt, zu den untern, Böses wollenden Geschöpfen zu 
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73 ^^ Jetzt vnü, idi, dafs da ganz mdii Wort erfassest* 
9, Er 9 dessen Wissen Alles übersteiget^ 
^9 Erschuf die Himmel und gab ihnen Fahrer, 
^^Dals allen Theilen alle Theile schimmern, 
,,Auf gleiche Weise rhigs das Licht vertheilend: 
,,So ordnet^ er den irdischen Schimmern gleichfalls 

78 ,, Gemeinsam eine Sdbaflfnerin zur Führung i^}, 
,, Damit zu rechter Zeit die eitlen Güter 
,,Von Volk zu Volk, von Stamm^ zu Stamme wandern, 
„Trotz allem Widerstand der Menschenklugheit. 
„D'rum herrschet ein Volk und das andVe welket 
„Dahin, gemalt dem Richterspruche Jener, 

84 „Die wie im Gras die Schlange bleibt verborgen; 
„Nicht kann ihr euer Wissen widerstehen, 
„In ihrem Reich, gleich wie die anderen Götter i^} 
„In ihrem, ordnet, richtet und vollfuhrt sie« 
„Und nimmer haben Stillstand ihre Wechsel, 
„Nothwendigkeit leiht Flügsel ihr; denn bald kommt 

90 „Ein AndVer, dem der Reihe Loos^ getroffen ^^). 



L 



zahlen scheiiity and gegen die SchmahuDgen, die tod Alters her auf sie gdiaoft 
werden. 

12) Der Glanbe an gewisse IntelligeDzen oder Engel, denen die Leitong der Gestirne 
anvertraut ist, welche dadurch eine^ von der allgemeinen Bewegung von Ost 
nach West verschiedene Bahn erhalten, geht durch die ganze divina comedia\ 
in dem Omoito fuhrt Dante an, dafs Mandie nur so vide Intdligenzen annah- 
men, als es Gestirne gebe, andere aber, unter denen Plato, so viele, als es 
versduedene Arten der .Dinge gebe, so dais z. B. die eine alles Gold, die andere 
alle Menschen u« s. w. regiere, und diese nenne er Ideen, während sie die Hei- 
den Gotter nannten. Eine dieser Intelligenzen nun (welche gleichsam Yollfiihrer 
der Sch5pAmg sind und, ohne dem freien Willen der Menschen Eintrag zu thun. 
Alles leiten) ist Fortuna, die Sdiafinerin der Glncks^ter, von der ihre Wech- 
sel auf Erden abhängen, wie von den Leitern der Himmelskörper die Bewegun- 
gen derselben, durch die alle Thdle der Himmelshalbkugel allen Theilen der Erd- 
halbkugel erscheinen. 

13) So wurden sie von den Heiden genannt 

14) Ein Anderer, dem in dem ewigen Rathschlufs, dessen Gesetz ihr zur Nothwen- 
digkeit geworden, das Loos irdischen Gläcks bestimmt ward. 
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Das iit rie^ die so oft aii^0 Kreuz geseUageii 



^^Von Denen seihst wird^ die (rie loben sollten^ 
,,Doch flie durch ungerediten Tadel sohmShen; 
^^Docb selig in sidi selbst ^ hört nicbts davon sie 
^Und drebt mit andern Urgesdiöpfen fröhlieb 

96 „Still ibre Kugel bin i*), in seFger Wonne. 
„Jetzt steigen wir zu gröfsVen Leiden nieder.^ 
Die Sterne 9 die bei meinem Ausgang stiegen^ 
Sie sinken scbim; nicht länger ziemt^s zu weilen ^^}« 
Den Kreis dnrcbscbrittmi vnr zum andern Ufer 
Bis über einen Quell , der kocht und dann meh 

103 Durch einen Badi^ der ihm entsprmgt, ergiebet. 
Sein Wasser war viel dunkler noch als Purpur^ 
Und, von der grauen Fluih begleitet , kammi 
Hernieder wir, durch einen Pfad des Grausens« 
Es bildet ein&a Sumpf, der Stjx genannt wird, 
Der Trauerbach, wenn er zum Fufs herab kommt 

108 Des gräulich -imbeilvollen Felsgestades. 

Und ich, der aufkerksam stand im Betrachten^ 
Sah schlammbedecktes Volk in dieser Lache, 
Nackt insgesammt und mit erzfimtem Antlitz. 
Die schlugen lucbt allein sich mit den Händen, 
Auch mit dem Haupt, der Brust und mit den Fälsai, 

114 Stuckweise mit den Zähnen mch zerfleischend. 

Der gute Meister spradh: „Mein Sohn, hior siehst du 
„Die Seelen Derer, die der Zorn besiegte, 
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15) Ob ofiter der E«gel der Fortnia ein Gestini zu verslehen, Ton dem herab ihr 
Einflars auf die Erde sieb crgieftt, (wie Dante aUerdingt voo den Gestirnen 
glaubt) oder Uob die Eugd, das Symbol ihrer Wechsd, lasse ich dalungestellt, 

/ dodi ist mir Letzteres na<i dem No. 12. Angeführten nahrscheinlicher. 

16) Bd'm Anfang de^ holHschen Reise, ^^als Virgil vorschritt and Dante seinen 
Sparen folgte," Ges. I. y. 186., Gek IL ▼•*L, war es Abend nnd die Sterne stie- 
gen; jetzt beginnen die Sterne zu sinken, es ist also Mittemacht vort^ei — der 
26. Bdfirz, 5. oder 9. April beginnt. 
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^^üiid auch will ieb^ da(s für gewifis du glaubest, 
^^Dafs untor^m Wasser Volk ist, welcbes seufzet 
,,Uiid Blasen treibt auf seiner Oberfläcbe, 

190 ,,Wie dicb der Blick lebrt, wo er bin sieb wendet. 
,, Versenkt im Sumpfe, rufen sie: Wir waren 
„Trub^ in dem sfi&en, sonnenheitVen Lufikreis, 
„Da sebleicbend Feuer uns im InnVai qualmte^ 
„Und selbst betrüben wir im scbwarzen Scblamm jetst^ ^^)« 
Sie gurgeln dieses Lied in ibrer Eeble,- 

196 Weil sie^s mit klarem Wort nicbt sagen können. 
So kreis^ten wir um einen grofsen Bogen 
Der Pfutse, swiscben Moor und festem Riffe, 
Den BlidL auf Jene, die den Scblamm verscblud^ett. 
Zu eines Tbimnes Fub suletst gelangend. 



17) Diese nnd wahracheiiüicb Diejenigen, die Hab und Groll wie ein scUeicbendes 
Foier im Inneren trogen» im Geg^isatz so den JahzomigeD, die wir ▼. 110. 
0. f. sdien. 
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ACHTKR OKfi^AIVO. 



1 f ortfahrend sag^ ich i}, dafs am lieles froher. 
Als wir Eam Fufii des hohen Tharms gelangten. 
Sich unser Ang^ erhob zu seinem Gipfel 
Ob sweier Flammchen, die wir richten sahen, 
Und eins von fem das Zeichen wiedergeben ^} 

6 So weit, da& kaom das Aug^ es mocht^ erreichen. 
Und ich, zum Meer^ mich wendend aller Einsicht, 
Sprach: Was besaget diefs, und was antwortet 
Das andVe FeuV und wer hat sie entsfindet? 
Und er EU mir: „Fem auf den schlammigen Fluihen 
„Kannst du erkennen schon, was uns erwartet, 

13 „Wenn es dir nicht verbirgt der Dunst der Lache«^ 
Nie hat der Strang noch einen PfeQ geschnellet, 
Der durch die Luft so rasch dahingestrichen. 
Als durch das Wasser ich ein kleines Schifflein 
Alsbald heran sah kommen uns entgegen. 
Von einem Steuermann allein geleitet, 

18 Der rief: „So bist du da, verrachte Seele?" 



1) 
2) 



Nach Einigen soll Dante die sieben ersten Gesänge vor seiner Verbannong ge- 
schrieben und dämm den Anfong des achten so b^eichnet haben. 

Auf dem andern Ufer des Styx liegt ^^die Stadt,*' Dis genannt, in welcher das 
auf dem Wachthurm gegebene Zeidien wiederholt wird, um den Phlegias, den 
Stenermann des Styx, zu benachrichtigen, dafs er eine Sede ubersuholen habe. 



!»♦*■ 



J 



Digitized by 



Google 



r 



49 



1 



^^Phlegias, Phlegias ^}, für diefs Mal schrerst da 

9, Vergebens 9^^ sprach mein Meister^ ,,l&nger haltst du 

,,Uns nicht, als hier die Ueberfahrt des Somprs währt.^^ 

Gleich Jenem, der, von grobem Truge hörend, 

So man ihm angethan, nun dVob ergrimmet, 
^ Ward Phlegias jetzt im Zorn, der ihn ergriffen. 

Blein Fuhrer stieg hinab nun in das Schifflein 

Und hiefis darauf zu sich hinein mich treten j 

Doch erst, als ich d^rin war, schien es belastet. 

Sobald ich mit dem Führer war im Fahrzeug, 

Flog hin der alte Kiel, nun tiefer schneidend 
30 In^s Wasser, als er sonst mit Andern pfleget. 

Indefs den todten Graben wir durdiliefen. 

Kam Einer vor das Antlitz mir voll Schlammes 

Und sprach: „Wer bist du, der du vor der Zeit kommst?^ 

Und ich zu ihm: Ich komme, doch nidit bleiV ich. 

Doch wer bist du, der häfslich so geworden? 
36 Er dVauf: „Du siehst^s, ein weinend Wesen bin ich!^^ 

Und ich zu ihm: Bei^m Weinen wd bei^m Klagen, 

Vermaledeiter Geist, magst du verbleiben! 

Ich kenne dich, obgleich du ganz besudelt. 

Da streckt^ er nach dem Fahrzeug beide Binde; 

DVob der erfahrene Bleister ihn hinwegstiefs 
41 Und sprach: „Fort, dorthin zu den andern Hunden !^^ 

Den Hals umschlang er dVauf mir mit den Armen, 

Kufisf mir die Wang^ und sprach: „Du Feuerseele, 

„Gebenedeit sei sie, die dich empfangen !^^ 

Der ist ein Stolzer in der Welt gewesen. 

Es schmückt sein Angedenken keine Tugend 
48 Und so ist auch hier noch sein Schatten rasend. 

Wie vier ehrt man als grofse Fürsten droben, 
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S) Phlegias, der aus Rache, weil Apollo seine Tochter geschändet, den Tempel za 
Delphi yerbrannte, steht alt Steuermann des Styx dem Kreise det Zornigen vor. 
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Die^ Schweitten gleieh, im Koth hier stecken werien, 
Grauenvolle Flfiehe hinter sieh verlassencL 
Und ich: Mein Meister ^ sehr hegierig wSr^ ich^ 
In diesen Schlamm versenken ihn sn sehen, 

54 Bevor \nr ans der Lache ims entfernen. 

Und er za mir darauf; ^^EhVsich noch das Ufer 
,,Dir zeiget 9 wird befriedigt itüA Verlangen, 
,,Und billig freuest du dich gerechten Wunsches«^^ 
Bald aber siA ich solcherlei Mifshandlung 
Von jenem schlammbededLten Volk ihm anihun, 

60 Dals Gott ich noch dariber loV und preise ^}« 
Sie schrieen alle: ^^Auf, Philipp Argenti^^)! 
Die Florentinische, Eommuth^ge Seele 
Wandte sich auf sich selber mit den ZfihneUr 
So Itefsen wir ihn. — Mehr von ihm nidit sag' ich, — 
Doch traf die Ohren mir ein solches Jammern, 

66 Dafs mit erschlofimem Bück ich vorw&rts staute. 
Der gute Mdster sprach: „Mein Sehn, Jetzt naht sich 
„Die Stadt, die Dis genannt wird, mit den Bärgem^ 
„Den schwerbeladenen, mit der grofsen Menge '' 0)» 
Und ich: Mem Meister, Oure Minarete ^} 
Erkenn' ich deoflidi sehe» dort in dem Thale 



4) 



5) 



6) 



Alle diese starken AeofseroDgen des Abscheaes gegen den Unglacklichen, der Freude 
über seine Strafe, so wie Yirgirs Lob, sollen wohl den Unterschied zwischen 
gereditem Eifer, der ans Ebb g^gcn das Böse entsteht^ nnd dem Zorn, der die 
Person des Bösen betriffi, bemcariUich machen. 

Philipp Caviccinli, von einer Satenlinie der Ademari, genannt Argenti, 
weil er einst sein Pferd mit l%lber hatte beschlagen lassen, ein starker mid höchst 
jähzorniger Florentiner, der die Hauptperson in der 8. Novelle des Boccac- 
cio spielt. Die Ademari waren Schwarze nnd Dante's persönliche Feinde. 

Die Stadt, die Dis genannt wird, bildet den sechsten Kreis und ist von dem fünf- 
ten dorch Ringmauern und €rräben getrennt, wie es sdieint, aber nicht tiefer als 



derselbe. Mit ihr tritt 
Strafen beladen sind. 



man m die „tiefe Hölle,** wo die Sander mit schwereren 



7) Diese Benennung ihrer Thurme giebt ihr einen beidnischea, onheiligen Cbaracter. 
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TS Glaihrodi, als ob sie ans dem Fe«^ kimm. 
Und Jener sprad sa mir: ^^Das ew^ge Feuer, 
9, Das d^rittieii glAt, iMcIrt sie dir rodi erseheiBeii, 
,,Wie du nun schaust Sa dieser untern HöUe.^ 
Wir kamen ettdlich in die tiefi^ Oräbe% 
Die Jene hoffnu^Iese Stadt amwallen ®)« 

78 Von Eisen schiaien mir sa sebi die BfaueriL 
Nicht ohne erst noch weit herum su kreusoi. 
Gelangten u dem Ort* wir^ wo der Schiffer 
Laut zu uns tidx ^Steigt ans, lüer ist der fiingaag!^^ 
lieber den Thorei sah ich mehr denn tausend 
Herabgeregnete vom Himmel, die uns 

8« Voll Trots Euriefra: ^^Wer ist's, d^ die Reiche 
,,Des todten Volkes ohne Tod durchwandelt?'' 
Mein weiser Meiste^ darauf macht' ihnen &idien, 
Dafs heimlich er mtt ihnen q^echen wolle. 
Da zähmten sie den grolsen Zorn em wenig 
Und sagten: „Komm' allein, dodk Jener gehe, 

90 „Der durch diefii Aeich so kecküch eii^gednu^en, 
„Allein kehr' er Mröck des totten Weges« 
„Versuch' er's, wenn er'« kanns doch du wirst bleiben, 
„Der auf no finst'rer Btmfiie ihn geleitet!" 
BededLe, Leser, ob ich midi entmnthigt 
Bei'm Klange der vermaledeiten WcMrte, 

96 Denn nimmermehr Termeint' ich heinwdbehren. 
iheurer Führer, der du sieben Mal und 
Wohl öfter mir die Zuversicht erneut hast. 
Mich aus Gefahr und HindemiCi errettend ^), 
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8) Das Wasser des Styx bemssert ^ Clfiben der Stadt, io die man ddier ans die- 

sem HöUenflals gelangen kann. 

9) Idi glaube nicht, dafs hier die bestimnrte Zahl fiir die anbesfiflBBte steht Die sie- 

ben fiial mochten sein: Vor den Thieren, 6ea.L, vor Charon, Gei. IIL, ab ne 
den ersten Kreis hinabstiegen, Ges. I,V. t. 20., vor Minos, Ges. V., tot Cer- 
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Verlab mich nichts sprmch ich^ hier wie vernichtet^ 
Und ist mehr vorzudringen ans verweigert, 
103 Lab schnell auf nnsVer Spur snräck uns kehren. 
Und jener Hohe, der mich hingeföhret, 
Sprach: ,,Färchte nichts, denn rauben kann uns Niemand 
„Den Weg, den uns ein Mächtiger gewähret. 
«Doch harre meiner hier und trost^ und nähre 



JV 



106 



196 



„Den abgespannten Geist mit guter Hoffnung, 
„Nicht werd' ich in der tiefen Welt dich lassen."" 
So geht von dannen und verläfst allhier mich 
Der siilse Vater, dafs ich zweifelnd stehe. 
Weil Ja und Nein mir in dem Haupte streiten i^}. 
Was Jenen dVauf er bot, könnt" ich nicht hören. 
Allem nicht lang' noch stand er dort bei ihnen, 

114 Als Jeglicher hineinfloh um die Wette. 
Die Thore schlössen unsVe Widersacher 
Dicht vor dem Meister, welcher ausgesperrt nun 
Langsamen Sdiritts zuräck zu mir sich wMidte. 
Den Blick am Boden und die Stirn entblöiset 
Von stolzem Muthe, sagt" er nur durch Seufzen: 

120 „Wer weigert mir, in"s Jammerhaus zu treten?"^ 
Allein zu mir sprach er: „Weil ich erzürnt bin, 
„Erschrick nicht; in dem Wettstreit" werd" ich riegen, 
„Wer d'rin auch zur Vertheidigung sich rege. 
„Diefs ihr Vermessen ist nicht neu; sie übten 
„Es schon an weniger geheimer Pforte, 
„Die sich seitdem noch ohne Schlofs befindet 
„Und wo des Todes Inschrift du erblicktest ^O* 



beras, 668.11., tot Piatos, Ges. VII., und vor Philipp Argenti oder 
Phlegias, 6es.VIIL 

10) Wird er wiedeikdireii? TOd er nicht? 

11) Bei Christi Höllenfahrt widersetzten sich <tie Teufel an der aiifseren Pforte der 
Hölle, die wir Ges. III. kennen lernten, nnd seitdem blieb sie ohne Schlofs. 
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,, Schon steigt diesseits von ihr den Abhang nieder, 
,9 Herwandelnd dorch die Kreise ohne Fährer i^), 
,,Ein Solcher, dem die Stadt sich wird eröflnen. 



12) Der nicht wie du einen Führer braucht 



mt^ 
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1 jütein innVe Furcht verraihendes Erblassen^ 
Als ich den Ffihrer sah sich rückwärts wenden, 
Schien, was ihn neu bewegte, sn verschliefisen ^). 
Aufmerksam stand er, wie ein Mann, der lauschet, 
Denn fem nicht konnten seine Augen tragen, 

6 Weil Nebel rings den dunklen Luftkreis füllten. 

„Doch kommt^s uns 2u, im Kampf su siegen,^ sprach er, 
„Wo nicht — ist er nicht mächtig, der sich anbot, 
„0 wie verlangt mich, dafs ein AndVer nahe^^ *) ! 
Ich sah wohl, wie den Anfang seiner Red^ er 
Bemäntelt mit dem Anderen, was darauf folgte, 

12 Das ganz verschieden lautete vom Erstem ^ 

Doch um nichts mbider gab mir Furcht sein Reden, 
Weil ich vielleicht bezog auf schlimmVe Meinung, 
Als er gehegt, die abgebroch^en Worte. 
Stieg Einer je vom ersten Grad hernieder, 



1) Ak mich Virgil Tor Schrecken bei seiner Rückkehr erblassen sah, suchte er seine 
egene neue Gemathsbewegong im Inneren za verschliefsen, nm mich nicht ängst- 
Hdier za madien. 

2) Worte eines besorgten Gemiiths. Zuerst sucht Virgil sich selbst und Dante zu 
beruhigen, dann unterbricht er sich inmitten eines Satzes^ der eben so gut in ei- 
nen Zweifel, als in Bezeichnung emes andern Auskunftsmittels endigen konnte, 1 
dann gedenkt er wieder an die versprochene Hülfe, und zuletzt &fst ihn Unge- 
duld über das Zögern derselben. 
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Dem nur der UßSamg Mangel ward Kvr Strafe^ 

18 Zu diesem Abgrund des gran^vollai Beckens? 
Die Frage ihi4 ich; er darauf: ^Nur selten 
99 Trifft sich's^^ entgegnet^ er^ ^^daCst unser eines 
99 Den Weg betritt 9 auf dem ich jetKO wandle; 
99 Wahr ist^S9 da(s ich schon einmal war hienieden^ 
99Als*jene graus' Erichto mich beschworen, 

24 99 Die heim zu ihren Körpern rief die Schatten ')• 
99 Vor Kurzem war das Fleisch erst meiner ledig ^)9 
99 Als sie mich sandt^ in dieser Mauer Umkreis, 
99 Um einen Geist ans Judas Kreis ta ziehen ^^^ 
99 Der ist der tiefste 9 finsterste der Orte9 
99 Vom Himme^ der das AU umkreisH9 am wdt^sten. 

30 99lch weifii die Strafse wohl; d'rum sei getrost mir« 
99 Die Lache 9 so die grofiie FiulniCi anhaneht, 
99 Umgürtet rings umher die Stadt des Jammers, 
99 In die wir olmo Zorn nidA dringen mochten.^^ 
Und AndVes sprach er, doch mir ist^s entfaUen9 
Weil sich meui Auge ganz Unauf gewendet 

36 Zum hohen Thurme mit der glfihWen Spitze ^^j 
Wo ich im Augenblick stracks aufgerichtet 
Drei höirsche Furien 9 blu^ef&rbt erblickte9 
IMe weibliche Geberd^ und Glieder hatten. 
Hochgrune Hydem waren ihre Gürtel, 
Blindschldchen und Cerasten ^ ihre Haare9 



8) Erichto war ane thesnüsche Zauberin, von der Lacian enalilt, dafii ne aaf 
Pomp ejus Gebeifs einen Tenrtorbeiiea heraafbeschwor, der ihm den Aus- 
gang des Di rger k rieges prophez^e. Dafs dieTs SO Jahre tot Virgifs Tode ge- 
schah, hindert nicht, da(s sie ihn noch überleben und selbst beschworen konnte. 

4) ,, Meiner ledig," meiner Seele, meines eigentfidien Idis ledig. 

5) Judas-Kreis ist die letzte Unterabtheilong des Kreises der VerriAer, so wie 

Caina die erste War. 

6) Es ist diefs einer der oben erwähnten Minarete ans der Ringmaaer der Hollen- 

stadt, wahrsdiemlidi derselbe, wo das Signalfeuer angeriditet worden. 

7) Gehörnte Sdilangen. 
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43 Die sich am ihre graasen Schüfe schlangen. 
Und Jener ^ weldter wohl die IKenerinnen 
Der Königin des ewigen Jammers kannte ^')^ — 
^^Schau!^ rief er, ,,die Erinnyen, die grimmen! 
,,Diels ist Meg&ra an der Imken Seite, 
,,Die weinende Eor Rechten ist Alekto, 

48 ,,Tisiphone daaswischen!^^ hier verstommt^ er. 
Auf ri(s die Brust sich jede mit den Nfigeb, , 
Sie sehlugen in die Händ^ und schrieen so heftig, 
Dafs ich aus Furcht mich anschmieget^ an den Dichter. 
„Medusa komme, dais zu Schmelz er werde!^^ — 
So sprachen alle sie, hernieder blickend, — 

54 „An Theseus richten wir nicht schlecht den Anfall ^^ ^)*) — 
„Wende dich rückwärts und verbirg dein Antlitz; 
„Denn wenn sich Gorgo i^) zeigt^ und du sie sähest, 
„War keine Heimkehr mehr far dich nach oben.^^ 
So sprach der Meister, und er selber wandte 
Mich um, und so nicht genügten meine Händ^ ihm, 

60 Dafs er nicht noch mich mit den seinen deckte. 
ihr, die mit gesundem Geist begabt seid. 
Betrachtet wohl die Lehre, die verborgen 
Liegt unterem Schleier seltsamen Gedichtes i^). 



8) 



•) 



10) 
11) 



Die K5nigm des eVgen Jammers bt Hekate. 

Theseus und Pirithoas versochten, Proserpinen zu entfidireo, da ward Pi- 

rithous dem Cerberus vorgeworfen, Theseus aber mufste in der Hölle blei- 

ben, bb ihn Hercules befreite. 
Es scheint mir sprachgemäfser , diese Worte für eine Drohung zu nehmen, mit 

den beiden Wanderern wie mit Theseus und Pirithous zu ver^ren, als 

sie für einen Ausbruch der Reue zu erklaren, dafs sie Theseus nicht ganz zu- 
' rückbehalten hätten. 

Medusa, eine der Gorgonen. 

Ueber die hier angedeutete Allegorie sind die Meinungen sehr verschieden; ohne 

nun dieselbe ab die einzig richtige aufzustellen, will ich versuchen, eine ganz 

neue Erklärung zu geben: 

In der Höllenstadt werden die Ketzer, die Siinder wider den Glauben, bestraft 

Der Glaube ist eine übernatürliche, von Gott verliehene Tugend; nach der Kir- 
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und schon kam auf uns durch die traben Fluihen 
Das Krachen eines schreckenvollen Tones^ 

66 Wovon die Ufer beiderseits erbebten. 

Nicht anders war^s als das von einem Sturme, 
Der, tobend ob des Widerstands der Gluthen i^), 
Unwiderstehlich auf den Wald sich stürzet, 
Die Aeste bricht, hinwirft und raubt die Blüthen*), 
Gehüllt in Staubeswolken stolz einhergeht 

73 Und fliehen macht die Heerde und den Hirten. 

Die Augen löst' er mir i^) und sprach: „Jetzt richte 
„Auf jenen alten Schaum ^^) den Nerv des Sehens, 
„Dorthin, wo jene Dünste sind am herbsten/^ 
Wie vor der Schlange feindlicher Erscheinung 
Die Frösche all^ im Wasser sich verlieren, 

78 Bis sie zusammen sich geduckt am Grunde, 
Sah ich zerstörter Seelen mehr denn tausend 
Vor Einem fliehen, der am Uebergange ^ ^) 
Den Stjx durchschritt mit ungenetzten Sohlen. 
Vom Angesicht entfernt^ die dichte Luft er. 
Gar öfters mit der Linken vorwärts greifend. 



chenlehre hier genügt also Vir giTs Leitung nicht , es bedarf eines von Gott ge- 
sandten Engels, nm alle Hindemisse zu besiegen. Voiziiglich aber kommt es hier 
darauf an, den Geist von dem versteinernden Zweifel (der unter Medusa ver- 
standen werden konnte) abzuwenden , weil man sonst , unwillkürlich in demselben 
verstrickt, unfähig wird, den Rückweg zum Licht zu finden. 

12) Die heftigsten Stürme entstehen an schwülen Tagen, wenn ein Gewitter im An- 
zug ist, und kämpfen also gleichsam mit den Gluthen. 

*) Nach einer Variante würde dieser Vers heiisen: 

„Die Aeste bricht, zu Boden wirft und forttragt," 
je nachdem man porta i fiori oder poria faori liest Ich lasse mane Leser wählen. 

13) Er nahm die Hände von meinen Augen hinweg, damit ich die Erschdnung des 
Engels sehen konnte. Im moralischen Sinne, man Geist durfte sich jetzt dem 
göttlichen Einflufs öffnen. 

14) Der Schaum der höllischen Fluth, vor der „nichts Erschaffenes als Ewiges" ge- 
wesen. 

15) An der Stelle, wo die Seden übergeüähren werden. 
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84 Und nur TOn aoldier Quü müm er bel&siiagt ^^). 
Wohl merkt^ ich, dmfs vom ffimmel er gesandt «ei^ 
Und wendete eum Meister mich, der winkte 
Mir, still 2tt stehn und mich vor ihm zu neigen* 
wie er mir so voll Unwillens dinchte. 
Zur Pforte kam er und mit einrai St&hchen 

90 Oeffhet er ne, da war kein Widerstreben« 

,,0 schmählich Volk, vertrieben aus dem Himmel !^^ 
Begann er auf der grauseivoUen SchweUe, 
„Wodurch erw&chst in euch solch eäi Vermessen, 
„Was seid ihr widerspSnstig jenem Willen, 
„Dem nunmermehr sein Ziel geraubt kann werden, 

96 „Und der ssnm ^tem eure Pein sdion mehrte? 
„Was hilft^s, sidi gegen das GeschidL bu stemmm? 
„D^rum eben ist, wenn ihr euch recht erinnert, 
„Ja Cerberue haarlos am Hals* mid Kmne^ ^^). 
Dann virandt^ er heim aäk durch £e sdilamm^ge Stirafse 
Und sprach kein Wort eu uns, sondern sein Antlits 
103 War eines Mannes, wekhen andere Sorge 

Als defis, der vor am stdket, dringt und stachelt. 
Und wir nun lenkten unsem Schritt der Stadt 2U, 
Gesichert durch den Klang der heiligen Worte. 
Wir traten ohne Kampf hinein in^s InnVe, 
Und idi, der n betraditoi war begierig, 
106 Was solche Vestnng wohl in nch verschliefset, 
Liefisi, als ich d^rin war, rings die Augen kreise 
Und sah su Jeder BsaA dn gnA Gefflde 



8k^ 



16) Das Eked der Verdammtoi ko n n te ihn uinmier rüiirei], sdae dozige Sorge war, 
•<fie Düaste von sich za entferaeB. 

17) Als Hercules in die Holle binabsüeg, legte er dem Cerberas eiae Kette an 
den Hals und siMeppte um fbrt, woton ihm <fie Haare an Hals and Kiua abge- 
rieben wurden. So> sagt der Engel, vermehrt jeder Widerstand gegen das Schick- 
sal nur eure Qualen. 
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Mit Jammer angefüllt und grausen Martern. 
So wie bei Arles dort^ wo die Rhone stauet^ 
So wie bei Pola nahe bei^m Quarnaro^ 

114 Der Welschland schliefst und seine MarisL bespület^ 
Viel Gräber rings die Statt^ uneben machen ^®): 
So sah ich deren hier auf allen Seiten, 
Nur da(s noch bitterer daselbst die Weise; 
Denn zwischen diesen Särgen waren Flraunen 
Verstreut, durch welche sie so ganz erglühten, 

120 Dafs keine Kunst mehr von dem Eisen fordert ^ ^). 
Air ihre Deckel waren aufgeschlagen 
Und daraus erklang wohl ein so herbes Jamm^n, 
Dafs es von Annen schioi und von Geplagten. 
Und ich: Mein Meister, wer sind diese Leute, 
Die, eingesarget dort in jenen Laden, 

196 Dir Dasein durch ein kläglich Seufzen känden? 
Und er zu mir; „ffier sind die Irrthumstifter 
„Mit ihren Jungem, aller Secten, und woM 
„Mehr, als du glaubst, beladra sind die Gräber ^^)) 
„Mit Aehnlidien sind Aehnlicfae begraben^ 
„Und mehr und mbider sind die Gräber gltbend^^ >^}. 

133 DVauf wandt^ er nch zur Rechten ^^}, und wir schritte 
Nun zwischen Martern hin und hohen Zinnen ^^}. 



18) BeiArles m derProTence, wo die BhoBeaBfangt Lachen sn bilden, and bei Pola 
in Istrien, mcht weit vom Meerbasen von Quarnaro oder Quarnero^der die 
Küste vonlstrien (dem äafsenten TheHe Italiena) und Kroatien b€q>ült, soll 
die Gegend mit vielen Grabhigeb bedeckt seia» iiiier wddie allerlei gefabelt wird. 

10) Za keiner kiinstlichen Gofs- oder Schmiedearbeit braudit das Eisen glühender zu 
sem, als jene Sarge waren. 

SO) Es gid>t mdir Ketser, als man woU glaubt; — vieileidit wird besonders auf die 
in den italiemschen Städten sehr verbreiteten Secten angespielt 

21) Die Ketzer einer jeden Secte liegen beisammen, doch findet nach dem Grade der 
Hartnackigkot eine Abstofong in den Strafen statt« 

22) S. Ges.VL No. 19, 

23) Zwisdien den Sargen nnd den hohen Zinnen der HöUenstadt, an ihrem inn'ren Umkreis. 
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1 Jetzt geht es vorwärts auf geheimen Pfade 

Zwischen den Martern und dem Wall der Stadt hm^ 
Blein Meister imd ich, seinen Fersen folgend. 
hohe Kraft, die durch der Frevler Kreise 
Mich lenkest, fing ich an, wie dir^s gefällig, 

6 Sag^ und befriedige mir meine Wunsche: 

Kann man das Volk, das in den Gr8bem ruhet, 
Mcht näher sehn; denn alle Deckel sind Ja 
Geöffnet schon, und Niemand hält dVan Wache? 
Vnd er 2u mir: „Die werden alP geschlossen, 
„Wenn heim vom Thale Josaphat sie kehren 

13 „Mit ihren Körpern, die sie droben liefsen. 
„Auf dieser Seit^ hat ihre Grabesstätte 
„Mit Epicurus seine ganze Schule, 
„Die mit dem Körper läfst die Seele sterben. 
„Und dort d'rin wirst du bald befriedigt werden 
„Auf alle Fragen, die du ausgesprodien, 

18 „Vnd ob des Wunsches auch, den du verschweigest^ ^). 
Und ich: o gut^r Führer, nicht verbergt ich 



1) Nämfich auf die oben v. 6 und 7 gethane Frage und wegen des Wunsches, den 
du hegst, das Schicksal einiger deiner Landsleute, deren- ^icuraische Grund- 
sätzedu kennst, zu erfahren. Virgll durchschaut stets Dante's Gedanken und 
liest in seiner Seele, wenn auch nicht mit jener Klarheit wie später Beatrice. 
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Blein Herz, nur bändig mocht' ich mit dir sprechen, 
Und dessen hast du unlängst mich ermahnet ^). 
,,0 Tuscier, der du durch die Stadt des Feuers 
,, Lebendig wallst, mit ehrenwerther Rede, 
^ „Lafs dir^s gefallen, an dem Ort zu weilen! 
„Ich mufs an deiner Sprache dich erkennen, 
„Als aus der edlen Vaterstadt gebürtig, 
„Der ich wohl allzu lästig einst gewesen !^^ 
Urplötzlich tont^ es aus der Laden einer 
Also hervor, d^rum ich, von Furcht ergriffen. 
Mich etwas näher meinem Fuhrer anschlofs. 



30 



Und er zu mir: „Wende dich um! Was thust du? 

„Sieh Farinata, der sich aufgerichtet; 

„Vom Gürtel aufwärts kannst du ganz ihn schauen^^ ^}. 



2) Diels geschah im Vorhof der Hölle, ab Yirgil auf seine Fragen, „wer diese 
wären and welche Sitte sie zum Udbergang so fertig scheinen mache/' mit einer 
Art von Vorwurf antwortet: ,, Berichtet wird dir Alles, wenn unsren Schritt wir inne 
halten werden an Acherons trübseligem Gestade." 

S) Hier scheint es nothwendig, die historischen Umstände, auf welche angespielt wird, 
kürzlich zu erzählen. 
Die gefährlichen Parteinamen der Ghibellinen und Guelphen waren in der 
ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts auch nach Florenz gedrungen, und die er- 
steren hatten unter Friedrichs IL Schutz die letzteren vertrieben. Nach Frie- 
drichs Tode rief indeis das Volk die Guelphen zurück, und bald wurden die 
Ghibellinen, an ihrer Spitze der hier erwähnte Messer Farinata degli 
Uberti, nach Siena vertrieben. Diese wandten sich an Manfred, Frie- 
drichs Sohn, der sich indefs auf den Thron von Sicilien geschwungen hatte, und 
erhidten von ihm 800 Reiter unter dem Grafen Jordanus, mit welchen sie und 
die ebenfalls ghibellinischen Sienesen das den Florentinern verbündete Montal- 
cino belagerten. Farinata und seiner Partei lag vor Allem daran, dafs es 
zu einer Schlacht käme; sie sandtai daher zwei Minoriten nach Florenz mit ver- 
schlossenen Briefen von der Sieneser Obrigkeit, die sie, wie sie sagten, nur 
Wenigen erofihen dürften. Man wählte hierzu Calcagni und Spedito, und der 
Inhalt der Briefe war, „dafs in Siena viele Unzufriedenheit herrsche und man 
den Florentinern, wenn sie nahten« das St. Veits- Thor erof&ien werde." Im 
blinden Vertrauen hierauf beredeten diese Blänner das Volk, ungeachtet der Ein- 
würfe der wackem Aldobrandini und Cece Gherardini zum Kriege. Es 
kam 4 Miglien von Siena an der Arbia bei Montaparte zur Schlacht, und 
die Florentiner, in ihren Erwartungen betrogen und von den Ghibellinen in 



i 



Digitized by 



Google 



r 



62 



4) 



Schon heftet^ ich mein Antlite auf das seine, 
Und Jener hob den Basen und die Stirne, 

S6 Als ob der HöDe trotzig Hohn er spr&che. 
und zwischen ihn nun nnd die Gr&ber stielsen 
SCch meines Fahrers H&nde rasch and maihig, 
Der sprach daza; ,, Gezählt sefn deine Worte! ^ 
Sobald ich kam zam Fafse seines Grabes, 
Blickt^ er mich eine Weil^ an and dann fragt^ er 

4S Wie zämend mich: ,,Wer waren deine Viter?" 
Und ich, der za gehorchen war begierig, 
Verbarg ihm nichts, nein, lieis ihn Alles wissen j 
DVanf er ein wenig aufwärts zog die Braaen 
Und sprach: „Sie waren fürchterliche Feinde 
„Mir, meinen V&tem, meinem ganzen Anhang, 

48 „So dais ich zu zwei Malen sie zerstreute ^^ ^}. 
Wenn auch verjagt, so kehrten beide Male 
Sie allenthalben heim, gab ich zur Antwort, 



ihrem Heere Terrathen, wm^en so aofs Haupt geschlagen, dab die Guelphen 
sogleich nach Lncca entflohen und die Stadt den Ghibellinen in <fie Hände 
fiel. Auf anerVersammlnng der letzteren mEmpoli, anter demGrafen Jordan ns, 
kam es sogar in Vorschlag, das hartiMM^kig-guelphische Florenx niedennreirsen ; 
aber Farinata widersetzte sich mit aller Kraft und sprach: ,,Und dädite auch 
kern Einziger ine ich , so wurde ich afiein Florenz mit dem Sdiwert in der Hand 
Tertheidigen bb zom Tode!" so dafs die Ausfiihmng unterblieb. 

Nach Manfred's Tode glaubten sich die Ghibellinen indeb zur Nadigid>igkeit 
genothigt; sie gaben 80 Bfannem aus dem Volke Gewalt, bestellten Obere der 
Zünfte und riefen die Guelphen zurück. Da diese indeTs bald eine grofse 
Udbermacht entwickdten, floh Graf Gaido Novello, das Haupt der Ghi- 
bellinen, mit seiner Partei nach Prato. Am andern Morgen jedoch seinen 
Schritt bereuend, griff er Florenz an, ward aber zurückgeschlagen. Noch ein- 
mal wurden die Ghibellinen zorückbenifen, bis sie im Jahr 1267, als Carl 
von Anjou den Grafen Monfort nach Fk>renz sandte, die Stadt am Oster- 
tage definitiv verlielsen. Der hochsinnige Farinata war gldchwohl (so sagt 
man) der Meinong, dafs Alles mit diesem Leben aufhöre und man sidi daher 
keinen Genufs versagen solle, wefshalb 3m auch Dante hier unter den Epicu- 
raern findet nnd ihn schon fiiiher, Ges. VL v. 70, unter den Schlemmern gesndit hat 

Das erste Mal unter Friedrich II., das zweite Bfal nach der Schlacht an der 
Arbia. 
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Doch euVe haben schlecht die Kunst erlernet^)! 
Da stieg, enthüllt vom Deckel, augenscheinlich 
Nächst ihm empor ein Schatten bis zum Kinne; 

54 Denn auf die Knie^, schien^s, hatt^ er sich erhoben ^}. 
Er blickf mn mich herum, als ob er wünsche 
Zu seh^, ob Jemand AndVes mit mir wäre; 
Doch, da sich sein Vermuthen ganz erledigt, 
Sprach weinend er: „Wenn durch des Geeistes Hoheit 
„In diesem düstren Kerker du einhergehst, 

60 „Wo ist mein Sohn? Warum ist er nicht mit dir^ ^)? 
Und ich zu ihm: Nicht von mir selber komm^ ich. 
Denn mich geleitet Jener, der dort harret. 
Den euer Guido wohl garing geschätzt hat®)« 
Es hatten seine Worte und die Weise 
Der Strafe seinen Namen mir verrathen, 

66 D^rum konnt^ ich ihm so voUe Antwort geben. 
Stracks aufgeriditet rief er ans: „Wie sagest du, 
„Er hat gering geschätzt? — Lebt er denn nicht mehr, 
„Trifft nicht das sülse Licht mehr seine Augen?^ 

' Als er gewahr ward eines kurzen Zögems, 
Indem ich vor der Antwort war befangen, 

n Fiel rückwärts er und kam nicht mehr zum Vorschein« 
Doch der hochherzige Andr% um dessen willen 



L 



5) Die Ghibellinen kdirten nach ihrer letzten Yertreibnng 1267 nicht mehr harn. 

6) Es ist dieses Caralcante de' Cavalcanti, em Floreotinischer Gaelphe, der 

ebeöfalls Epicuräischer Heinungen beschuldigt wurde. Er war der Vater 
Guido Cavalcante's, eines Philosophen und Dichters, Dante's Freundes. 

7) Mein Sohn ist auch durch hohe Geistei^aben unter seinen 2ieitgeDossen ausgezdch- 

net, warum ward ihm nicht gewährt, mit dir diese Heise zu untemdmienl 

8) Dante's Antwort ist: VirgiTs Fuhrung allein macht mich dazu fähig, und den 

hat dein Sohn, der blos der Philosophie und der leichteren proven^aKschen 

Art SU dichten sich widmete, nicht wie ich geehrt Im allegorischen Sinne 

Guido, der sich des Studiums der alten Dichter nicht beflissen, konnte keine 

divina amtdia sdiaffen, konnte nicht den Weg mit mir durch die 3 Reiche finden. 
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Ich stehen geblieben, Snderf nicht sein Antlitz, 
Hielt starr den Hals nnd beugte nicht die Seite. 
,,Und wenn,^^ sprach er, hi seiner ersten Rede 
Fortfahrend, „schlecht sie diese Kunst erlernet, 

78 „So martert mich diefs mehr als dieses Bette, 
„Doch fünfzig Mal nicht wird vom Neu^n erglühen 
„Das Antlitz jener Herrin, die hier herrschet, 
„Bis du erfährst, wie schwer die Kunst dir lastet ^}. 
„Und willst du in der sufisen Welt je weben, 
„So sprich, warum ist gegen meinen Stamm doch 

8# „Diefs Volk erbarmungslos in jeder Satzung ?^^ 
Die grofse Niederlage und das Blutbad, 
Sprach ich dVauf, welches roth die Arbia färbte, 
Giebt solchen Rathschlufs ein in unsren Hdlen^). 
Nachdem er seufzend dVauf das Haupt geschüttelt, 
„Nicht ich allein war^s,^ sprach er, „noch gewilslich 

90 „Wär^ ohne Grund gekommra ich mit AndVen; 
„Doch ich allein war^s, welcher dort, wo Alle 
„Einwilligten, Florenz hinwegzureifsen. 



9) Die Herrin 9 die hier herrschet, ist Hecate (siehe oben Ges. IV. No. 8.)» die auf 
Erden Diana uod am Himmel Lnna genannt wird« Die Worte des Textes be- 
deuten abo: Es werden nicht fünfzig Monate (4 Jahre nnd 2 Monate) vergehen, 
bis du erfährst, wie lästig fruchtlose Bemiihungen sind, in's Vaterland heimzu- 
kehren« Diese Zeitbestimmung kann nicht auf Dante's Exil gehen, das un 
Jahre 1302, also nur 2 Jahre nach der angenommenen hollischen Reise, statt&nd« 
Sie bezieht sich vielmehr auf spätere Bemühungen desselben, nach Florenz zu-" 
rückzukehren, als er dn Bfitglied des zu Pistoja versammelten Rathes der Zwölf 
war, der der Partd der Weifsen vorstand. Im Jahre 1304 kam der Cardinal 
Niccolo von Prato nach Florenz und wollte die Zurückberufung der Verbann- 
ten bewi^en, verliefs aber am 5. Juni unverrichteter Dinge diese Stadt, also bei- 
nahe 4 Jahre 3 Monate nach der höllischen RAe (wenn man sie auf den 8. 
April setzt). 1^ späterer Versuch der Weifsen, mit gewaffneter Hand zurückzu- 
kehren, gdiört, als die 50 Monde überschreitend, nicht mehr hierher. 

'*') Wörtlich: „in unserm Tempel "5 die Rathsversammlungen zu Florenz fanden al- 
lerdings früher in Kirchen statt; doch schienen mir „Hallen" (da doch die An- 
spielung auf jenen Gebrauch hia: zweifelhaft ist, und man auch an ein Bathhaus, 
einen Tempel der Gerechtigkeit, denken könnte) allgemein bezeichnender. 
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,,Mit offner Stirn der Stadt Partei genommen.^^ 
Wenn euer Samen je soll Ruhe finden ^^), 
Flehf ich ihn an, so löset mir den Knoten, 

96 In welchen hier mein Urtheil sich verstrickt hat. 

Es scheint, ihr seht, wenn ich euch recht verstanden. 
Im Voraus, was die Zeit mit sich herbeifuhrt, 
Doch für die Gegenwart verhält sich^s anders i^). 
„Wir seh^n, wie Einer, der ein schwach Gesicht hat, 
„Die Dinge ,^^ sprach er, „die von uns entfernt sind; 

103 „So viel noch UUst der höchste Ffirst uns schimmern. 
„Doch wenn sie annähen oder da sind, schwindet 
„All^ unser Sinn, und bringt kein Anderer Botschaft, 
„So wissen wir nichts von der Menschen Treiben« 
„Darum begreifst du wohl, dafs unser Wissen 
„Ganz todt sein wird von jenem Augenblicke, 

106 „Da sich das Thor der Zukunft vnri verschliefsen'^ ^s). 
Da sprach ich, von des Zögems Schuld zerknirschet ^^}: 
Gebt dann Dem, welcher dort zurücksank, Kunde, 
Dafisi noch den Lebenden sein Sohn vereint ist. 
Und wenn vorher ich blieb die Antwort schuldig. 
So sagt^ ihm, AsSs es nur geschah, weil ich schon 

114 Dem Zweifel nachsann, den ihr nur gelösH habt. 
Und schon rief mich zu sich zurück mein Meister, 
DVob ich nun schneller von dem Geist^ begehrte, 
Dafs er mir sage, wer mit ihm hier weile. 
Er sprach zu mir: „Mit mehr denn Tausend lieg^ ich 



10) Sollen eure Nachkommen je in ihr Vaterland zurückkehren. 

11) Jenes erkamite er aus Ci'acco's mid Farinata's Propbezdmig; dieses aas 
Gavalcante's Ungewilshdt, ob sein Sohn noch lebe. 

12) Nach dem allgemanen Gericht, wenn keine Zukonft mehr sein wird, wird folg- 
lich auch all' unser Wissen za Ende sein. 

13) Siehe oben V. 70. 
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^^AlUiier, Uerdriiiiien ist der xweite Friedrich ^^), 
120 ,,Der Cardinal auch ^^), von iem Anderen schweig' ich/^ 
Hierauf verbarg er sich, und meine Schritte 
Wandt^ ich dem alten Dichter suj die Rede, 
Die feindlich mir geschienen, überdenkend ^^). 
Er aber brach nun wieder auf und fragte 
Im Weitergehen: „Was hat dich so verwirret f^^ 
196 Und da ich seiner Frage dVauf genüget, 
Ermahnte also mid der Weise: „Was du 
„Hier Feindliches vemommra hast, bewahre; 
„Doch jetEt merk^ auf (hier zeigt^ er mit dem Finger), 
„Wenn du dort stehest vor ihrem holden Strahle, 
„Die mit den schönen Augen Alles schauet, 
las „Wird klar durch sie dir deines Lebens Reise ^ ^^}« 
Er wandf den Schritt cur Linken nun ^^); die Mauer 
Verlassend^ wallten wir zur Blitt^ auf einem 
Fu(spfad% der an ein Thal stiels, wo bis oben 
Uns widerliche Duft^ entgegen quahnten ^^). 



14) Der hddenmüthige Friedrieb IL iit wohl nicht so bAt als Gegner der Papste 
(denn da hätte Dante seio eigenes* Urtheil gesprochen) als wegen der, ihm mit 
Recht oder Unrecht zugeschriebenen Bldnmigen Uerfain versetzt Er wird miter An- 
derm beschnldigt, ein Buch Ton den drei Betriigem , wonmter er die Stifter der jü- 
dischen, christlichen und mahamedanischen Religion verstanden, geschrieben zu 
haben-, doch bt diefs sehr unwahrscheinlicL Genng, die Meinung darüber war 
verbreitet 

15) Dieses ist der Cardinal Octaviano Ubaldini, gewohnlich nur der Cardinal ge- 
nannt, ein eifriger Ghibelline, der einst sagte, wenn es eine Seele gäbe, so 
habe er sie für die Ghibellinen verloren, wodurdi er zugleich epicnraische Ge- 
sinnung an den Tag legte. 

16) Die Prophezeiung seiner Verbannung. 

17) Zvrar ist es nicht Beatrice sdbst, die ihm im EGmmd seine Schicksale mit kla- 
ren Worten prophezeit, sondern Cacciaguida, sön Ururgrofsvater. Doch 
geschieht es auf Beatrice's Aufforderung, da(s Dante diesen befragt, so wie 
sie ihn überhaupt von Licht zu licht durch die Himmel geleitet 

18) Hier und Ges. IX. V. 132 der Beweis, dafs die Dichter auf die, Ges. VI. Note 9. 
bezeichnete Art £e Höflenkreise durchwandeln. 

19) Die Dichter gelangen zu dem Abhänge, der in die nntem Hollenkreise fuhrt 
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1 Am obern Saume eines hohen Ufers, 

Das Felsentrfimmer ^} bildeten im Kreise, 

Gelangten wir ob graosenvoll^re Haufen« 

Dort, wegen fürchterlichen ITebermalsei 

Des Stankes, den der tiefe Abgnmd auswirft, 
6 Verbargen dicht wir hinter einem grofsen 

Grabdeckel uns, auf dem ich eine Schrift sah. 

Besagend: „Anastasius verwahr^ ich, 

„Den Papst, den ab vom rechten Weg^ Photin zog^^ ^}. 



1) Warum der Abhaog von dem sechsten zu dem siebenten Kreise ans Febentrum- 

mem besteht, wird sich Ges. XIL V. 31 u. folg, zeigen« 

2) Bd dem BiUioth^ar Anastasins, einem Schriftsteller ans dem 9. Jahrhunderte, 

finden wir dne Nachricht, dafs Papst Anastasins II., der nmdaa Jahr 497 den 
papstlichen Stnhl einnahm, ohne Bdrath der Bischöfe mit Photin, einem Dia- 
con der thessalonicensischen Kirche und Anhänger des von seinem Vorg^ger 
vemrtheilten Patriarchen Acacius von Gonstantinopel, in Gemeinschaft ge- 
treten sei und den Acacius selbst habe zurückrufen wollen, woran ihn nur das 
gottliche Gericht gehindert habe. 
Diels beruht aber in der Hauptsache auf einem Irrthume; denn Acacius war schon 
zur Zdt des Papstes Felix gestorben, so dals die Sage nur darin ihren Grund 
zu haben schont, dafs während der Regierung des Anastasius im Allgemeinen 
die romische Kirche gelindere Saiten au&og. Anastasius ermahnt zwar den 
Kaiser gleichen Namens in seinem, durch sdnen Legaten übersandten Briefe, den 
Namen des Acacius bei dem Gottesdienste nicht öffentlich nennen zu lassen, er- 
kennt aber doch die Gültigkeit der von ihm verrichteten Weihen an« Auch soll 
der damals in Constantinopel anwesende romische Senator Festus es übernom- 
men haben, den Papst zu Unterzachnung des Enoticon oder der Goncordia 
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jj'Ra mols sidi unser Niedergang verzögern, 

^^So, dab sich an den schlimmen Duft der Sinn erst 

13 9, Etwas gewöhn% und dann verschlSgt^s nicht weiter«^ 
Der Meister soj und zu ihm sprach ich: Einen 
Ersatz sinn^ aus, dafs nicht umsonst die Zeit uns 
Verstreich'. Und er: ,,Da siehst , dafs ich dVan denke. 
99 Mein Sohn 9 es sbd noch, stufenweise sinkend, 
,9 Drei kleinere Kreis" in dieses Felsens Umfang,'' — 

18 Begann er d'rauf, — „den hinterlegten ähnlich. 
„Erfüllt nnd alle mit verfluchten Geistern. 
„Doch, dafs dir g'näge dann am Schau'n '}, vernimm jetzt, 
„Wie und warum sie eingekerkert liegen. 
„Jedweder Bosheit, die des Himmels Hais trifft, 
„Ist Unrecht Zweck ^}, und solchen ZwedL erreicht man 

24 „Bald durch Gewalt, durch Trug bald, Andern schadend. 
„Doch weil der Trug des Menschen eig'nes Uebel ^}, 
,.Mifsfällt er Gott mehr, und d'rum sind zu unterst 
„Die Trügerischen von gröCserm Schmerz befallen. 



S»^ 



des Kaisers Zeno za bestinmien, woran ihn aber der frühzdtige Tod des Aoa- 
stasius gehindert habe. Dafs ein Diacon Photin ans Th^salonich in diese 
Angelegenheit yerwickelt war, schdnt daraus zu erhellen, da(s die Legaten der 
damals ebenfalls mit der romischen Kbche entzweiten alexandrinischen Kirche 
in ihren Schreiben an die oben erwähnten Legaten der romischen Kirche sich 
auf diesen Photin berufen, der ihnen versichert habe, dafs Papst Anastasius 
bei seiner Anwesenheit in Rom über einige, ihm in der griechischen Uebersetzung 
des Sendschreibens des Papstes Leo des Grofsen vorzüglich anstölsige Ausdrücke 
durch Vergleichung mit der lateinischen Urschrift beruhigt habe. Uebrigens ist 
nicht zu verkennen, dafs Dante diese Gelegenheit gern benutzt, um zu zeigen, 
dafs auch ein Papst ein Ketzer sein könne, und also demselben nur in Verbindung 
mit dnem allgemeinen G>ncilium Unfehlbarkeit zuschreibt 

3) Dante fragt daher fortan nicht mehr nach der allgemanen Schuld, (Ue in dner 

Abtheilung der Holle bestraft wird, sondern nur nach den besonderen Verbrechen 
und Lebensumstanden der einzelnen Verdammten. 

4) Ausgeschlossen sind hiermit unschuldige Neckereien, die man auch zuweilen mit dem 

Namen der Bosheit bezeichnet, deren Zweck aber kein Unrecht ist 

5) Weil er ein Mifsbrauch der edelsten, dem Menschen dgenthiünlichen Geistesgaben ist 
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Den ersten Kreis ^) fällt, wer Gewaltthat übte; 
9, Doch da mati drei Personen kann Gewalt thun, 

80 99 Ist er gefugt in drei getrennte Cirkel ^}. 

99 Gewalt thun kann man Gott 9 sich selbst 9 dem Nächsten; 

99 Ich mein^ an ihnen selbst und an dem Ihren9 

99 Wie du mit offenem Beweis wirst hören* 

99 Mord mit Gewalt und schmerzliche Verwundung 

99Uebt man am Nächsten 9 und an seiner Habe 

d6 99 Zerstörung 9 Brand und unrechtmäfsig Rauben ^). 
99D^rum peinigt Mörder auch und die so böslich ^} 
99 Verwunden 9 Räuber und Verwäster9 sämmtlich 
99 Der erste Cirkel 9 in verschiedenen Schaaren* 
99 Gewaltsam kann an sich man Hand anlegen 
99 Und auch an seinen Gfitem9 und darum mufs 

42 99 Im zweiten Cirkel fruchtlos Reu^ empfinden 
99 Jedweder 9 der sich eurer Welt beraubet9 
99 Verspielt sein Eigenthum und es vergeudet 
99 Und 9 statt der Lust 9 sich Thränen nur bereitet ^^}* 
99 Gewalt verüben kann man an der Gottheit9 
99 Sie mit dem Herzen 1^) läugnend und verläst'rend 



6) 
7) 

8) 



9) 



Nämlich der erste der drei noch iibrigen, der siebente sämmtlicher Hollenkreise. 
Bfan unterscheide wohl die Cirkel (girom)^ welche Untembtheilungen des iidbenten 

Kreises mndy von den Kreisen (cerchi) selbst. 
Wenn unter Raub blos eine gewaltsame Verdrängung aus dem Besitze verstanden 

wird, so kann man sich auch ein rechtmäfsiges Rauben denken, wenn nämlich 

der Besitz ein unrechtmäßiger war; darumist „unrechtmäfsig" kein Pleonasmus. 
Ein Gleiches, wie vom Raube, gilt auch von Verwundungen, ja sogar vom Todt- 

schlage, z. B. im Falle der SeÜMtvortheidigung. 

10) Wohl zu unterscheiden sind die hier erwähnten Sünder von den im vierten Kreise 

befindlichen Verschwendern. Diese machten tollen Aufwand, sie sundigten durch 
Unmäfsigkeit Unter Jenen werden Solche verstanden , die ihre ganze ir<UiBche Habe 
gewaltsam durchbrachten, und insbesondere die Spieler, die eine erlaubte Erho- 
lung in du , Glück und Frieden zerstörendes Uebel umwandelten. Sie stdien billig 
den Selbstmördern zur Seite, deren Ende oft das ihrige ist 

11) Eine erzwungene Verläugnung oder Lästerung, an der das Herz kanen Theil 

hat, wird nicht mit so schwerer Strafe belegt, sie könnte im ersten oder sechsten 
HöUenkreise ihre Stelle finden. 
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12) 
18) 



in. 



14) 



15) 

16) 

17) 
18) 
19) 



48 99 Und die Natur und ihr Geschenk verschmtiiend i^}. 
99 Damm nun brandmarkt auch der engste Cirkel 
99Cabors ^^) und Sodomma mit seinem Siegel ^^\ 
99 Und die von Herzen 9 Gott verachtend 9 listem* 
99 Den Trug 9 der stets Gewissensbiss^ erreget ^^}9 
99 Kann gegen Den 9 der Einem traut 9 man üben 

S4 99 Und gegen Den 9 der kdn Vertrauen gefafst hat 
99Auf letztere Art wird nur das Band der Liebe9 
99 So die Natur erschaffen hat ^^)9 vernichtet. 
99D'rum ist im zweiten Kreis^ ^^} auch eingenistet 
99Heuohehi und Schmeichehi und wer Zauberei treibt9 
99Verfalschung9 Diebstahl 9 Simonie und l^ppeto, 

60 99Bestechlichkeit und mehr dergleichen Unflath* 
99 Auf erstVe Art verjpCit man 9 nächst der Iiiebe9 
99 So die Natur schafft 9 jene 9 die hinzukommt ^^}9 
99 Aus der sich der besondVe GlauV erzeuget. 
99D^rum wird im engsten Ereis^ im Alittelpunkte 
99Des Weltalls auch, auf welchem Dis ^^) den Sitz hat. 



Uebenetsung 



Sidie die ErUanrng dieser Stelle und die Verantwortang meiner 
derselben wdter unten, Note 22. nnd Note'*') zu dem Vers 96. 
Kanflente, die sich mit wucherlichen oder als solche Terschrieenen Gesdiäften ab- 
gaben, werden in. mehreren Gesetzen des Hittelalters mit dem Namen Lombard! 
et Caorcini oder Cawarcini, Caturcini etc. bezeichnet Die wahrscheinlich- 
ste Etymologie dieses Wortes leitet es Ton Cahors in Langnedoc ab, von 
woher Tiellddit einige der ersten nnd bernditigsten Hanser dieser Art gewesen 
sein mögen; eben so wie man eine gewisse Art Kramer in Deutschland Wes^hä- 
linger oder Königseer nennt, ohne dafs dämm alle ans Westphalen oder Königsee 
waren. Daher bedeutet Gabors die Wudierer. 

Billig hdfst die Strafe dieser Sünde das Siegel Sodomma's; denn ein feneriger 
Regen (gldch jenem, der die Städte des Tliales Siddim xeratSrte) brennt ihren 
Gliedern unaufhörlich Wundmale ein. 

Bd dem Trug sdieint Dante kdne Ausnahme, wie die in den Versen 22., 36., 
87. und 47. aufgestellten, zu machen. 
Die allgemeine Mensdienliebe. 
Dem achten Höllenkrase. 

Das Vertrauen, welches auf besonderen näheren Verhaltnissen beruht 
Dis (Pluto), Lucifer, Beelzebub, bd Dante gleichbedeutende Namen. 
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66 „Wer da verräth, in Ewigkeit vereehret'' *®). 
Und ich: Mein Meister , gar wohl deutlich schreitet 
Vor dein Bericht nnd unterscheidet trefflich 
Den Schlund und Jene, die ihn inne haben j 
Doch sage mir , die in der schlammigen Lache, 
Die dort die Windsbraut jagt, der Regen anschlagt, 

73 Und die sich mit so herbem Wort begegnen. 
Warum, wenn sie in Gottes Zorn sind, leiden 
Sie innerhalb der glühenden Stadt nicht Strafe, 
Und sind sie^s lücht, was trifft sie solch Verfahren? 
Und er zu mir: „Wi^um doch sdhw&rmt^ deh Geist mehr, 
„Als sonst er pfleget? Oder auf was Anders 

78 „Hat nun dein Sinn sein Augenmerk gerichtet? 
„Erinnerst du dich nicht mehr jener Worte, 
„Mit denen deine Sittenlehre ^^) gedenket 
„Der drei Gesinnungen, verhaCst im Himmel, 
„Unmfiüsigkeit und Bosheit, und der tolle 
„Viehische Sinn s^); dafs minder Gott beleidige 



20) Dieses ,, Verzehren" ist mdit blos symbolisch; denn Lucifer verzehrt einige der- 
selben wirklich in alle EVngkeit 

21) Deine Sittenlehre, nämlich die Aristoteliscfae, Ton dir vorziiglich verehrte. 

22) In Bezng auf Sitten, sagt Aristoteles, £&. Bncfa VII. Cap. 1., giebt es drei 
Weisen, die man flidien raufs, Unmäfingkeit (ax^orcr/a), Laster (xax/tt) und Be- 
stialität (dTiQiotrig). Unter der erstem vecstdit er den ubennafsigen Gennls der 
an sich erfreulichen Lüste (i^Sia g>vöii) und unterscheidet diese letztem wie- 
der in solche, die anf dem körperlichen Bedürfiiisse bemhen («(v«yxaia), wie 
Nahrung»- und Geschlechtslust, und solche, die nicht anf dem Bed&i^isse bem- 
hen, aber dodi an sich wunsdienswerth (atgita) sind, wie die Freude am Sieg, 
am Ruhm, am Besitz, der Zorn etc. Die Unmalsigkeit in Bezng auf die erstem 
nennt er Unmafsigkeit in specie (asAcS; dnqaöia)'^ in Bezug auf die letzteren 
aber uneigentliche Unmalsigkeit (nmd nQÖg^BOiv). Beide Arten werden anfserhalb 
der gHihenden Stadt bestraft, wie die früheren Gesänge zu Genüge nachweisen. 

Bestialität ist ihm die Befriedigung der an sich nicht erfreulidum Lüste (Gap. V. 
Buch 7.), worunter er viele unnatürliche^ grausasue Tbaten, das Menschenfreuen, 
die unnatürliche WoUust, ja sdbst das Nagdkauen und Haantusraufea rechnet 
Idi glaube daher nicht zu irren, wenn ich anndune, dafs Dante den ganzen 
siebenten Kreis für Sünden dieser Kategorie bestimmt, denn auCMr dab die Mor- 
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84 ^^Unmäfsigkeit, und minderen Tadel ärnte? 
,,Uiid wenn da wohl auf diese Sätze merkest 
,^lTiid in den Sinn dir heimrufst^ wer sie waren, 
,,Die aufserhalb dort oben Buis' erleiden, 
,, Wirst klar du sehHi, warum von diesen Frerlem 
,, Getrennt sie sind, und welshalb minder zürnend 

90 „Sie die Gerechtigkeit zermalmt des Ew'^gen«^ 
Sonne, jeden traben Blick erhellend. 
So sehr befriedigt stets mich deine Lösung, 
Dafs minder nicht mich Zweifeln freuH als Wissen« 
Noch einmal wende dich ein wenig rückwärts. 
Sprach ich, dorthin, wo^s hiels, dafs Wucher Gottes 

96 Geschenk *} beleid^g^ und so entwirr^ den Knoten. 
„Philosophie belehret ihre Jünger,^ 



der imd Sodommiter ganz hierher gehören , smd die Lasterer nnd Selbstmorder 
doch auch Solche, die unerfreulichen, der Natur widersprechenden Begierden nach- 
gehen, nnd wie er die Wucherer hier einschwärzt, werden wir spater sehen. 

Dem Laster setzt Aristoteles die Tugend (a^enf) entgegen, die er (Buch IV. 
Cap. 13.) das Verhalten nach der Erkenntmls des Rechten (ß^iv iwtd rov dQ^hv 
Xiyov) nennt. Da(s daher das Laster (dieses Wort entspricht ohnediefs dem 
griechischen nuKla nur schlecht) nicht so weit, als es wohl schauen möchte, von 
dem „Trug" des Dante entfernt Hegt oder wenigstens von diesem letzteren 
für glachbedeutend damit gehalten wurde, erhellt einmal aus dem Catalog der 
frodolenti (Ys. 58 dieses Gesanges), wo nicht nur dgentliche Betrüger, sondern 
auch alle aus dem Mifsbrauche der gdstigen Fähigkeiten entspringende Schändlichkeiten 
erwähnt werden, und dann aus einer Stelle der Ethik des Stagiriten (Cap. YII. 
auch 7.)» wo es ganz in Dante's Sinn (7.25. dieses Gesanges) heifst: „Weniger 
schlimm ist die Bestialität als das Laster; denn jene verdirbt nicht das Edelste 
„im Menschen, sondern hat es gar nicht — ein böser Mensch thut tausendfoch 
„mehr Böses als ein Thier.'' So würde also aulserhalb der glühenden Stadt die 
Unmäfsigkeit, im siebenten Erdse der viehische Sinn, im achten und neunten 
Kreise das „Laster** des Aristoteles bestraft werden und beide letztere unter der 
„Bosheit" (V. 22.) des Dante begriffen sein. 

(bontaie) GeschenL Da, wie wir nun bald sehen werden, unter dieser bontade 
die menschliche Kunst verstanden wird, welche Dante als einen Ausflufii der 
Kunst des Schopfers durch die Natur und eine Gabe seiner Güte zum Un- 
terhalte der Menschen betrachtet, so glaubte ich unbedenklich bontade durch Ge- 
schenk übersetzen zu können. 
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Sprach er zu mir an mehr als einer Stelle, 
Wie die Natur aus dem Verstand der Gottheit 



95 



,,Den Ursprung hat und aus der Kunst des Schöpfers, 
,,Und finden wirst du, wenn du wohl in deiner 

103 „Physik nachforschen willst, nach wenig Seiten, 
„Dafs eure Kunst, so viel ihr möglich, jener, 
„So wie der Schüler seinem Meister, folget ^^^y 
„So dafs wie Gottes Enkelin euVe Kunst ist 
„Durch diese beiden, wenn du dich erinnerst 
„Des Buchs der Genesis, im Anfang soll sich 

108 „Die Menschheit Unterhalt und Reichthum schaffen ^^). 
„Doch weil der WuchVer andVe Wege einschlägt, 
„Verschmäht er die Natur an sich, verschmäht sie 
„In ihrer Jäng^rin, da er hofft auf And^rps ^^}. 
„Doch folge mir; denn mir geföUt^s zu wandeln. 
„Die Fische zittern schon am Horizonte, 

114 „Ganz gen den Caurus liegt der Himmelskarren ^^), 



23) Im n. Boche 2. Cap. sdner Physik sagt Aristoteles: ,,Die Kunst (t^vi}, ein 
Wort, das auch den KuDstfleifs umfafst) ahmt die Natur nach." 

24) ,»Der Herr setzte den Menschen m's Paradies, um es zu bearbeiten und zu be- 
wohnen,^ heifst es im 1. Buche Moses Cap. IL V. 15. und Cap. III. V. 19.: 
„Im Schweifee deines Angesichts sollst du dein Brod essen." Also durch Be- 
nutzung der Naturkräfte mittels Fleifs und Erfindungskunst soll der Mensch 
für seine Bedikrfiiisse sorgen. 

25) Indem er den an sich todten Metallreichthum und die Arbat Anderer zu der 
Quelle seines Unterhalts macht Die überstrengen Begriffe des Mittelalters^ die 
jedes Zinsnehmen für unerlaubt hielten, sind bekannt 

26) Das Sternbild der Fische begann am 9. April 1300 um 3 Uhr sich zu erheben 
und stand um 5 Uhr ganz über dem Horizonte. 

Der Wmd Caurus oder Corus, heut zu Tage im Opent ponente maestro 
genannt, wdit Ton Nordnordwest Da nun der mittelste Stern des grofsen 
Bären (im gemeinen Leben der Himmelswagen genannt) um 3 Uhr an jenem 
Tage 30 Grad westlich von der Mittagslinie, aliso schon über Nordwest ^ 
Nord, um 5 aber 26o 40% also noch nicht Nordwest (22^» 300 ^^a»«!» ^ 
ist es, wenn man die Annahme des 9. April zu Grunde legt, jetzt wahrschemficfa 
5 Uhr früh; da es heifst, dafs der Himmelskarren ganz gegen den Caurus hege. 

Am 6. April ging der letzte Stern der Fische schon 4 Uhr 48 Biin. auf, und der 
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^^Und weiterlün dort gpWs den Fels hemiiter/* 



Stern des Bären stand am 5 Uhr noch 27^ 2(y westlich yon der Hittagslinie, 
80 dafs die Zeitangabe schwankend wird; denn der groise Bär lag erst ganz 
gegen den Canrus hin, ab die Fische schon lange aufgegangen waren. 
Am 26. Harz endlich gingen die ersten Sterne der Fische um 2 Uhr 4 Min. , die 
letzten aber um 4 IHir 4 Min. auf. Dagegen stand der grofee Bär zu letzterm 
Zeitpunkte bereits zwischoi 28^ -^ 29^ westlich von der Mittagslmie, z^ ersterem 
Zeitpunkte aber nur ungefähr 28^ y so da(s man in diesem Falle 2 Uhr 4 M., 
als die der Angabe am nächsten kommende Annahme betrachten mufs. 



Digitized by 



Google 



r 



ZirÖEiFTSIB OfiSAlVO. 



Der Ort, wo wir zum Niedergang gelangten. 

War steinig und so gravs ob seines Inhalts, 

Dafis jeder Blid^ zurückgeschaudert hätte. 

Wie jener Bergfall ist, der eine Seite 

Der Etsch diesseits Trient bedrangt, sei^s, dab einst 

Die Erd^ erbebt, sefs, daTs der Grund gewichen, 

Denn von des Berges Höh^, dem er entsturzte. 

Zur Ebn^ ist so herabgerolU das Bteinwerk, 

Dafs droben keinen Pfad es beut dem WandVer i}j 

So ging es an dem Abhang hier herunter, 



1) Siehe Note *) zu ¥.42., Gesang IIL 

Ueber die Localität des hier beschriebenen Bergfalls sind die Heinangen sdir ge- 
theiit Haffei, in seiner Verona illiistrata, nimmt an, dalk es ein in die 
Etsch herabgestorzter Felsen bei Rivoli sei, und es wird m der neuen Aasgabe 
der divina commedia, Päd oa 1822, dafür angeführt, da(s nach einer alten* 
Chronik jener Bergfall in das Jahr 1310, also gerade in die Zeit falle, wo Dante 
steh bei Bartolomeo della scala in Verona aufhielt, ond es daher wahr- 
scheinlidi sei, dais dersebe diese neue Merkwürdigkeit besucht habe. Dagegen liefse 
sich erinnern, das V. 6. mehr auf dne Erscheinung, deren Ursprung zweifelhaft 
sei, zu deuten schdnt Für den Bergfall ba Marco, doe Stunde von Ro- 
▼eredo, spricht die Sage der Gegend, dals Dante dort einige Zeit gewohnt 
habe, jaauf derFa^ade der nicht weit davon entfernten Kirche S. Maria zu Vo- 
lano soll sogar früher eine Darstellung der Hölle nach Dante^s eigener Zeich- 
nung (?) zu sehen gewesen sein. (Memorie antiche di Roveredo daGi- 
rolamo Tartarotti.) Noch wird der Bergfall Cengio Rosso, wo heut 
zu Tage das Castello della Pietra stdit^ 2^ Migtte von Roveredo ange-' 
führt, der besonders hoch und steil sehi solL 
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Und auf dem Gipfel des geborsten Schachtes 

12 War Creta^s Schandmal ausgestreckt zu schauen^ 
Das in dem falschen Bild der Kuh erzeugt ward '}• 
Als es uns nun erblickt, bifs es sich selber 
Gleich Einem 9 den der Zorn verzehrt im InnVen. 
Ihm rief mein weiser Fährer zu: ,,Du meinest 
,, Vielleicht 9 dafs diefs der Herzog von Athen^} sei, 

18 ,9 Der oben in der Welt den Tod dir brachte. 
,,Fort, Ungeheuer, denn nicht naht sich Dieser, 
„Von deiner listigen Schwester ^} unterwiesen, 
„Er geht, um euVe Qualen zu betrachten !^^ 
Gleich wie der Stier, der sich dem Strick entrissen. 
Nachdem er schon empfing den Stoüs des Todes, 

24 Nicht fähig mehr, zu wandeln, hin und her springt. 
So sah ich hier den Minotaurus rasen. 
Da rief der kluge Führer: „Eil^ zum Passe, 
„Gut ist's, hinabzusteigen, weil er wuthet ^).^^ 
So ging es weiter abwärts durch den Umsturz 
Des Steingerölls, das unter meinem Fufs oft 

30 Sich ob der ungewohnten ^} Last bewegte. 

Nachdenkend schritt ich vor; doch er: „Du denkst wohl 
„Ob diesem Sturz nach, den des Unthiers Wuthen 
„Bewachet, das ich eben jetzt beschwichtigt. 
„Nun wisse, dafis, da ich das aadVe Mal hier 



bn^ 



2) Der Minotaurus, die Ausgeburt der Temiditen Liebe der Pasiphae mit dem 

Stiere. 

3) Tbeseas. — Ich habe das Wort ,, Herzog/' daca, beibehalten, um mich ganz 

im Sinne und in der Sprache des Blittelalters zu hatten. Auch gab es wirklich 
einen Herzog von Athen unter den Vasallen des im Jahre 1204 gegriindeten la- 
teinischen Kaiserreichs. 

4) Ariadne, die Tochter des Minos und der Pasiphae. 

5) Indeis er auf mich wüthet und auf dich nicht Acht giebt 

6) Weil es nur gewohnt ist, Geister zu tragen. 
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9, Hernieder stiq^ in diese tiefe Hölle ^), 

36 jj Noch diese FelsMrand nicht hinabgestärzt war* 
9, Doch kuns vorher, wenn ich mich recht erinnVe, 
^^Eih^ Jener kam, der aus dem obem Kreise 
99 Dem Dis die groise Beute abgenommen ^^^ 
99 Zitterte so das tiefe Thal des Grausens 
99 An allen Enden 9 dafs ich meint% es iuhle 

43 99 Das All die Sympathie 9 die 9 wie geglaubt wird, 
99 Schon oft die Welt in^s Chaos umgewandelt^); 
99 Und damals war^s auch 9 wo der alte Felsen 
99 Hier und an anderer Stelle ^^) umgestfirst ward. 
99 Doch werfe nun zu Thal den Blick 9 es naht sich 
99 Der blutige Strom 9 wo Jeglicher muis sieden9 

48 99 Der durch Gewaltthat Andren Schaden zufügt ^^ 
blinde Gier! unverständig Wuthen9 
Das uns so mächtig spornt im kurzen Leben 
Und dann im Ewigen so schnöd^ uns einweicht. 
Ein breiter Graben war's 9 den ich erschaute9 
Im Bogen rings die ganze Fläch^ umfassrad, 

54 Wie mein Begleiter mir berichtet hatte9 

Und zwischen diesem und der Felswand sprengten 
Centauren hint'r einander 9 pfeilbewaflhet9 
Wie in der Welt sie auf die Jagd gezogen« 



7) Siehe Ges. K,,V. 25. 

8) Siehe Ges. IV . , Y. 52. n. folg. 

9) Empedocles, dessen PhilosopUe Dante wahrscbeiniich ans des Aristoteles 

Widerlegungen kannte, nahm an, dafs die Elemente bald in Bewegnng, bald 
in Rohe sden; Ersteres, wenn der Hais oder Sink (}%^(f(i , vBuiog) ans der Ein- 
heit die Vielheit, oder die Debe oder Sympathie (q>Ma) aus der Vidheit die 
Einheit hervorbrächte; — Letzteres in der Zwischenzeit Unter der Einheit, in 
der sich Alles auflose, scheint er Torziiglich das Feuer verstanden zu haben. 

10) Nämlich, wie wir später sehen werden, in der Grube der Heuchler. 

Billig zeigen sich Spuren des Erdbebens, das bei'm Tode des Erlösers stattfand, 
an diesen beiden Punkten; denn an jenem Tage vollfiihrte eine blutige Gewalt- 
that, was Heucheid beschlossen und angesponnen hatte. 
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Stehn blieben all% da sie herab uns kommen 
Gesehn, und drei nur, mit TOrher erlesenem 

60 Gescho(s und Bogen, trennten aus der 9diaar sich. 
Doch Einer rief vom Weiten: „Welcher Marter 
„Seid ihr bestimmt, die ihr das Riff herabsteigt? 
„Von dort aus sagt^s, sonst schnell^ ich los den Bogen !'^ 
Zu ihm sprach darauf mein Meister: „Antwort werden 
„Dem Chiron dort wir in der Nähe geben; 

66 „Verderblich rasch ist stets dein Sinn gewesen.^ 
Er dann, mich leis berührend: „Das ist Nessus, 
„Der wegra Dejanira starb, der Schonen, 
„Und aus sich selber ^i) Rache sich bereitet. 
„Der Mittelste, der auf die Brust herabschaut, 
„Ist Chiron, des Achilles grolser Pfleger, 

72 „Der Andr' ist Pholus, der so wvtherfiiUt war^*). 
„Zu Tausenden umkreisen sie den Graben, 
„Verwundend jeden Geist, der aus dem Blute 
„Mehr taucht empor, als seiner Schuld gebühret^ ^^). 
Jetzt nahten wnr dem fludit^gen Wild uns, Chiron 
Nahm einen Pfeil Eur Hand und mit der Kerbe 

78 Strich er den Bart sieh hinter seine Ejefem^ 
Enthüllend so den weitoi Mund, begann er 
Zu den Genossen: „Merkt ihr wohl, wie Jener, 
„Der dort zuletzt wallt, was er trifft, beweget 
„Das ist dem Fuis der Todten sonst nicht eigen. ^^ 



11) Durch das in sein eignes Blut getanchte Gewand 

12) Pholas, einer der Centauren, die bei der Hochseit des Pirithous, vom 
Weine erhitzt, der Braut und den übrigen Frauen der Lapithen Gewalt anthun 
wollte. 

Nach einer andern Fabel k^rte ansl Hercules bei dem Centaur Pholus du, 
und die Centauren graben, um ihn zu bewirthen, ein Wein&fi ans, das ihnen 
Bacchus Bu diesem Zwecke übergeben hotte. Bald aber, tob Weine trunken, 
fingen sie an sith Gewaltthätigkeiten zu erlauben, und wurden vom Hercules erlegt 

13) Wie wir weiter unten sehen werden, sind diese Sunder nach dem Grade der 
Schuld mehr oder weniger in den blutigen Strom yerseokt 
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Mein guter Hort^ schon an der Brost ibm stellend, 
84 Wo beiderlei Naturen sich vermfthlen i^), 

Sprach: ^^Wohl ist er am Leben, und ich mufs ihn 
99 So gane allan durdi^s dustVe Thal geleiten, 
„Wohin Nothwendigkeit, nicht Lust ihn führte. 
„Vom Hallelujasingen kam hernieder, 
„Die dieses neue Amt mir aufgetragen« 
90 „Er ist kein R&uber, ich kein Geist des Frevels. 
„Doch bei der hohen Krfift, die meine Sdirüte 
„Durch diese wilde Stra&e lenkt, gewAV uns 
„Aus dem Gefolge Einen zum Begleiter, 
„Dafs er uns zeige, wo die Fürth zu finden, 
„Und auf dem Rücken den hiiAb^ trage, 
96 „Denn wie ein Geist nicht wallf er durch die Lnfte.^ 
Zur rechten Brust gewandt, sprach jetzt zu Nessus 
Chiron: „Kehr^ um und föhr^ sie so und wehre 
„Den andern Schaaren, wenn auf sie du stöfsest«^^ 
Wir gingen mit dem sicheren Begleiter 
Nun längs dem Rand hin des blutrothen Sudes, 
103 Wo der Gesottenen lautes Schreien ertonte. 
Ich sah hier Volk, versenkt bis zu den Braaen. 
„l^jrannen sind^s, gewöhnt,^ sprach dVauf der grofse 
Centaur, „an blutige That und Raubergriffe« 
„Hier weint ob so erbarmungslosen Freveln 
„Mit Alexander ^^) Dionjs der Harte, 



14) Hieraus erbdl^, dbb man nch den Chiron colossal doiken mnls, da Tirgil 
ibm lAdB bis an die Brust reichte, wo der Menschen* und der Pferdekorper in 
einander abergehen, 

15) Ob bier Alexander der Grolse oder Alexander, Tyrann toh Pberäa in 
Thessalien, gemeint sei, darüber walten Zweifiel ob. Letiierer, der durch 
den Mord seines Braders zur Herrscbaft gelangt nnd die Bürger Ton Scotnssä 
in Thessalien, vnttr dem Yorwande, sie über Einiges sn belangen, in die 
Yersamflilang berief nnd dann durch seine Söldner ninringen nnd erw ü rgen Hefe, 
steht wohl besser neben Dionys ak der Macedonier, der, wenn ihn »oeh Tiel- 
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108 <<Der Jahre schweren Druckes Sicilieo brachte. 
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16) 



17) 



i^ 



,,Uiid jene Stirne mit dem schwarzen Ehare 
,,Ist Ezzelino ^^')j und die andVe blonde 
9,Ist Obizzo von Este, der in Wahrheit 
^^Yom Rabensohn auf Erden ward getödtet^^ ^^}. 



fache Blatschold trifity doch nicht zu den Tyrannen gerechnet werden kann. 
Ich würde mich daher unbedingt für den Pheräer entschdden, wenn nicht die 
älteren Commentatoren und namentlich Pietro di Dante, des Dichters Sohn, 
den grofsen Alexander darunter verstanden wissen wollten. 
Ezzelino von Romano, Schwiegersohn Friedrich's IL, der nach dessen 
Tode nut unmenschlicher Grausamkeit über einen grofsen Tlieil von Oberitalien 
herrschte. So liefs er z. B., nachdem die Paduaner, deren Stadt von dem 
Erzbischofe Philipp Fontana von Ravenna eingenommen worden war, sich 
gegen sdn wieder heranrückendes Heer verthddigt hatten, ihre Mitbürger in sei- 
nem Heere ankerkem und zum grofsten Theile martern und hinrichten, so dafs 
von 12,000 nur 200 übrig geblieben sein sollen, und rechtfertigte dadurch das 
Wort, das von ihm aufbewahrt wird: „Die Sünden der Völker verlangen Strafe; 
wir sind der Welt gegeben, um für die Verbrechen Rache zu üben." 

Als er in der Schlacht von Cassano, todtlich verwundet, seinen Fanden in die 
Hände fiel, antwortete er den Predigermonchen, die ihn aufforderten, seme Sün- 
den zu bekennen: „Ich habe keine andere Sünde begangen, als dafs ich an mei- 
nen Femden nicht, genügende Rache nahm, das Heer schlecht anführte und mich 
tauschen liefs!" Er starb zu Soncino. Die Volksstimmung über ihn drückt 
tiefiOich jene Grabschrift aus: 

Hie jacet Sunnni tumuhu canis et EnntUm 
Queta laeerant mdnes tartareique C(mes, 

Nach Benvenuto von Imola war Ezzelino mittelmäfsig von Statur, schwarz 
und über und über behaart Auf der Stime, gerade über der Nase, hatte er 
dn langes schwarzes Haar, das sich emporriditete, sobald er in Zorn gerieth« 
Vielleicht deutet Dante hier mit darauf. 

Wer mehr über ihn zu wissen wünscht, der lese v. Raum er 's Geschichte der Ho- 
henstanfen. Buch Vm. Hauptstück 5. nach. 

Obizzo II., Marchese von Este, wurde nach seines Grofsvaters Azzo VII. 
Tode, obgleich er erst 17 Jahre alt war, von den Ferraresen zum Herrn er- 
wählt Später, in den Jahren 1288 und 1289, trugen ihm auch <Me durch Par- 
tdung zerrissenen Städte Mo de na und Reggto die Sign oria an, und an bei- 
den Orten gelang ihm die Herstellung der Ruhe. Der Grund, warum Dante ihn 
unter die Tyrannen setzt, mochte ein doppelter sdn; einmal war Obizzo dn 
dfriger Guelphe, hatte den Zug Carl's von Anjou nach Italien begünstigt 
und sehr zdtig mit ihm dn Bündnifs gegen Manfred geschlossen; andrersdts 
ward ihm aber auch die Herrsdiaft in Ferrara mit so unumschränkter Macht 
übergeben, dafs ein Uim fdndlicher Schriftsteller jener Zdt sagt: „Süpvlatione 
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Da ich zum Dkbter darauf mich wandte , sprach er: 
114 ,,Der sei der Erste jetst dir , ich der Zweite ^^ i^). 
ESin wenig weiter hielt bei andVem Volke 
Nun der Centaur stiU, das bis zu der Kehle 
- Hervor aus Jenem gluhWen Strudel ^ ^} ragte. 
In einer Eck^ allein zeigt einen Schatten 
Er, sprechend: 99 Der durchbohrt^ im Schofse Gottes 
120 ^^Das Herz, das an der Themse noch geehrt Avird^^ 2^}. 



18) 
19) 



20) 



L. 



facto tyndictts constiiutu* ObiMoni dominium defert plemstimum ita, ut omnia pot- 
tit Jutta vel inputa pro suae arbitrio voluntaUs. Plus potestatis tunc est iUatuni 
710V0 Domine quam habet deut aeternm, tpd injusta non potest" (Nach abge- 
schlossenem Vertrag übertrug der bestellte Syndicos dem Obizzo die allervoll- 
standigste Herrschaft , so dafs er Alles vermöge , das Gerechte und das Unge- 
rechte nach seiner Willkür. Damals ward dem neuen Bern mdir Macht über- 
tragen, als selbst der ewige Gott hat, der Unrecht nidit thun kann.") 

Uebrigens sind keine tyrannischen Handlungen von Obiszo bekannt, im Gegen- 
theile verhinderte er, dafs Lamberto de' Bazalieri aus Bologna, der ihn 
ermorden wollte, sogleich getodtet wurde, obgleich er ihn später hinrichten liefs. 

Ud>er die hier angeführte Ermordung Obizzo's lä(st sich historisch nichts nach- 
weisen. Nach Benvenuto von Imola ging die Sage, sein Sohn Azzo habe, 
als er erkrankt war, seinen Tod beschleunigt Derselbe, mdnt Dante, habe 
diese Nachricht vom Chronisten Ricobaldo aus Ferrara erhalten, der in sei- 
ner Chronik schreibe: „Azzo, als er im Lager bei Este stand, fürchtete, von seinen 
Hausgenossen getodtet zu werden, wie es seinem Vater ergangen war." 
An ihm ist es jetzt, dir die nöthigen Erklärungen su geben. 
Das italienische Wort Bulicame ist mehr Eigenname der siedenden Quelle bei 
Viterbo (von der weiter unten Gesang XIV. V. 79.) als Gattungsbegriff, doch 
wird auch eine ähnliche Quelle bei Tivoli so genannt 

Guido von Monfort, Statthalter CarTs von Anjou in Toscana, durch- 
bohrte im Jahre 1271 zu Viterbo in der Kirche während des Mefsopfers mit 
seinem Degen Heinrich, den Sohn Richard's von Cornwallis, der da- 
mals von dem Kreuzzuge nach Tunis, auf welchem der heilige Ludwig starb, 
zurückkehrte. 

Zu dieser Gräuelthat trieb ihn Rachsucht gegen Komg Heinrich 111. von Eng- 
land, den Oheim des Ermordeten, denn sein Vater, Simon von Monfort, 
Graf von Leicester, war in einer Empörung gegen denselben bei Evensham 
1265 getodtet und dessen Leiche von den Anhängern des Königs im Koth ge- 
schleift worden. 

Als Guido nach vollbrachtem Mord aus der Kirche ging, fragte ihn ein Ritter: 
„Was hast Du gethan?" 9m»1<^ babe mich gerächt,"" gab er zur Antwort. 
„Wie so?" sprach Jener, „ward Dein Vater nicht geschleift?** Hierauf kehrte 
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Darauf sah ich Andere, nebst dem Haupt den Rumpf noch 

Gans aus dem Bach emporgetragen haltend^ 

Von denen ich gar Manchen wieder kannte. 

80 wurde aeichter stets das Blut und seichter^ 

Bis daCsi es nur die Fufiie noch bedeckte^ 
126 Allwo den Graben nun wir überschritten« 

9, Gleich wie auf dieser Seite du gesehen^ 

^^DaCsi dieses Pfuhles liefe immer abnimmt,^ 

Sprach der Centaur, ^^so wisse^ dafisi auf Jener 

^^Sein Grund' sich immer mehr und mehr herabsenkt^ 

,9 Bis er an jenen Ort sich wieder anschlieist) 
in 99 Wo ewiglich die Tyrannei mufs seufzen. 

99 Denn die Gerechtigkeit des Ewigen peinigt 

^Dort Jenen Attila, der Erde Geibel, 

,,Pjrrhus *^3 iindSextus "} und prefst ewig Thrinen 

99 Den Augen ans, gebeiit vom heiben Sude, 

^^Des Rinier von Cornet^ und Rinier Passo ^^^y 
138 99 Die so gewaltigen Bjrieg auf Stra&en führten* ^^ 

DVauf wandt^ er sich und kehrte durch die Fürth heim« 



der Horder in die KiNhe wmutk und sdikpp*e die Leiche Heinrich's bei den 
Haaren bis auf den Plats. Ciirl von Abjoo lieüi die That nngeahndet, und Kö- 
nig Eduard, des ennordeten Vetter, soll in London am Ausgange einer 
Brücke aber die Themse seine Statue, einen Bedier, sein Herz enthaltend, in 
der Hand, errichtet habenr, der die Umschrift trog: ^^Cor gUuUo $eismm do, aä 
iummnguinmu nm.'* (Ich weihe mdnem fiktsrerwandten das mit dem Sdiwerte 
durchbohrte Herz), 

21) Nicht der Sohn des Achi Ileus, sondern jener Abenteurer, Konig von Epirns, den 
Johannes M&Uer mit Becht den Condottieri des 15. Jahrhunderts Tcigladit 

22) Sextus Pompejus, des grolsen Pompejus Sohn, der nadi Caesar's Tode 
Ton Sardinien uadSiciiien aus ab Seeräuber gegen die TriumTirn kämpfte. 

2S) Ersterer war ein berüchtigter B a dber zu Dante's Zeit, aus Corneto an der 
Meereskiste des Eurchenitaals; Letzterer, tou dem aken Hause der Pazzi, 
Toa Yal d'arno, beraubte (nach einem alten, ungenannten Coamieütator) die 
Prälaten der romischen Kirdie auf Friedrich' s IL Befehl, wefthalb er und seine 
Nachkommen mit dem Kirdienbanae belegt ward und Ton den Florentinern strenge 
Gesetae gegen sie erlassen wurden. 
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BRKIZKHIirTKR OKSAITO. 



1 JNoch war aiclit jOBseits Nessus angekommeiiy 
Ab wir uns schra in ein Gehols begaben, 
Das keine Spnr von dnem Pfade xeigte. 
Nicht grün die Blitter, nein, von düstVer Farbe, 



Nicht glatt die Aeate, nehi, gekrfinunf and knotig; 

6 Nicht Früchte gab^a hfer^ nein, nnr giftige Domen. 
So ranh^ und dnnkle Dickichte bewohnt nicht, 
Selbst zwischen Oecina^s Flnih und Corneto, 
Das grause Vl^d, bebaute Striche schonend ^3* 
Hier ban^n ihr Nest die scheofslichen JBarpjen, 
Die Trojans Volk von den Strophaden trieben, 

IS 8Bt trüber Kunde vorbestininiten Wehes '3* 

Breitschwingig, menscheqgleich.an Hals nnd Antlits, 



l) Zwischen Coroeto im Kircheoi^ate und dem Flusse Cecina, sudFich Ton Li- 
vorno, liegt die wegen ihrer tlblea Luft berocfatigte Maremm«, weldie grofs- 
tentheils blos sor Wdde beoutxt wird md wo es vide WUdschwebe mid SchlaiH 
gen gibt 

S) Als Aeneas nnd seine Genossen, die waS den Strophaden gelandet waren, 
die Harpyen, weldie ihre Bfahkek besndeUen, mit den Waffen in der Hand 
vertrieben, Terk&ndigte ihnen Celano, eine derselben, dafs sie Italien zwar se- 
hen, aber nicht eher eine Stadt dort erbauen wiirden, als Ins der Hunger sie ge- 
zwungen hätte, den Tisdi, anf dem sie aften, zu verzehren; eine Prophezeiung, 
die auf eine unschädliche Weise eintraf, indem sie das Brot aisen, auf wdches 
sie ihre Speise gdegt hatten. Billig stehen die Harpyen als Symbol der Zwa- 
fd und Gewissensbisse dem Cirfcd der Selbstmorder vor. 
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Beklaut 9 den weiten Bauch gefiedert, jammern 
Sie auf den abenteuerlichen Bäumen. 
Der gute Meister: „Eh' du weiter eintrittst,'* 
Begann er dVauf, ,,wiss% dals im zweiten Cirkel 

18 ,, Nunmehr du bist, und d'rin auch wirst verbleiben, 
„Bis du bei'm grauenvollen Sandmeer anlangst; 
„D'rum blicke wohl umher imd schauen wirst du, 
„Was, sagt* ich's, allen Glauben äberstiege.'' 
Von jeder Seite her hört' ich ein Winseln 
Und sah doch Niemand, dem es zuzuschreiben 

24 Gewesen w&r', drob ganz verwirrt ich still hielt. 
Ich glaube, dafs er glaubte, dafs ich glaube, 
Dafs diese Stimmen aus dem Buschwerk k&men 
Von Leuten, die sich unserm Blick verbärgen. 
Und dVum sprach nun der Meister: „Wenn du irgend 
„Em Zweiglem abbrichst von der Busche einem, 

30 „Wird ganz zu nichte werden, was du smnest.** 
Als ich ein wenig vor die Hand nun streckte. 
Ein Aestchen eines grofsen Dornstrauchs pflückend. 
Schrie laut sein Stamm: „Warum doch mich zerknicken?'' 
Und da er d'rauf vom Blute schwarz geworden. 
Begann er wieder: „Was doch mich zerreifisen? 

36 „Lebt in der Brust dir gar kein Geist des Mitleids? 
„Wir, Menschen einst, suid SchSfslinge geworden, 
„Wohl sollte liebevoller deine Hand sein, 
„Selbst wenn wir Schlangenseelen nur gewesen." 
Gleichwie em grüner Brand, wenn er, entzündet 
An emem Ende, nun am andern träufelt 

42 Und zischet, ob der Luft, die ihm entweichet. 
So drangen aus dem Bruche Blut und Worte 
Vereint hei*vor; drob mir die Zweiges -Spitze 
Entfiel und ich ein FurchtergriATner dastand. 
„Wenn er zuvor das hätte glauben können, 
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.Gekränkte Seer,"" 



48 



,,vn;iuaim.»c »cci , entgegnet ihm der Weise, 
„Was ihm aus meinem Lied' allein bekannt war 



»), 



^^So hätt^ er nimmer Hand an dich geleget j 
,,Doch das Unglaubliche der Sache liefs mich 
,,Die That ihm heifsen, die mir selber lastet. 
,,Doch sag^ ihm, wer du warbst, dafs statt der Bufs^ er 
„Den Ruf dir droben in der Welt erneuere, 
54 ,,Wohhi ihm heimzukehren ist gestattet/^ 

Und dVauf der Stamm: ,,So lockt dein süfses Wort mich, 
,,Dafs ich nicht schweigen kann, euch aber sei^s nicht 
„Zur Last, wenn im Gespräch^ ich mehr verweile ^}. 



3) Aus der Aeneis allein ist ihm eine ähnliche Erscheinung bekannt; — denn als Ae- 

neas zuerst nach Troja's Zerstörung m Thracien sich niedergelassen hatte 
und, auf einem Hügel opfernd , einige Stränche ausreifsen wollte , um den Altar 
mit gr&nen Zweigen zu bedecken, quoll Blut aus denselben und eine klagende 
Stimme verkündete, dafs diefs Polidor's, des Pryamiden, Grab sei, den der 
Konig des Landes verrätherisch ermordet hatte. 

4) Der hier redend eingeführte Schatten ist Pietro delle vigne, des Kaisers Frie- 

drich ' s IL Geheimschreiber und Vertrauter. Er war aus C a p u a gebürtig, von armen 
Aeltem und mufste auf der Universität zu Bo 1 o gn a, wohin ihn Liebe zu den Wissen- 
schaften geführt hatte, sein Brod erbetteln. Da er sich aber bald in der Beredsamkat, 
der Dichtkunst und der Rechtsgelehrtheit auszeichnete, nahm ihn der Kaiser in seinen 
Dienst, in dem er schnell zu den höchsten Würden stieg. Von ihm hat man eins der früh- 
sten und befsten Sonette und eine Sammlung Briefe, grofstentheils in den Angelegen- 
heiten seines Herrn geschrieben. Er half Friedrich bei der neuen Gesetzgebung 
seines Reidis und wurde von ihm zu den wichtigsten Verhandlungen gebraucht 
Gegen das Ende der Regierung des Kaisers fiel er jedoch in Ungnade. 

Friedrich nennt ihn in einer seiner Verordnungen dnen Verräther, beraubte ihn 
mehrerer seiner Güter und liefs ihn in's Gefäugnifs werfen, nach einigen Nachrich- 
ten sogar blenden. ICerauf soll er sich selbst den Tod gegeben haben; sei's, 
dafs er zum Fenster seines Kerkers heraussprang, als der Kaiser vorüberging, 
sei's, dafs er in der Kirche St Andrea zu Pisa sich den Kopf an der Mauer 
dnrannte. 

Ueber die Ursache seines Falls und darüber, ob er schuldig oder unschuldig war, 
herrscht ein undurchdringliches Dunkel. Dafs ein zweideutiges Benehmen dessel- 
ben auf der Kirchenversammlung zu Lyon, wo InnocenzIY. Friedrich II. 
venirtheilte, die Veranlassung gewesen sein sollte, ist defshalb unwahrscheinlich^ 
weil Peter entweder gar nicht, oder doch erst sdir spät nach Lyon kam und 
noch drei Jahre nachher in des Kaisers Gunst blieb. 
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,,Ich bin es 9 welclier beide SeU&niel fahrte 
jjZum Herten Friedrich^s und so tanftm Dmekes 
eo ^Bei^m Oeffnen «ad Verschliefiien iie geweidet, 

iDaTs Alle sehier ron «einem Ratb^ ieh anMcUeb ^')^ 



jv 



,,Und das mbiiTolle Amt fibt^ feh ao treulicli) 



L 



Dafs Peter Femde und Neider genug hattei ist um to wahrt^eialicheri da er 
sich (vielleicht nicht immer auf rechtlichem Wege) Beichthümer erworboi hatte. 

Zwdfelhaft bleibt die Erzählung des Mathens Paris, dafs er, von Innocens 
gewonnen, sdnen Herrn mit einer Anoei iMibe vergiften wollen. Der Kaiser, von 
Freunden gewarnt, habe dem Arste befohlen, die Hälfte des Tranks selbst ein- 
sundimen, und dies^ habe in der Angst gethan, als ob er stolpere, und den 
Becher vmchuttet Bfit dem Ueberreste aber habe man an einem lum Tode ver- 
urtheilten Verbrecher den Yersndi gemadit und so <fie Unthat in Gewißheit ge- 
setst (Siehe Baumerts Geschkhta der Hohenstauffen.) 

Dab Dante Peter fhebpricht, ttwtxki ein gOnstigti VMWtheil tir Bm. 

5) Die G>mmentatoren verstehen unter diesen beiden Schlcissdn die Gewalt, fiafs und 
Liebe, Wollen und Nichtwollen in einem Henen hervoftumfen, gleichsam die 
Macht zu binden und zu losen über dasselbe. Da man aber doch dnen und den- 
selben Schlüssel zum Oeffnen und Yerschliefsen braudit und audi Dante, vrie 
sich im Purgatorio Gestog IX. zagt, den beiden Schlüssdn Petri eine an- 
dere Bedeutung gibt, so mochte ich hier unter den beiden Herzensschlüssdn 
lieber <Me Uebeffteagttig und die Ueberredung verstehen. * ^ 

Wie grofs Peter's Einflufs oder Wenigstens die Volbrndliung Über densetben ge- 
wesen sein mu(s, erhellt aus folgender, von Benvenutö ton Ittoln beridi- 
teten Andcdote: 

In dem Palaste zu Neapel war auf einem Bilde Friedrich IL «nf dem Throne 
und Peter auf den Stufen desselben dasgesteUt Das Volk umher flehte mit fol- 
genden Worten um Gerechti^eit: 

CaeMf am&t kgim Priederice pii$$ime Meg^i 

ikwatvm teku noäranm $ohe tpureku. 
<Caeslff, du Freimd der Gesetze, o Friedrich, Frommster der Fürsten, 
Lose der Klagen Gewebe, die unsere Bändd umgeben.) 

Und Friedrich antwortete: 

Pro vedra liU Cetmittnk jurU aiüt, 

Hk nam jwra dabit vd per me danda rogMt 

Vinea cognamen iVtrzt srt dbi nomen, 

(Ob eures Strdts gdit hin zum PH&fer der Bedite, 

Der wird euch richten oder mir dat Sadie beriditen. 

Nach dem Weinberg heifst er, sein Nam' ist Peter der Meister.) 
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jjDtSs drob der Schlaf mich mied, der Puls mir stockte ^}. 
^^Die BletEe ^)9 die nie you des Caesar^s Wohmnig 
,,Deii Buhlerblidi gewandt 9 sie, das gemeine 

66 ,, Verderben und der Höfe eigenes Laster, 
„Entflammte gegen mich die Seelen Aller, 
„Die, selbst entflammt, so den August enflammten, 
„Dab trübes Weh mir ward aus heitVer Ehre. 
„Mein Sinn voll nom^gen Ueberdrusses, hoffend, 
„Im Tode der Verachtung £u entgehen, 

73 „Liefs Unrecht mich an mir Gerechtem fiben. 

„Bei dieses Baumes seltsamen Wurzeln schwör^ ich^s, 
„Da& nimmermehr ich treulos bin gewesen 
„An meinem Herrn, der so der Ehre werth war. 
„Und wenn Eur Welt je Einer von euch heimkehrt, 
„So richt^ er wieder auf mein AngedeidLen, 

78 „Das noch darnieder liegt Tom Stofs des Neides^ ^^ 
Nach kurzem Harren sprach: „Da er noch schweiget,*^ 
Mein Meister darauf, „Tcrliere nicht den Zeitpunkt, 
„Nem sprich und frag^ ihn, wenn du mehr noch wfinsdiest.^^ 
Drob ich zu ihm nun: „Frage du ihn wieder, 
„Was du wohl glaubest, dafs mich befriedigen mOchte, 

81 „Ich könnt^ es nicht, so sehr betrfibt mich Mitleid* ^^ 
Darum begann er: „Wenn man Je dir tbun soll 
„Mit freiem Sinn, was dehie Wort' erfl^en ^}, 
„La(s dir^s gefallen, gefangene Seele, 
„Uns zu bßricbten, wie d^r Geist sich bhidet 



i 



0) Dais ich dsriibar mandie Nadit durchwachte nod am Ende das Laben verlor; eine 
andere Variante hat: 

,yDa(s drob die Adtra mir uod Pobe stodcten.^ 

7) Der Neid, der bilKg emer gemeiiien, echandlickca, besonders die Hofe heimsu- 

dienden BubterMi ver^cheo wird. 

8) Diese zkrüdie Rede toU von Gegeosatsea, die Namen Caea«r und Auguat für den 

Kaiser, deuten auf 4en feinen, dasiiidiogebildeteB Mann nach damaügg Weise 

9) Wenn man je freimuthig deine Unsdiold an den Tag bringen aalL 
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,,In diese Knoten, ttnd vermagst du^s, sag^ uns, 
90 ,,0b Einer Je sich lösH ans solchen Gliedern^^ ^o). 

Da zischte laut der Stamm und solches Wehen 

Verwandelte sich dVauf m diese Stinmie: 

,,Mit kurzen Worten will ich Antwort geben. 

,,Wenn sich die grunme Seele ron dem Körper 

,, Entfernt, aus dem sie selbst sich losgerissen, 
96 „So weist zum Schlund, dem siebenten, sie Minos ^i). 

„Sie fallt zum Wald nun, ohne Wahl des Ortes, 

„Doch dort, wo sie das Schicksal hingeschleudert, 

„Da keimet sie empor, gleich efaiem Spelzkorn. 

„Sie wächst zum Schö&ling auf, zum Strauch des Waldes j 

„DVauf die Harpy^n, ihr Laub benagend, Schmerzen 
103 „Dir anthun und den Schmerzen Luft verschaffen i^}. 

„Gleich AndVen treffen einst wir unsVe Hüllen, 

„Doch nicht, dafis Eine neu damit sich kleide; 

„Denn was der Mensch sich raubt, soll er nicht haben. 

„Hier schleppen wir sie hin dann, und im düsteren 

„Gehölz wird jeder Leib einst aufgehangen 
106 „Am Dombusch, wo gequ&lt*) sem Schatten wohnet.^* 

Wir harrten noch am Stamm in der Erwartung, 

Dals er uns mehr darob berichten wolle. 

Als überrascht ron einem Lärm wir wurden. 

Gleich einem Jäger, der auf seinem Stande 



10) Tirgil deutet hier aaf den Zweifd, den man sidi machen könnte, wie es denn 
nach der Auferstehung des Leibes mit diesen Geistern gehalten werden wurde. 

11) Zum siebenten Höllenkreise. 

12) Die Fähigkeit dieser Seelen, ihren Schmerzen durch Worte Luft zu machen, 
scheint nur so lange zu dauern, als der Bruch an ihren Zweigen noch frisch ist 
Sie beginnt nut einem Zisdien, wie vom Andrang der Safte, (V. 33, 34, 40 
und 131) entladet sich dann in Worten und einem Strom . von Blut, bis die 
Stimme nach und nach heber wird (Ges. XIV., V. 3.) und die Wunde sidi sdüiefst; 
darum heifst es auch Y. 80., dafs Dante den Zettpunkt nicht versäumen solle. 

*) Ich nehme an, dafs hier molesta für molestata steht,* wie oben Ges. IIL V. 54. 
indegna für indegnata. 
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Den Eber plötslich nah'n hört und das Treiben 

114 Und durch der Zweige Laub die Doggen rauschen. 
Und sieh da! zwei zu unsVer linken Seite 
Nackt und zerkrallt^ die so gewaltig flohen^ 
Da(s alle Gitter ^^3 ^'^ ^^^ Waldes brachen. 
Der VordVei^): „EiP, o Tod, herbei jetzt, eile!" 
DVauf schrie der AndVe, dem es allzu langsam 

DO Zu geh^n schien: „Lano! war doch so behende 

„Dein Fuis nicht bei dem Waffenspiel am Toppo^^ ^^}. 
Und da^s ihm dVauf am Athem.wohl gebrochen, 
Verschlang er sich mit einem Strauch zum Knoten* 
Dicht hinter ihnen war der Wald erfüllet 
Mit schwärzen Hundinnen, in gierigem Laufe 

136 Wmdhunden ähnlich, die dem StridL^ entkommen. 
Den, der gedrudLt lag, packten mit den Zähnen 
Sie nun, und trugen, stäckweis^ ihn zerreibend, 
Die schmerzensvoUen Glieder darauf von dannen. 
Da faCste bei der Hand mich mein Begleiter 
Und führte mich zum BuscV hin, der aus blutigen 

133 Verletzungen fruchtlose Thränen weinte. 

„0 Jacob," rief er aus, „von Sanct Andreas i^}. 



Die gitterartig venchrankten Zweige. Die Commentatoren zerbrechen sich den 
Kopf) die Etymologie und Bedeutung des Wortes Rosta su finden; mir 
scheint die Herleitang von dem deutsdien Rost, Gritter, sehr nahe su liegen. 
Dieser ist Lano, einSiennese, der in dem berüchtigten Schwelgerklub zu Sien na, 
dessen Dante im XXIX. Gesänge der Hölle, V. 130 erwähnt, sein Vermögen 
vergeudet hatte und aus Verzweiflung darüber in dem Gefechte bei der Pfarre am 
Toppo den Tod suchte und fand, wie er ihn noch jetzt sucht und nicht findet 
Die guelphischen Städte yon Toscana waren im Jahre 1288 in das Gebiet der 
ghibelUnischen Arezzo eingefallen und hatten unter den Mauern dieser Stadt die 
gewohnlichen Festspiele des Johannestages gehalten. Auf dem Rückzuge aber 
fielen die Sienneser, die sich zu firüh von den Florentinern getrennt hatten, bei 
der Pfarre am Toppo in Val di chiana in einen Hinterhalt und wurden übel 
zugerichtet. Dieses Gefecht nennt Dante das Waffenspid am Toppo. 
Jacob, der zweite von den beiden herbeigedlten Schatten, von dem Geschlechte 
derer von der Kapelle des heiligen Andreas aus Padua. 
Zwei Züge werden von ihm erzahlt, um sein tolles Verschwenden zu bezeichnen. 
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j^Waa half es dir, daTs da mit mir dich schirmtest? 
,9 Was bin ich Schuld an deinem wüsten Leben ?^' 
Mein Heister , über Jenem still nun haltend. 
Begann: ^^Wer bist du, der durch so viel Enim 

138 „Du blutgemischte Schmersenswort^ enthauchtest ?^' 
Und er zu uns: „0 Seelen, angekommen, 
„Die schmähliche Olifshandlung zu betrachten, 
„Die meine Blätter so von mir getrennt hat, 
„Rafft sie am Fub^ des Jammerstrauchs zusammen. 
„Ich war aus jener Stadt, die in den Täufer 

144 „Den ersten Hort verwandelt, d'rum auch dieser 
„Sie stets mit seinen Künsten wird betrüben, 
„Und wenn nicht an dem Uebergang des Arno' 
„Von ihm noch übrig eine Spur verbliebe, 
„So hätten jene Bürger, die von Neuem 
„Sie auf dem Schutt, den Attila zurückliefs, 

150 „Erbauten, ein vergeblich Werk begonnen ^^}. 



Als er einst auf der Brenta mit einigen jongen Edellenten herabfuhr, soll er, 
indefs die Andern Musik machten, sich damit beschäftigt haben, ein Goldstuck 
nach dem andern in's Wasser zu werfen. Ein anderes Mal, hei(st es, ziindete 
er sein eigenes Landhaus an, um einem yomdmien Gaste damit ein Schauspiel 
zu geben. (Benvenuto t. Imola.) 
17) Unter dieser Stadt ist Florenz gemeint Yillani erzahlt in seiner Chromk 
folgende Sage, auf die nch diese Stelle bezieht: Florenz sei nach der Zer- 
störung Fiesole's zur Zeit des Catilinischen Kriegs von den Römern erbaut, 
daselbst ein Tempel des Mars (das heutige Baptisterium) unter Auspiden ge- 
gründet word^, die ihn hinderten, jemals zerstört zu werden, und in demselben 
eine Statue des Gottes zu Pferde aufgestellt worden, an der das Schicksal der 
Stadt hing. 

Nach Einführung des Christenthums hatten die Florentiner jenen Tempel Johan- 
nes dem Täufer geweiht, die Bildsäule aber aus Furcht vor jenem Omen auf 
einem Thurme aufgestellt 

Als Attila (fälschlich nennt er ihn Totila Flagellum dei) die Stadt zerstört 
habe, sei auch die Bildsäule in den Arno geworfen worden und Florenz so 
lange wüste liegen geblieben, bis zu CarPs des Grofsen Zeiten einige Edle aus 
der Nachbarschaft, Nachkommen der alten römischen Bewohner der Stadt, eme 
Gesandtschaft an den Kaiser und Papst gescfaidct hätten mit der Bitte, Floren z wieder 
zu erbanen. Viele römische Gesdilechter hätten sich daraof in Florenz nieder- 
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9,Ich maehte nur mein eigen Haus eom Galgen!^ ^®) 



gelaMen, doch hatten sie nicht geglaubt, mit Sicherheit wieder aufbauen zu können, 
ab bis sie die Bildsaule aus dem Arno gezogen und auf einen Pfeiler am Aus- 
gange des Ponte vecchio gestellt hätten, wo sie nach Villani's Zeugnifs 
stehen blieb, bb sie im Jahre 1333 durch eine Ueberschwenmiung wieder in den 
Arno geworfen ward; dessenungeachtet sei seit jener Wiedererbauung Florenz 
stets von innerm Kriege (welchen Dante nnter den Kiinsten des Hars versteht) 
heimgesucht worden. 

Benvenuto von Imola versichert, dafs ihm Boccaccio erzählt habe, noch zu 
seiner Zeit hatten alte Leute, wenn Knaben Steine oder Koth an jene Bildsäule 
warfen, ihnen zugerufen: „Du wirst ein übles Ende nehmen;" Einen, der diels 
gethan hatte, sah ich im Wasser umkommen, der Andere ist gehangen worden. 

Einige Commentatoren, um Dante von einer so aberglänbigen Mönung frei zu 
sprechen, wollen die Stelle allegorisch verstanden wissen; Mars bedeute die krie- 
gerischen Tugenden, welche die Florentiner f&r den Reichthum, der unter Jo- 
hannes dem Täufer verstanden werde, dessen Bild auf den Florentinischen Flo- 
ren steht, verlassen hätten und darum der inneren Zwietracht zur Beate gewor- 
den seien. Diese Erklärung gewinnt durch Ges. XVL Y. 67. und 73. einige Wahr- 
scheinlichkeit, wenigstens möchte sie von der wortlichen Erklärung nicht ganz 
ausgeschlossen werden. 

Der hier redend eingeführte Florentiner, der nch an seinem eigenen Hause auf- 
hängte, wird von den Commentatoren entweder Rucco de' Mozzi oder Lotto 
degli Agli genannt; Bade sollen ihr Vermögen verthan, Letzterer noch beson- 
ders in der Noth um Geld einen falschen UrtheUssprach gesprochen und aus 
Scham nnd Verzweiflang seinem Leben ein Ende gemacht haben. 
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1 (jTedräDgt von Liebe zum Geburtsort ^ rafft^ ich 
Nun die zerstreuten Blätter auf und gab sie 
Dem wieder, der schon sprach mit heisVer Stimme» 
D'^rauf kamen wir zur Grenze, wo vom dritten 
Sich trennt der zweite Cirkel und der ewigen 

6 Gerechtigkeit grauenvolle Kunst zu seh^ ist. 
Die neuen Dinge klar zu schildern, sag^ ich, 
Dafs wir zu einer Haide nun gelangten. 
Die kein Gewächs auf ihrem Grunde duldet« 
Es kränzet sie die schmerzensreiche Waldung 
Ringsum, wie diese der rerruchte Graben; 

13 Hier hielten dicht am Rand^ wir unsVen Schritt ein. 
Ein därres, tiefes Sandfeld war der Boden 
Ganz gleicher Art mit jenem, der ror Zeiten 
Von Cato^s Fäfsen ist betreten worden ^}. 
Rache Gottes! wie so furchtbar mufst du 
Jedwedem scheinen, der es hier wird lesen, 

18 Was meinen Augen ward geoffenbaret! 
Zahlreiche Schaaren sah ich na<^ter Seelen, 
Gar jämmerlich wohl sammt und sonders weinend. 



»H- 



1) Als er die Ueberreste des Pompfjanischen Heeres dem Könige Jaba dwrch die 
lybische Wüste zuführte. 
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Doch schien verschiedene Satzung sie zu treffen. 
Rücklings am Boden lag ein Theil des Volkes^ 
Ein andVer aaSa^ zusammen ganz gekauert, 

34 Und noch ein anderer wandelt^ unablässig ^}. 
Der so umherging, war an Anzahl gröfser, 
Und minder der, so in der Harter dalag, 
Doch war zum Fluch ihm mehr gelöst die Zunge. 
Es regneten auTs ganze Sandmeer nieder 
Langsamen Falles breite Feuerflocken, 

30 Wie auf den Alpen Schnee an stillen Tagen. 
Wie Alexander einst in Jenen heifsen 
Landstrichen Indiens über seine Mannschaft 
Sah Flammen ungedämpft zur Erde fallen. 
Drob er Vorkehrung traf, den Grund zu stampfen 
Durch seine Schaaren, weil der Dunst noch leichter 

36 Zu löschen war, eh* neuer noch hinzukam ^}, 
So senkte sich herab die ew^ge Lohe, 
Davon der Sand, wie unterem Feuerzeuge 
Der Zunder, glomm, die Qualen zu verdoppehi. 
Ununterbrochen ging das Spiel ^} beständig 
Der unglücksePgen Hände, welche hier bald, 

41 Bald dort abschüttelten die neuen Gluthen. 



2) Wie sich später ergiebt, waren die Erstea Lasterer, cGe Zweiten Wucherer, die 
Dritten Sodomiten. 

3) In dem vorgeblichen Briefe Alexander's an Aristoteles, in dem er ihm die 
abenteuerlichsten Dinge über Indien berichtet, wird unter Anderm auch erzählt^ 
dais zuerst Schnee, dann Regen, und zuletzt Feuer auf sein Heer vom Smmel 
gefallen sei. Erstem habe er durch sane Soldaten festtreten lassen, damit das 
Lager nicht verschüttet werde, gegen Letzteres aber habe er dieselben geheifsen, 
ihre Gewänder auszuspannen« Dante scheint beide Mafsregehi verwechselt zu haben. 

4) Das italienische Wort Tresca bedeutet eine damals im Neapolitanischen übliche 
Art des Tanzes, wobei die Tänzer einander gegeniiberstanden und der Yortänzer, 
dem Alle nachahmten, bald die eine, bald die andere Hand, bald alle beide, bald 
hierhin, bald dorthin bewegte und sich bald auf die eine, bald auf die andere 1 
Seite drehte (Benvenuto von Imola); man sieht, dals das BUd sehr treffend ist. 1 
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Ich nun begann: ^0 Meister , der du Alles 
99 Besiegst 9 nur nicht die trotzigen Teufel ^ die uns 
9, Entgegentraten bei des Thores Eingang, 
^,Wer ist der Grofse, der, die Brunst nicht achtend, 
„So höhnend und mit scheuem Blicke daliegt, 
„DaCs mürV ihn auch der Brand nicht scheint su machen?^ 
Und Jener ^) selbst mm, der es inne worden, 
Dais seinethalb ich meinen Führer fragte, 
Rief: „Wie ich lebend war, bin ich auch todt noch. 
„Mag Jupiter auch seinen Schmied ermüden, 
„Von dem im Zom^ er nahm den scharfen Blitzstrahl, 
54 „Der an der Tage letztem ^) mich getroffen j 
„Ermud^ er air die Anderen auch der Reih^ nach 
„In Mongibello^s ^) schwarzer Schmledewerkstatt, 
„Vulcan, du Ueber, hilf mir, hilf mir! rufend. 



5) Dieser ist Capanens, dner der sieben Bdagerer Thebens. Ab er die unter 
Apollo's Auspicien Yon Amphion erbauteo Bfauern der Stadt en»tunnen 
wollte, rief er laut: 

^Sdm ^U ich, was dn Opfer hOft, ob falsch ist Apollo!'* 
und da er nun ungeaditet eines Regens von Steinen die Maner erstiegen hatte: 
^Steht kdn Gott denn auf für Thebens auttemde Mauern, 
„Wo dnd Bacchus und Hercules, des verfluchten Landes 
^ Träge Zöglinge nur? Doch was fordr* ich zum Kampf die Geringen, 
„Komm' du sdbst (denn wer wohl möchte mit mir sich zu messen 
„Würdiger sein). Sieh, hier wird Semele's Asche bewahret! 
„ Auf denn, bemüh' dich, anrs Haupt nur die Flamme zerstörend zu scfalendem, 
„Jupiter! Oder ist, schüchterne Mädchen zu schrecken, dein Donner 
„Nur so stark mid Cadmus, des Schwäbers, fibus su zerstören!" 
Da griff Jupiter zu seinem Donnerkeile und erschlug ihn, aber noch scfawd>te 
eine zwdte Lästerung auf seiner Zunge, d^nn: 
„Wären dn wenig später die Glieder 
„Ihm gewichen, hätt* er wohl den zwdten Blitzstrahl verdient!^ 

(Statins, Thebens, Lib.X. V.845 et seq.) 

6) Der letzte Tag (l'ultimo giomo, l'ultima sera) bezeichnet bd Dante, auch ohne 

wdteren Zusatz, den Todestag eines Menschen. 

7) Mongibelio (Tom arabischen Ghibel, Berg), Yolksname für den Aetna, in 

dessen Schoofs, nach der Fabd, Vulcan mit seinen Cyclopen die Blitze für 
Jupiter schmiedete. 
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,,Wie bei der Schlacht er diat in Phlegra's Thale »> 
,,Und schleudr^ auf mich die ganze Kraft des Blitses, 

60 9, Doch wird er nie der Rache froh d^mm werden.^ 
Da sprach mit solcher Kraft za ihm mein Fahrer, 
Wie ich noch nie von ihm vernommen hatte: 
,,0 Capaneus, dafs nimmermehr sich dampfet 
,,Dein Stolz , ist eben deine gröCrte Strafe, 
,,Denn keine Marter, als dein eigenes Rasen, 

66 ^^Wär^ deiner Wuth ein vollgeziemend Leiden !^^ 
DVauf wandt* er sich zu mir mit mild'rer Lippe 
Und sprach: „Er ist der eine von den sieben 
„BelagVem Thebens, welcher Gott ^) verschmähte 
„Und noch, so scheint^s, verschm&ht und wenig achtet;^ 
„Doch, wie ich ihm gesagt, es ist sein Läsfren 

73 „Wohl seinem InnVen ein gebührend Brandmal*}. 
„Jetzt folge mir und haV wohl Acht, die Ffifse 
„Noch nicht in den entbrannten Sand zu setzen, 
„Am Saum des Waldes immer dicht sie haltend ^^ i^). 
Stillschweigend kamen wir zu einer Stätte, 
Wo aus dem Wald hervor ein Bichlein sprudelt, 

78 De(s Röthe mir noch jetzt die Haare sträubet. 
Wie aus dem Scbwefelpfuhr der Bach entströmet. 



8) Phlegra, Thal in Thessalien, wo Jupiter die den Himmel stürmenden Gi- 

ganten zu Boden streckte. 

9) Dais Dante diese Lasteningen gegen Jupiter als eine Lästerung gegen den wah- 

ren Gott ansieht und bestraft , darf uns bd d» Art, wie er überhaupt die Fa- 
beki betrachtet und benutzt, nicht wundem« 
*) Fregio bedeutet eigentlich eines Kleides Saum, Zierde, Schmuck etc., aber auch 
ironisch: Schandfleck; ich glaubte daher, hier um so dlier Brandmal übersetzen 
zu können, weil dieses Wort den äuTsem Brandzeichen ent^richt, die diese 
Seden, wie wir später sehen werden, als Spuren des Feuers an sich tragen. 

10) Die Dichter wenden sich jetzt rechts und legen in der oben, Note 19. Ges. VI., 
angegebenen Weise einen Theil des sid>enten HöUenkreises an der Grenze des 
zweiten und dritten Cirkels zurucL 
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Den dann die Sünderinnen sich vertheüen ^^^ 
So wallte jener durch den Sand hernieder. 
Des Flufsbett^s Grund imd beide Hänge waren 
Von Stein 9 so wie der Ranft zu jeder Seite, 

84 Daraus ich hier den Uebergang ^^) erkannte. 
,,Es hat dein Auge unter all^ dem Andern, 
,,Was ich gezeigt dir, seit zu jenem Thore 
„Wir eingetreten, dessen Schwelle Niemand 
„Verriegelt ist ^^), nichts so Bemerkenswerthes 
„Annoch gesehen als gegenwärtiges Bächlein, 

90 „Das alle Flammen über sich yerlöschet«^^ 
So lauteten die Worte meines Führers, 
Drob ich ihn bat, zu spenden mir die Speise, 
Nach der er Sehnsucht mir in^s Herz gespendet 
„In Meeres Mitte liegt ein Land, verwüstet, 
„Mit Namen Creta,^^ sprach zu mir nun Jener, 

96 Zu dessen Königs Zeit schuldlos die Welt war i^). 
„D^rin ist ein Berg, anmutiug einst bewässert 
„Und laubbeschattet, Ida war sdn Name. 
„Jetzt ist er öde, wie vom Alter modernd. 



11) Der Schwefelpfiihl (bulicame) eine halbe italienische Mdle von Viterbo bt 
ein Kessel voll heifsen Wassers, in Gestalt dner Hoschel, 408 Palmen im Um- 
fimge. Sein Wasser, welches besonders zum Rösten des Flachses und Hanfes 
gut sein soll, wurde sonst durch Gräben in verschiedene, in der Nähe gelegene 
Badeanstalten gelötet; dafs es aber, wie Dante anzudeuten scheint, von 6f> 

^ fentlichen Dirnen in einem Bordelle benutzt worden sei, (woran es übrigens in 
der Nähe besuchter Bäder kaum fehlen kann) dayon findet sich keine Spur, 
aufser, dads sich unweit eines der oben erwähnten Badehäuser dn andres heifses 
Bad befindet, das den Namen Bagno delle Donne trägt Es hat aber seine 
dgene Quelle und kann leicht diesen Namen auch daher fuhren, dafs es vorzüg- 
lich von Frauen gebraucht wurde. 
(Feliciano Bussi, storia di Viterbo, Parti., lib. XXXV.) 

12) Siehe den Grund am Schiufs des Gesanges. 

13) Die obere Pforte d^ HöUe, die sich seit Christi Himmelfahrt noch ohne Schlots 
befindet, (Ges. IX. V. 120.) zugleich eine Anspielung auf die weite Pforte, die 
zum Verderben führt, und das auf Virgilische: ,,Faciiu detcermu averm." 

14) Als Saturn in Creta herrschte, erlebte die Wdt das goldene Zeitalter. 
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9, Dm wildie Rhea zur betrauten Wiege 

99 Des Sohnes einst ond liefe dort, wenn er weinte, 

103 9,Geschrei erheben, sichVer ihn su bergen ^^). 
„Ein hoher Greis steht aufrecht in dem Inneren 
„Des Berges, nach Damiett^ den RudLen wendend 
„Und hin auf Rom, als sei^s sein Spiegel, blickend. 
„Von feinem Gold^ ist ihm das Haupt gebildet, 
„Aus reinem Silber Arm^ und Brust bestehend; 

108 „Dann folget Erz bis 2u dem Spalt herunter; 
„Von dort ab ist er ganz gediegenes Eisen, 
„Nur dals gebrannter Thon der rechte Fufs ist, 
„Auf dem er mehr als auf dem andVen fest steht 
„Bis auf das Gold ist jeder Theil geborsten 
„Durch einen Spalt, aus welchem Thränen träufeln, 

114 „Die dann sich sammelnd jenen Fels durchwühlen. 
„In dieses Thal entsturzet ihre Strömung, 
„Den Acheron, Stjx, Phlegethon zu bilden. 
„Dann geht^s herab durch diese enge Rinne 
„Bis dort, wo man nicht femer abwärts steiget, 
„Zu bilden den Cocjth; wie diese Lache 

130 „Beschaffen, wirst du schauen, d^rum sag^ ich^s hier nicht^ ^^). 
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15) ffier war es, wo Rhea ihren Sohn Japiter vor dem, seine Kinder Tenehren- 
den Saturn bergen und durch die Corybanten Lann machen fiefs, damit 
er des Knaben Geschrei nicht höre. 

16) Das Bild dieses Greises ist ganz aus Nebncadnezar's Traumgeschichte ent- 
nommen, nur ist seine Deutung versdiieden, indem dieses auf Tier Monarchieen 
des Alterthums, jenes auf die brannten, von den Dichtem besungenen vier 
Zeitalter des Menschengeschlechts, das goldene, silberne, eherne und eiserne, zielt 
Der thoneme Fufs (der auch aus Nebncadnezar's Traum herstammt) bedeu- 
tet das laufende Zeitalter, Ton dem Juvenal sagte (wie jeder laudator tempo- 
ris acti von dem seinigen), dafs es schlimmer als das eiserne sei und nach gar 
keinem Metalle genannt werde. 

BilKg std&t dieses Bild der Zeit in Greta, dem Stammlande Saturn' s, des Zeit- 
gottes, und nicht umsonst erinnert Dante an Satumisdie Mythen. 

Dafs der Greis den Rücken nach Damiette in Aegypten und das Antlitz nach 
Rom wendet, bedeutet, dafs das Menschengeschlecht, ungeachtet seines Ver- 
derbens, den Blick der Offenbarung zugewendet (die durch Rom bezeichniet wird) 
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17) 
18) 



126 



Und ich za ihm Dun:. ^^Wemi auf solche Weise 
,,Der Abflofii hier vor uns aus unsVer Welt kommt, 
,, Warum erscheinet er an diesem Rand^ erst?^^ 
Und er KU mir: ^^Du weilst , dafs rund die Stätte, 
,,Und ob du ^eieh schon Tiel in ihr hernieder 
,, Gestiegen' bist, stets liidLS herum dich wendend ^^}, 
„So hast du doch noch nicht den ganzen Umkreis 
„ Durchlaufen j d^rum, wenn Neues dir erscheinet, 
Darf Staunen ninmier auf dein Antlits treten ^^ ^^}« 



und von der Abgotterei abgewendet bat, deren altes Bild Aegypten ist; oder 
vielleidit zielt es blos auf die Richtung von Morgen nach Abend, die dem ewi- 
gen Gange der Zeiten und dem an ihn wanderbar geketteten Gang des Menschen- 
geschlechts entspricht 

Sehr angemessen scheint es , dafs die Thranen , die ans den versdnedenen Metal- 
len entträufeln, (gleichsam die Laster und alle aus ihnen entspringenden Uebel 
aller Zeitalter) die yier Hollenflüsse bilden. Nur das Gold giebt keinen Beitrag, 
weil es das goldene Zeitalter der Dichter, den Stand der Unschuld der Bibel, 
bezeichnet 

Wahrscheinlich ist es mir aus V. 114. u. f., da(s die yier Höllenflüsse einer aus 
dem andern entstehen, so dafs die im yierten Kreise befindliche Quelle des 
Styx unterirdisch mit dem Acheron, und der Phlegethon (der blut'ge Strom 
des ersten Circels) anf gleiche Art mit dem Styx zusammenhängt, dessen Was- 
ser vielleicht unter der glühenden Stadt bu auf den Siedepunkt erhitzt werden. 
Dafs der Abflufs aus dem Phlegethon, den die Dichter hier vor sich haben, 
dbenfalls unterirdisch unter dem Walde der Schmerzen hinfliefst, schlie(se idi 
theils ans dem Worte: Spicciare V. 76., welches das Henrocsprudeln einer 
Quelle besachnet, theils daraus, dab unsere Reisenden, welche yon der linken 
Seite kommen, ohne dafs von einem Uobergange über den Bach etwas vorkäme, 
wie sich später ergiebt an dem rechten Ufer desselben, das Sandmeer durchschnei- 
den, also wahrsoheinhdi hier um seine Quelle henimgdien. 

Dafs der im letzten Kräse erscheinende Cocyth auf ähnliche Art mit dem Phle- 
gethon ZBsammenhäagt, wird sich später ausweisen« 

Gleidisam m einer Knks gewundenen Schraube, nach dem Beiteransdmcke : in der 
Volta links. 

Man könnte hmt hier einwenden, dafs nach meiner Voraussetzung Note 16, dafs 
der Phlegethon hier unterirdisch hervorquelle , D a n t e' s Frage eine ganz nutz- 
lose sd. Indefs begreife ich nkht| wie, wenn Phlegethon ganz zu Tage ans 
der Oberwelt käme, (eine Vorauasetzupg, ans welcher allein Dante's Einwurf 
plausibel scheint) derselbe über den Acheron und Styx we^ommen soll; 
ich halte daher diese ganze Frage mehr für «inen Kunstgriff des Dichters, um 
Gelegedieit zu haben, uns dieBicbtung seiner Wanderung recht anschaulich su lachen. 



Digitized by 



Google 



«•»«■ 



99 



Ich wieder: ^^Meister, Phlegethon und Lethe^ 
,9 Wo sind sie nur; denn von dem letztern schweigst da 

133 ^9 Und sagst, ^ der erst^re bild^ aus diesem Thau sich/^ 
,9 Wohl sind erfreulich mir air deme Fragen," 
Antwortet^ er, „doch sollte dir das Sieden 
„Der reihen Fluth alsbald die eine lösen ^^). 
„Einst schauest du, aber nicht in dieser Grube, 
„Den Lethe, wo zum Bad die Seelen treten, 

138 „Wenn die beren^te Schuld wird nachgelassen^^ ^^). 
DVauf sprach er: „Es ist Zeit, uns ku entfernen 
„Vom Busche nun; auf folge meinen Schritten, 
„Bahn bieten uns die unentbrmnten Ufer 
„Und aller Dunst verlöschet über ümen^'^}. 



19) Der Name Phlegethon kommt von q>Xiya)^ (pHys^m (i^b brenne) her; diese 
Stelle wird ab ein Beleg von Dante 's griedtisdier Sprachkenntnifs benatzt, die 
mir indefs immer noch mehr als xweifelhaft scheint, wenigstens mng sie eine ziem- 
lich anvollkommene gewesen sein. 

20) Den Lethe findet Dante im irdischen Paradiese anf dem Gipfel des Berges 
der Reinigung» und er wird in demselben gebadet, eh' er zu den Sternen aofistdgt 

21) Siehe Ges. XV., V. 2. und 3. 
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1 Jetxt trägt der Iiarten Ufer eins von damien uns 
Und dunkel qnalmt darüber ^ vor dem Feuer 
Verwahrend Damm^ und Flutb, der Rauch des Bächeleins ^}, 
VHe zwischen Brfigg^ und Cadsand ^) die Flammänder^ 
Die Fluth^ die gegen sie heransturzt^ fürchtend, 

6 Sich eine Wehr bau^n, der die Brandung weiche, 
Und wie die Paduaner längs der Brenta 
Sie bau^n zum Schirm der Villen und Castelle, 
Bevor noch Kämthens Höhn die Wärme fühlen ^), 
Dem ähnlich waren jene hier gebildet, 
Nur dafs von gleicher Höhe nicht, noch Stärke, 
12 Wer er auch war, der Meister sie errichtet. 



1) Der feadite Danqpf des BacUeiiis löschte die herab&llenden Feaerflocken. 

2) Nordwestfich von Brügge, gegenüber der grofsen Schleuse an der Ausmundung 

des Canals, liegt die Insel Cadsand, welche früher dne Stadt ond mehrere 
Dörfer enthidt, nach und nach aber durch die Meeresfluthen verkleinert worden 
ist, wefshalb man sich genothigt sah, gro(se Dämme anzuführen. (Gnichar- 
din^ descriptioa des Pays-bas, pag. 303.) 
8) Die Flüsse im Venetiamschen , unter andern die Brenta, haben ein yon dem 
yielen Schutt, den sie mit nch führen, nach und nach so eriiohtes Bette, dafs 
sie besonders im Frühlinge, wenn der Schnee in den Alpen schmilzt, nur mit 
Hübe durch hohe IKunme gehindert werden, das Land weit und breit zu über- 
schwemmen. Noch jetzt sind die Ufer der Brenta, von Padua abwärts, mit 
dner Menge Villen bedeckt Da dieser Flufs nicht aus Kärnthen, sondern 
aus Tyrol kommt, so mu(s man annehmen, dafs der letzte Vers im AUgemdnen 
das Schmelzen des Alpenschnee's andeute. 
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Schon waren wir so weit rom Wald entfernet, 
DaGs, wo er stand , ich nicht mehr unterschieden^ 
Ob ich auch rüdLwärts mich gewendet hätte ^), 
Als uns entgegenkam ein Haufen Seelen, 
Herwandelnd längs dem Damm% und unter ihnen 

18 Sah uns jedwede an, wie wohl des Abends 
Bei^m Neumond Einer auf den AndVen hinblickt, 
Anblinzelnd also uns mit ihren Augen, 
Wie auf das Nadelöhr ein alter Schneider. 
So angestarrt ron solcherlei Gesellschaft, 
Ward ich erkannt von Einem, der, bei^m Saum^ mich 

3« Erfassend des Gewands, rief: „Wdch^ ein Wunder ^^ ^)! 
Und ich, da er den Arm nach mir gestrecket. 
Hing mit dem Blick^ an dem verbrannten Antlitz 
So, daCs die von der Gluth zerstörten Züge 
Nicht wehrten meinem Geist, ihn zu erkennen. 
Und hin mein Angesicht zu seinem neigend, 

ao Antwortet' ich: „Seid ihr hier, Herr Brünette'' ^)? 



Wenn ich aach nicht nnr über die Schnkeni hinweg nach dem rodiwarts liegenden 
Walde geblickt, sondern mich ganz dickwärts gewendet hätte. — Es ist klar, 
dafs gerade hinter den Wanderern, als auf der kürzesten Gesichtslinie, der Wald 
am spätesten verschwinden mufste. 

Der Schatten bemerkt mit Yerwandemng, dafs es kdn Geist sei 

Brnnetto Latini, geboren um 1220, aus dem Geschlechte der Edlen da 
Scarniano, Dante' s Lehrer und ein fiir seine Zeit durch Gdehrsamkeit aus- 
gezachneter Biann. Im Jahre 1260 war er unter den Gesandten, welche die 
Florentiner an den zum Kaiser erwählten Alphons X. von Castilien sandten, 
um seine Hülfe gegen Manfred zu erflehen. Noch vor saner Rückkehr aber er- 
folgte der Sieg der Ghibellinen an der Arbia, und Brunetto ward geno- 
thigt, nach Frankreich zu entflid&en. Als die Guelphen nach Manfred'« Tode 
abermals die Ob^hand gewannen, kehrte er zurück, und war im Jahre 1280 ein 
Bürge des Friedens, der zwischen den Ghibellinen und Guelphen durch 
Yermittelung des Cardinais Latino zu Stande kam. Im Jahre 1284 ward 
er Schreiber der Republik und soll die Unterhandlungen mit Genua geführt ha- 
ben, wodurch sich nach der Schlacht an cler Meloria die Toscanbdien Guel- 
phen mit jener Republik zu Pisa's Untergange y^banden. Er starb 1294. 

Seme auf uns gekommenen Werke sind folgende: 
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,,Und er: lieber Sohn, lafi dir^f gefallen^ 
^^DaCs, weicbend von der AndVeü Spur, Branetto 



1) II tesoretto (das Schettklstltin). Ein allegorisdi didactisches Gedickt in italie- 
nischen Versen. 

Brunetto erzählt, auf seiner Rückkehr ans Spanien, in dem Thale von Ronce- 
vanx, die Nachricht der Niederlage bei Hontaperti erhalten und sich Voll von 
trüben Gedanken in einen Wald verirrt su haben, wo er zuerst die Natur trifft, 
die ihm über mehrere physikalische, cosmologische, astronomische Gegenstande etc. 
Unterricht ertheiit Später führt ihn sein Weg zu der Tugend und ihren v»- 
schiedenen Grenossen, die ihm Regeln des Verhaltens geben, zuletzt aber gelangt 
er zu Amors Thron, in dessen Maditer geräth, aus welcher er dann nur durch 
Ovid's Hülfe befreit wird. Jetzt wendet er sidi plötzlich an einen Freund und 
erzählt ihm, dafs er sich gedrungen gefühlt habe, zu Montpellier seine Sünden 
zu beichten. Er fordert ihn auf, em Gleiches zu thun, und et folgt ein form- 
licher BeichtspiegeL Hierauf kefa^ er wieder in den Wald zurück und findet 
dort den Ptolomäus Maestro di Storlomia e di Filosofia, der ihm 
wissenschaftlichen Unterricht zu g^>en beginnt, dessen Inhalt aber nicht auf uns 
gekommen ist Man sieht, dafs dieses Gedicht in der Anlage einige ferne Aehn- 
Ifchkeit mit dem Eingange der divina commedia zeigt Es stellt uns, wie 
jene, dnen Mann dar, der sidi aus dem Treiben der pofitischen Parteien in die 
Arme der Speculation rettet 

Auch einzehie Ausdrücke erinnern an Dante; so heifst es z. B.: Anfangs, als 
sich Brunetto in den Wald verirrt: ,,Ed io pensajido forte dottai ben della motte" 
und in der Dedication (der Abbate Zanoni vermuthet, dafs sie an Lud- 
wig IX. von Frankreich gerichtet sei) sagt er von dem Fürsten, dem das Ge- 
dicht gewidmet ist, &ft wie Dante vom Veltro: 

„tht ftt neente at>ete 

Terra, ofo e argento/' (Csf. L, V.30.) 

(Denn für ein Nichts nur haltet 
Ihr Land nnd Gold taatd Silber.) 

Audi Ovid's Ertcheinen erinnert an VtrgiL Es versteht sich Abrigens von selbst, 
dafr diese Bemerkangen der Originalität der divina commedia keinen Eintrag 
thun können. 

2) II tesoro (der Schatz), dne Art Encyclopädie, welche in der Hauptsache 
dem Gange des Tesoretto folgt, nur gründücher und in prosaischer Form. Er 
beginnt gleichfiedls mit einem cosmologischen , historischen, geographischen und 
naturhistorischen Abrifs und geht dann zu der Moral über, welche nicht nur fest 
die ganze Ethik des Aristoteles in Uebersetzung, sondern auch eme Unzahl 
anderer Gtate enthält Hierauf folgt das Capitel von der Rhetorik und zuletzt 
das von der Politik. Das Werk ist ganz G>mpilation bis auf den letzten Abschnitt, 
welcher genaue Vorschriften enthält, me sich ein zum Signore einer Stadt Ge- 
wählter bei der Annahme des Amts, während der Amtsführung und bei dem Aus- 
tritte aus dem Amte zu benehmen habe, die für die Sittengeschichte sehr interes- 
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9, Latin! mit dir wandl^ ein Stäckcben rückwärto/^ 
Ich sprach %n ihm: ^^Aw ganzer BeeP erfleh^ kV9 



sant sind. Vielletcht ist der Tesoro nichts als jener, am Ende des Teso- 
retto fehlende Unterricht des Ptoloinäus^ der, wie ans mehreren Stellen her- 
vorgeht, in Prosa sein sollte. 

Die Idee des Tesoro entldinte Brunetto wahrscheinlich aus dem gleichbenann- 
ten Werke Alphon's X« Uebrigens scheint er beide Werke während seines Auf- 
enthalts in Frankreich und den Tesoro sogar französisch geschrieben zu ha- 
ben, weil diese Sprache, sagt er, angenehmer nnd allgemeiner bekannt sei 
(plus diUtabk ei pUu ammune ä Unit langvises.) 
3) II Pataffio, ein Quodlibet Florentiniscber Sprüchworter und Scherze, wo- 
von man die Hälfte nicht mehr versteht, in terze rime. Die Aechtheit dersel- 
ben wird angefochten. 

Yiliani sagt über ihn folgende Worte: 

„Mori in Firense un valente ciüadino ü qucUe ebbe nome Brunetto JLaiiniy ü 
,, quäle fu vn grande ßlosofo et fa $ommo maestro in retorica tanto in ben sapere 
„dire, quanto in ben dittare et fü quegU che dispose la retorica di TnUio et fece 
y^il bwmo et utile libro del Tesoro e'l Tesoretto et la chiave dd Tesoro et piu altri 
„libri in JUosofia et quello delle vissii et delle mrtu et fu dittatore del nostro com- 
„mune, ma fü mondän o uomo et di Ivi havemo fatto menxione perche egli fu 
„ amminciatore e maestro in digrossare i Fiorentini et farli scort in ben parlare ed 
„tn sapere guidare et reggere la nostra republica secondo la poHHca" (Lib. Vlll., 
Cap. 10). 

(,,£s starb zu Florenz ein wackerer Burger, mit Namen Brunetto Latin i, der 
„ein grofser Philosoph und Meister der Rhetorik, sowohl im Sprechen als im 
„Schrdben war, und erklärte die Rhetorik des Cicero und sehrieb das gute und 
„nützliche Buch U Tesoro und denTesoretto, und den Schlüssel zum Tesoro, 
„nnd viele andere philosophische Bidier, und das Bndi von den Tugenden und 
„Lastern'*'), und war Sdireiber unserer Gemeinde; aber er war ein weltlich 
„gesinnter Mann, und wir haben seiner erwähnt, weil er zuerst die Florenti- 
„ner aus dem Gröbsten heraus arbeitete und sie l^rte, gut zu sprechen und die 
„Republik nach den Grundsätzen der Politik zu führen und zu leiten.") 

Was das Laster betri£El, welches Dante seinem verehrten Lehrer Schuld gibt, 
so ist zu vermuthen, dals er von seinem Wandel genaue Kenntnifs hatte, auch 
scheinen die Worte Villa ni's: ^,«i(i y& wmo mondano" (das mondano hat dnen 
schlimmem Sinn als „weltlich gesinnt") dahin zu deuten. Fast mit gleichen 
Worten sagt Brunetto im Tesoretto zu semem Freunde, den er zur Bekeh- 
rung ermuntert: 

„E poi ch^ sm mniato 
,, Ragion i ehe tu muti, 
„che mi che äam tenuH 
„un poco mondanetti,*' 

*) SSa bemerken ist, dafs mehrere hier dtirte Werke wahrseheinfich nur Thdle des Tesoro 
sbd. 
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7) 
8) 



,9 Und setee mich mit euch, wemi ihr es wünsdiet, 
36 9,Dafeni es Dem gefällt , demi mit ihm wandr^ ich/^ 
9,0 lieber Sohn,^ sprach er, 99 wer aus der Schaar hier 
,,Sich irgend aufhält, liegt dann hundert Jahre, 
„Ob auch die Glnth ihn senge, unbeweglich. 
„D^rum geh' nur fort, ich folg' am Saum' des Kleid's dir ^) 
„Und hole wieder ein dann meine Rotte, 
42 „Die weinend wallt ob ihres ew'gen UnheiFs/' 
Ich wagt' es nicht ^} , vom Damm herabsusteigen. 
Um mich ihm gleich zu stellen, doch gebficket 
EDelt ich das Haupt, wie wer voll Ehrfurcht wandelt. 
Er nun begann: „Welch Schicksal oder Zufall 
„Fuhrt vor dem letzten Tag dich hier hernieder. 



(»yUnd da ich mich yerandert, 
„So mufst auch da dich ändern, 
,,Du weifst ja, dafs ein wenig 
„Weltkinder man uns glaubet") 
und nennt dann unter den Sünden, über die er sich prüfen solle, wenn auch 
mit starkem Tadel, das ihm Schuld gegebene Last^. 

Konnte der Pataffio für acht gelten, so würden nodi mehrere bedenkliche Stel- 
len in demselben gegen Latini zeugen. Dagegen ist nicht zu verschweigen, dafs 
m dem Tesoro das Laster ausdrücklich verdammt wird (Libr. VI., Cap. 31.) 
Doch wie oft ist nicht die Moral in der Theorie und in der Praxis verschieden, 
und sonderbar genug nennt er ebendaselbst jene Unnatur vna ddetUunoM »ecoUxr« 
(eine weltliche Blrgötzung). Uebrigens bt nicht zu veriLennen, dafs Latini's 
Moral keineswegs den Ernst und die Strenge hat, die Dante auszeichnet, viel- 
mehr gibt er überall gern Vorschriften für äufseres anstandiges Benehmen, und 
der Unterricht der Cortesia im Tesoretto enthält einen vollkommenen Code 
de politesse. 

Dafs ihn Dante als Guelphe verdammt habe, wie einige Commentatoren wol- 
len, ist schon defshaib ohne allen Grund, da dieser ja (ein- äir allemal sei es 
gesagt) in seinen Urtheilen keine solche Parteilichkeit zeigt, wie man gewohnlich 
von ihm behauptet Er sendet Ezzelino, den Ghibellinen, neben Obizzo 
von Este, dem Guelphen, Teghiajo Aldobrandi und Guido Guerra, 
die Häupter der Guelphen, wie Farinata degli Uberti, das Haupt der 
Ghibellinen, in die Holle und begegnet im Fegfeuer den Königen Manfred, 
Carl von Anjou und Peter von Arragonien. 

Das ist: an deiner Seite, nur tiefer stehend. 

Wegen des feurigen Regens. 
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48 9,Uiid wer ist Dieser , der den Weg dir zeiget?'^ 
99 Dort oben über uns, im heitern Leben,^^ 
Entgegnet^ ich, ^^verirrt^ in einem Thale 
99 Ich mich 9 bevor erfüllt noch war mein Alter ^). 
99 Erst gestern Morgen wandt^ ich ihm den Rucken, 
99 Doch da eu ihm ich kehrt^9 erschien mir Jener 

64 99 Und fohrt^ mich heim nunmehr auf diesem Pfade^^ ^^}. 
Und er su mir: 99 Wenn deinem Stern du folgest, 
99 Kannst des ruhmvollen Portes du nicht verfehlen9 
99Dafem.ich recht gesehn im schönen Leben; 
99 Und wär^ ich so nicht vor der Zeit gestorben9 
99 So hätt^ ich, da ich dir des Himmels Zeichen ^^} 



9) Vor dem yorbestimmten Ende meines Lebens. 

10) AmMoigen des 8. Aprirs (wir sind am 9.) war es, als Dante den Wonaehiigel er- 
steigen wollte, um dem grausen Walde za entfliehen; aber erst, als er, von den drei 
Thieren geschreckt, zu dem tiefen Orte zuriickstürzte, traf er denVirgil, der ihn 
durch die Holle vnd das Fgefeuer zu der himmlischen Heimath zu fiihr^ versprach. 

Bian will behaupten, Dante nenne in sdner Antwort den Virgil nicht, obgleidi 
Brnnetto nach sdnem Namen fragte, weil dieser Letstere den Mantnaner nicht 
genug geachtet und denselben im ganzen Tesoro unter den unzahligen Cita- 
ten aus Cicero, Seneca, Boetius, den Kirchenvätern, Horaz und Juve- 
nal etc. nur zwei- bis dreimal citirt habe. 

11) Brunetto Latini verdammt in seinen beiden Werken die Stemdeutung; ja ob- 
gldch er, wie sein Schüler, dem allgemeinen Glauben an den Einfluls der Sterne 
zugethan scheint, so will er sich doch, um Milsverständnisse zu vermeiden, 
luerüber im Tesoretto nicht auslassen, sondern läfst die Natur sagen, nadidem 
sie von dem Einflüsse der Sterne auf die Witterung gesprochen hat: 

„E i'aUra provvedeMa 

„Fu ateua in lar paUtua 

„ jVoime farö meimone, 

„Che picciola cagiane 

„Ti fotria fdr trrare. 

„ Che tu dd pur pemare 

„Che le co$e fidure 

„Et l'aperte et le ^cure 

„La somma Mautade 

„Bitenne in poteitade." 
(„Und ist auch sonst Voraussicht 
„In ihre Macht gegeben, 
„Will ich defs* nicht erwähnen; 
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60 ^Bo ginstig sah, txm WeAe dich amoBtert 
^Dodi jenes Volk, so undankbar vnd boshaft, 
„Das niederstieg roi Fiesole Tor Alters 
„Und naeh dem Berg nnd Schieferfels noch Mrtet ^^}, 
„Wird dir Bun Feind ob dehies Rechtthnn^s werden, 
„Und das, weil sich^s nicht liemt, AbSb swischen herben 

06 „Spierlingen sOfser Feigen Fmcht gedeihe« 
„Blind nennt sie eme alte Sag' auf Erden ^^% 



i^Dean kleine Unadi' kann hier 

y^Ziim IrrthoQi dich yerleiteDy 

„Und immer malst da denken, 

^Dafs alle konft'gcn Dinge, 

„Die deutlichen nnd dunklen, 

,,Die Majestät des Höchsten 

,,ln ihrer Hacht bdi&lt'') 
Ich machte daher nicht glauben, dais Bronetto dem Dante das Horoscop 
gestellt habe, wie gewöhnlich angenommen wird; der Stern, dem Dante folgen 
soll, kann wohl metaphorisch sn verstehen sein nnd Bronetto ans seinen Anla- 
gen seine känftige Gr&be erkannt haben. 

12) Sdion bei seiner eisten Gründung ward, der Sage nadi, Florenz von Römern 
und Flesolanem bevölkert, und ob nun gleich bei seiner zweiten Grondong nur von 
Bömern die Rede ist, so zog doch, als im Jahre 1010 die Florentiner das 
ihnen feindseBge Fiesole zerstörten, der gröfste Theil der Fiesolaner nach Flo- 
renz, welches das Wappen von Fiesole mit dem seinigen vereinigte. Dieser 
doppdten Abkunft schrdbt Villani den ewigen Zwiespalt der Florentiner zu, 
und da sieh die vornehmen Geschlechter ab ädite AbkömmBnge des Römischen 
Urstammes ansahen (wie der Dichter von sich selbst annimmt), so mubte Dante 
die Pfiurtdungen zwischen Volk und Add, die zn seiner Zeit in Florenz wuthe- 
ten, bei seinen aristokratischen Grundsätzen» von denen wir nodi anf viele Be- 
weise stofsen werden, für eine Folge jener Vermischung und der rohen Sitten 
ansehen, welche die Eingcwaadeiten von der Wildheit des Berges, auf dem 

' Fiesole liegt, und der Härte des Sehieferfelsena, der dort bricht, mitgebracht 
hätten. 

13) Der Ursprung dieses Beinamens der Flo re n tiner wird verschieden berichtet 
Villani erzählt, dafs, als Totila (Attila) vor Florenz gerückt sei, er die 

Florentiner iiberredet habe» ihm die Thore zu öSnen, unter dem Vorwande, er 
wolle ihnen gegen ihre Feinde, die Pistojcsen, beistehen; nadidem er aber einge- 
lassen worden sei, habe er ihre bebten Bäi^ ermorden lassen und die Stadt 
zerstört. Seitdem hiefsen die Florentiner „Blinde." 
Die G>mmentatoren hingegen fuhren an, dafs, als die Florentiner, während eines 
Kriegszugs der Pisaner nach Majorca, Pisa bewacht hätten. Letztere sie aus 
der Beute, als Belohnung, zwischen zwei bronzenen Thoren, die nodi jetzt am 
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99 Ein geisiges Gefchlecht voll Stolx und Bßfiigiiiist« 
99 Sieh «9 dick ihrer Sitten m enttdüagei« 
99 So gtobea Ruhm bewahret dir deim SehiekMl, 
99Dafii beide Tteil^ einst Hotiger lach dir ffihl^ 

n 99 Doch wird Tom Mimd^ dann fem der BiMen bleiben ^^). 
99 Wohl ttSgen selber sich sn Staren sertreten 
99Die Bestien Fiesole^s, dodk sollen nimiier 
99 Die Pflanze me bertthren9 wenn nooh eine 
99Dmi Wnst^ entkeinit9 in der der heil'ge Samen 
99l>er Röfiner auflebt, die dort wohnhaft warel^ 

78 99 Als solches Nest voll Bodidt ward gegriindet.^^ 
99 Wenn nein Begehren gans erfüllt der Hiwnel,^ 
Entgegnet^ ieh ihm d^ranf9 99ihr wärdet jetit noch 
99Nicht ans der mensehüctoi Natnr rerbannt sehu 
99 Denn fest bewahrt mein Sinn 9 ob auch toU Schmers jetst, 
99 Das ihenre9 liebe9 väterliche Bild mir 

M 99 Von ench9 da in der Well Hir Tag for Tag mich 
99 Den Weg gelehrt 9 wie nch der Mensch verewigt9 
99 Und wie ich dankbar dVob9 so lang^ ich \eh6j 
Mfifst ihr an meinen Worten noch erkennen« 



9J' 



99 Was ihr von meinem Lauf ersihlt\ bemerk^ ich 
99BOt andrem Spruch ^^)9 es sur Eilänt^rung ivahrend9 
90 99Bis ich ein Weib 9 das die(s versteht 9 erschaue« 



Dome so Pisa sn sehen nnd, md swd por^lqrffnen Sfiulen hStlen wählen lasseo. 
Diese Sftolea wählten mm die Florentiner, wofden aber» als sie äe nach Hause 
geschafft hatten, erst gewahr, dals die Pisaaer, um die Feuarbesehldigangen 
derselbeD %n verbergen, sie nM Scbaiiidi ÜberMmdit hstkn; seitdefli hieten die 
Florentiner Bünde «nd die Pisaaer VerriMief • 

14) Obgleich Dante dorch Zufall einige 2Mt in die fdisUi der WeMMü geworfen 
worden war, so ward tfini doch, ^wie es schefart, ihr Ttdben bald towider, und 
Cacciagnida rahmt im Paradiese von ihm, »»daft er sich sellist Partei gewor- 
den sd." 

„oMflt faUä fmrU per U sUm." 

(Paradiso, OeaXVa V.OQ.) 

15) Giacco's und Fatinata's Pi^opheteiang. 
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99 So viel indefisi wQl ich euch offenbaren^ 
^^DaCs, schilt mich anders mir nicht mein Gewissen^ 
99 Ich auf das Schicksal 9 wie^s auch sei 9 *gefafirt bin. 
99 Nicht neu ist solch ein Verklang *) meinen Ohren, 
99P^ram mag Fort« na inuner nach Gefallen 

96 99 Ihr Rad umdrehHi und seinen Karst der Landmann^^ ^ ^y 
Da wandte auf die rechte Seite rückwärts ^ ^} 
Mein Meister sich 9 in^s Angesicht mir blickend9 
Und sprach darauf: 99 Recht höret 9 wer es merket ^^ ^^). 
Doch d'rob nidit minder wandP ich im Gesprich hhi 
Mit Herrn Brünette 9 99 wer von den Genossen 

103 99 Am gröfirten und berühmtesten wohl?^ ihn fragend. 
Und er zu mir darauf: 99 Manche ziemfs zu kennen, 
99 Von Anderen wird es löblich sein zu schweigai9 
99 Weil allzukurz die Zeit fiir die ErzAhlung« 
99Wisse überhaupt 9 da(s Geistliche 9 Gelehrte 
99 Sie alle waren 9 grofs und weltberfihmet9 

108 99 Die gleiche Sfind' einst auf der Welt befleckte i^)« 
99Dort wallt mit jener Unglöcksschaar Priscianus *^) 



*) Das italienische Wort „ana*' heifst eigentlich Aufgeld» ein Theil des Kanfpreises, 
der zur Sicherheit des Verkäufers yorausbezahlt wird, und pafst sehr wohl auf 
eine Yorhersagung, die gleichsam eio Pfand der kunftigeo Begdbenheit ist. Da 
aber auf Deutsch dieser Ausdruck nicht recht mit ,,den Öfaren'^ passen will, so 
habe ich Vorklaug, gleichsam praehdiwn oder Ahnung, übersetzt. 

16) Mich soUen Fortuna 's Umwälzungen nicht mdir kümmern, als wenn ein Land- 
mann mit seinem Karste ebe SchoUe weadet 

17) Dafs Virgii sich rechts und nicht liniis wendet, geschieht wahrscheinlich aus Ar- 
tigkeit für Brunetto Latini, der ihm zur Rechten wandelt 

18) Du hast mein Gedicht out Frucht gehört, da du dir meine Lehre gemerkt hast: 
„fi^eranda omnu fortuna ferenda eH," („Jedes Geschick kann man durch gedul- 
diges Tragen überwinden.") 

Id) Nämlich die Sünder dieser Schaar. Wir finden im nächsten Gesänge drei Sünder 
gleicher Schuld aus einer andern Schaar, welche Staatsmänner und Feldherren 
gewesen. 

20) Priscianus, der berühmte Grammatiker aus Caesarea in Cappadocien, der 
im VI. Jahrhunderte blühte. . Da sich nirgends eine Spur findet, dafs er in jenes 
Laster verfallen sei, und Dante über ihn nicht, wie über seine Zeitgenossen, 
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9, Und Franz AcenrsiuA ^^}, auch erblicken kannst du, 
,,Wenn dich gelüsten sollte solches Unflaths, 
,,Den, der tob Knecht^ der Knedite^^^ ward yom Arno 
,9 Versetzt sum Bacchiglione^ wo die Nenren, 
L14 jyZü schnöder Brunst mUsbraucht, er hinterlassen ^^}. 



speciellere Nachrichten haben konnte, so bleibt nichts übrig, als mit den Commen- 
tatoren anzunehmen, er habe dadurch nur andeuten wollen, dafs es vorziiglich 
Ldirer der Jünglinge würen, die in dieses Laster Teirfiden. — Eine Annahme, die 
dadurch bestätigt wird, dab sie von Ptetro di Dante herrührt 
Franz Accursiiis, Sohn des berühmten Lehrers des romischen Rechts, der 
sich selbst durch seine Zusätze zu den Glossen seines Vaters einen so grofsen 
Ruhm erwarb, dafs die Bologneser ihm bei Strafe der Confiscation seiner Güter 
verboten, ihre Unirersität zu verlassen, um dem Rufe des Königs Eduard I. von 
England zu folgen; er starb wahrscheinlich 1294. Ueber seine Schuld habe ich 
ebenfaUs nichts ausfindig machen können. Man hat sogar von ihm einen Spruch 
wegen jenes Lasters, welcher beifst: „Quam vir nMt infeminam armentur leges." 
Indefs will Benvenuto von Imola noch im Jahre 1357 Spuren ähnlicher Ver- 
immg auf der Universität zu Bologna gefunden haben. 

Der Papst, der sich selbst Servtu nrvorwn Domni, der Knecht der Knechte des 
Herrn, nennt 

Es ist dieses Andrea de* Mozzi, Spigliato's Sohn, der zuerst Capellan der 
Päpste Alexander IV. und GregorX., später Delegat des Carcfinals Latino 
war, als derselbe von Nicolaus III., um die Ghibellinen und Guelphen 
zu versöhnen, nach Toscana gesendet wurde. Noch während der Anwesenheit 
des Cardinais ward Andrea von dem Capitel zum Bischöfe erwählt (1286). 
Seine Regierang zeichnet sich durch die Giündung der Kirche S^ Croce und 
des groisen Hospitals S^ Maria aus; das letztere von Folco Portinari, 
dem Vater der Beatrice, gestiftet Im Jahre 1298 ward er jedoch von Bo- 
nifaz V11I. nach Vicenza (welches am Ufer des Bacchiglione liegt) versetzt, 
wo er anch starb. Benvenuto von Imota erzählt, diese Versetzung sei auf 
Antrieb seines Bruders Thomas, der seinen ärgerlichen Lebenswandd und seine 
lächerHchen, des P. Abraham a S^ Clara würdigen Aeulsermigen anf der 
Kanzel nicht länger dulden wollte, durch Nicolaus 111. geschehen. So soll er 
unter Anderm einmal bei der Predigt ein Körnchen Rübsamen vorgezdgt nnd ge- 
sagt haben: „Ihr seht, wie klein und winzig dieses Kömlein ist" Sodann zog 
er, heifät es, eine ungeheure Rübe unter seiner Kappe hervor und sprach: „Seht, 
„wie wunderbar die Biacht Gottes ist, die aus einem so kleinen Samen eine so 
grofse Frucht gemacht hat" 
Diese Angabe wird aufser dem Anachronismus (Nicolaus III. starb 1280.) 
noch dadurch unwahrscheinlich, dafs seine Familie ihm nach dem Tode zu Flo- 
renz ein prächtiges Grabmal setzen liefs. Einige wollen die Ursache der Versetzung 
in der durch Giano della Bella gegen die Groisen verursachten Unruhe su- 
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^^Mehr wurd^ ich tagen, aber Red^ nd Wa&d^mg 
,,Darf nim nicht Unger dauern, denn adion «eh" ich 
,,Dort neuen Dmiat vom Sandmeer aidi eriieken} 
,,Es nahet Volk, mit dem mir nidit m wdlen 
„Vergönnt Lad mdnen Schats '^) dir ^bt empfohlen, 
ISO „In dem ich leV annoch, und mehr nicht fordV iclu^^ 
Darauf wandt^ er mch und sdiien von Jen» Einer, 
Die SU Verona durch daa Blachfeld laufen 
Um^s grüne Tuch ^^), und achten von Omen Jener, 
Der Sieger bidbt, nicht Jener, der beriegt idrd. 



24) 
25) 



eben. Ferner wird der Dichter beichaldigt» er habe nnr sdnea Haft fegen das 
gae^hische Geschlecht der Hozzi Laft machen wollen» bei dem die paj^chen 
Legaten gewohnlidi wohnten, wie es noch im Jahre 1S04 mit dem, jedoch 
den WeiTsen keinesweg» abgeneigten Cardinale von Prato der Fall war. 
Endlidi darf ich nidit unbemerkt lassen, dafs Boccaccio die „moj proteu nerti" 
von einer dmdi Gicht verursachten Verkriippdung der Extremitäten erklart, was 
nur aber sowohl dem Sinne als dem Aosdracke nach onwahrsdieinlich daucht 
Den Tesoro schätzt Brunetto Latini selbst hoher als seine andern Schriften 
«nd sagt von ihm, er sei für Di^enigen bestimn^ ek' kmmp ü cor piu atto. 
Zm Verona wurde alljährlich am ersten Fastensonntag ein Wettianf von ent- 
kleideten Männern gehatten, dessen Preis ein grünes Tuch war. 
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1 Schon warm wir, wo wuat im Schall der Wfiaaer 
Vemahm, die la dem nächaten Kreit^ entttfinsten. 
Dem Simunen gleich, «m Bienenkörbe tdnend, 
Ala fchnellen Lanfea allnmal drei Schatten 
Von einer Schaar, die miter Jenem Regen 
6 Der herben Qual rornberging, aich trennten« 
Sie kamen avf nns sn und riefra sänmitlich: 
,,Steh^ itill du, der, nach deiner TVacht sn schlieTaen, 
„Ein Burger nm^rer Stadt scheint, der rerderbten*^ 
Weh^! welche Wnnden, alf und neu\ erblickt^ ich, 
Die ihren Gliedern eingebrannt die Flamme! 

n Noch schmerzt ea mich, wenn ich daran nur denke. 
Auf ihren Ruf hielt hordiend atill mein Lehrer, 
Wandt* mir daa Antliti lu und sprach: „Halt ein jetst, 
„Denn Diesen muls mit Achtung man begegnen« 
„Und wftr's nicht ob der Olndi, die Ton Natur hier 
„Herabgeschleudert wird, so möcht^ ich sagen, 

18 9,Dich SU beeifem lieme dir vor ihnen.^ 
Das frühere Lied begannen, da wir standen. 
Von Neuem sie, und, uns erreichend, fafsten 
Sich alle Drei, umdrehend wie ein Rad sidi ^}« 



I) Denn sie du^en keinen Angenbück tich anfbalten. Sidie Ges. XV. , V. 87. n. folg. 
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Wie einst entkleidet und gesalbt die Kämpfer 
Sich BlöCsi^ und Voriheil absulaoschen suchten, 

34 Eh^ sie einander Schlag und Sto(s yersetsten, 
So wendete ein Jeglicher das AntlitE 
Mir wirbelnd zu, dafs in yerkehrter Richtung 
Der Hals beständig umlief mit den Fälsen 3}. 
,,Und wenn das Elend dieser sandigen Stätte 
,,Und unser traurig, hautlos AntlitE uns auch 

30 „Und unser Flehen yerschmäh^n lä(st,^ fing der Ein^ an, 
„So rühre deinen Sinn doch unser Nachruhm, 
„Uns, wer du bist, bu sagen, der die Hölle 
„So sonder Fahr durchstreicht, lebendigen' Fufisee. 
„Er, dessen Spur du hier mich siehst betreten, 
„Obgleich er nackt jetzt und zerfieischt emhergeht, 

36 „War einst von grßfs'er Wfird\ als du woM glaubest. 
„Der trefflichen Waldrada Enkel ist er, 
„Mit Namen Guidoguerra, der un Leben 
„Viel Anrdk den Rath, viel mit dem Schwert' vollbrachte 8> 



2) Bfan kaim sich <üese Wirkung leicht vorstellen , wenn man sich drd Menschen im 

Kreise drehend denkt nnd tUKh einem Gegenstand blickend, der dnCserhalb des 
Kreises liegt 

3) Guido Guerra von dem alten Geschlechte der Grafen Gnidi (anch schlechtweg 

t Conti genannt), welche Pfalzgrafen in Toscana waren und deren Haus si^ 
mit Sicherheit hin in's Jahr 1017 zurückführen läfst 

Guido Guerra IL vermählte sich mit Waldrada, Tochter und Erbin Bellin- 
cion Berti's de Ravignani, eines angesehenen Ritters aus Florenz, durch 
welche Hdrath die Grafen Gnidi ont dem Florentiniscfaen Gemeinwesen in Ver- 
bindung traten. 

Tillani erzahlt, dafs, als Guido mit Otto IV. in Florenz gewesen. Letz- 
terem unter den in San Reparata versammelten Jmigiranen Waldrada 
durch ihre Schönhdt aufgefiEdlen sei, und da B ellin icion Berti sich gegen den 
Kaiser gerühmt habe, er könne sie ihn küssen machen, habe sie entgegnet: 
„Kein fremder Mann wird mich küssen, wenn er nicht mdn Gatte ist.** Guido 
hierauf, von so sittiger Antwort entzückt, habe anf Otto's Anrathen sie zur 
Gattin genommen. Linder wird diese Erzählung mehr als zweifelhaft, da Wald- 
rada in einer Urkunde von 1207 schon als Guido' s Gattin vorkommt, indefs 
Otto erst im Jahre 1209 nach Italien kam. » 
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^Der AndVe, hinter mir den Flugsand stampfend, 
^^Tegghiajo Aldobrandi ist, defs Stimme 
^ ,,BIan droben in der Welt wohl hören sollte ^}. 



Der hier erwähnte Guido Guerra, Enkel des Vorigen, war ein eifriger Guel- 
phe, obgleich sein Geschlecht vor ihm xu der kaiserlichen Partd gehört zu ha^ 
ben scheint 

Als ihn die Florentinischen Guelphen im Jahre 1255 mit 500 Pferden den Or- 
vietanem zu Hülfe sandten, vertrieb er auf Ansuchen der dasigen Guelphen die 
Ghibellinen aus Arezzo und bemächtigte sich dieser Stadt, mit welcher Flo- 
renz in Frieden war. Die Florentiner zogen hierauf selbst gegen ihn und liehen 
sogar den A retinern das Geld, welches Guido als Belohnung für die gelei- 
stete Hülfe verlangt hatte, um ihn abziehn zu machen. 

Nach der Schlacht an der Arbia (die er, mit Andern, zu liefern widerrathen 
hatte) mufste er Florenz verlassen und trat in Romagna an die Spitze der 
vertriebenen Guelphen. In der Schlacht bei Benevent gegen Manfred, 
führte er ihre Schaar in dem Heere Carl's von Anjou, die sich so sehr durch 
Waffen und Pferde auszeichnete, dafs Manfred, als man sie ihm nannte, aus- 
rief: „Wo sind meine Ghibellinen, für die ich soviel geopfert habe!" 

Ueber Guido 's Schuld ist nichts bekannt; dafs ein so reicher und angesehener 
Edelmann wie er ohne rechtmäfsige Erben starb (ein Bastard wird ihm wahr- 
scheinlich irriger Weise zugeschrieben), spricht wenigstens nicht dagegen. 

Da das Geschlecht der Grafen Guido so sehr in die Zeitgeschichte verflochten 
ist und Dante mehrere seiner Mitglieder erwähnt, so scheint es nicht unpassend, 
eine kurze Stammtafel desselben hier zu entwerfen, auf die ich mich später wieder 
beziehen kann. Sie ist «itnommen aus Ammirato's Geschichte der Grafen GuidL 

€NcMo €hterrm IM. Genuüüm: WmUhrm4m de 
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Tegghiajo Aldobrandi degli Adimari, dn angesehener Florentiner, von der 
Partei der Guelphen, der nach Guido Guerra's Abzug von den Aretinem 
zum Podesta erwählt wurde. Er war es, der vorzüglich den Zug gegen 
Sien na im Jahre 1260 widerrieth, der die ungliickliche Schlacht an der Ar- 
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,,Und ich, mit ibnen hier an^s Krens* geschlagen, 

,,Bin Jacob Rusticucci, und gewi&lich, 

,,Pas schlimme Weib bringt mir am meisten Schaden ^^ ^}f — 

Wenn yor dem Feuer sicher ich gewesen, 

H&tt^ ich mich unter sie herabgestünset, 
48 Und wohl gelitten, glaub^ ich, hätt^s der Meister. 

Doch weil ich mich gesengt dort und verbrennet, 

Ward von der Furcht besiegt mein guter Wille, 

Der mir Begierde gab, sie zu umarmen« 

DVauf ich begann: ^Verachtung nicht, nein Kummer 

„Hat euer Zustand mir so tief in^s InnVe 
54 „Geprägt, da& er nur langsam ganx entschwindet, 

„Sobald mir dieser mein Gebieter Worte 

„Gesagt, aus denen ich wohl schliefsen mochte, 

„Dab Manner euVes Gleichen sich uns nahtra. 

„Von eurer Stadt bin ich, und immer habe 

„Ich eurer Thaten und verehrten Namen 
Gedacht mit Lieb^ und sie erw&hnen hören« 
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„Den Wermuth fliehend, wair ich der su&en Frucht zu, 
„Die der wahrhaftige FArer mir versprochen, 
„Doch mufs ich bis zum Mittelpunkt erst stürzen ^). 
„Wenn lange Zeit der Geist noch deine Glieder 
„Bewegen soU,^ antwortet dVauf mir Jener, 
66 „Und wenn d^in Rsf nach dir noch soll erglftnzen, 
„Sprich, wohnen Edelsinn und Tapferiieit noch 
„In unsVer Stadt, wie sie gepfleget, oder 



aßh* 



bia xar Folge hatte» {ßkhe GtM. X. Note S.) wefsbalb e« auch wohl besoDders 
heifst, dals man droben in der Welt seine Stimme hören sollte. Von seiner 
Schuld finde ich nirgends etwas enrahnt 

5) Eon ausgezeichneter Florentinischer Ritter von dner plebejischen Familie, der sich^ von 

seinem bösen Weibe trennen mufste und dadurch in das hier bestrafte Laster verfiel 

6) Zum Mittelpunkte der Erde, wo Dante wirklich den Kopf su unterst kehren mufs, 

(wie das Wort „tomare" sich übentürsen, eigentlich beeddinet) um nach der 
andern Hemisphäre emporzusteigen. 
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^Sind gani und gar aus ihr sie Jetst entflohen? 
,,Deiui dort Wilhelm Borsie re, der seit Kurzem ^) 
,,Mit uns hier klagend wallt mit den Genossen, 

73 99 Hat uns gar sehr gequält durch seine Worte/^ — 
99 Das heue Volk 9 der schnellgewachsHie Reichthum 
99 Hat Stolz und Uebcrmuth in dir erzeuget9 
99FlorenK9 so daTs du schon dich dVob beklagest r^ ^) 
So rief ich mit emporgehobenem Antlitsj 
Die Drei nun 9 hier die Antwort ahnend, starrten 

78 Einander an 9 me man die Wahrheit anstarrt ^}« 
,9 Wenn es dir kfinftig mehr nicht kostet 9 Andern 
99 Genug SU thnn,^ antworteten sie alle. 



7) Wilhelm Borsiere, ein feiner Mann seiner Zeit Folgendes erzählt Boccac- 

cio im Decamerone von ihm: 
Es lebte in Genaa einr^cher, aber sdir geisiger Mamn Hermino de' Grinaldi, 
genannt Avarizia; dieser zagte einst dem Wilhelm Eorsiere sein Hans- 
nnd fragte ihn, ob er ihm nichts Neues, noch nie Gesehenes rathen könne, was 
er in seinem Saale malen lassen möchte. Da sprach Wilhelm: „Ich will Euch 
etwas rathen, was Ihr noch nie gesdien habt — laist die Freigebigkeit hineinma- 
len." Nun wohl, sprach Grimaldi, ich will sie so hin malen lassen, dafs man 
mir nicht wird sagen können, dafs ich sie nie gekannt habe — und war von dem 
Tage an der freigebigste Mann. — Auch noch in der Hölle scheint Borsiere 
den Florentinern ähnliche Vorwürfe gemacht zu haben. 

8) Florenz hatte zwar im Laufe des ISten Jahrhunderts bedeutend an Grolse und 

Reichthum gewonnen, war aber durch die Einwanderung vieler fremder Geschlech- 
ter und durch denFinflufs so vieler, durch Handel und Gewerbe reich gewordener 
Emporkömmlinge nach und nach ganz democratisirt Der Anfang dazu geschah, 
als Graf Guido Novello im Jahre 1266, um nch gegen die Guelphen zu si- 
chern, (siehe Ges. X., Nota 3.) die 7 grofsen Zünfte^ ord' tnaggim, organisbrte und 
ihnen Knflnls auf die Verwaltung gab. 
Im Jahre 1282 ging die Signoria in die Hände der Priori degU arti e dMt Ubertä 
über, die von den Zünften und Stadtviertehi gewählt wurden, nnd 1292 endlich 
bewirkte der demagogische Edle Giano della Bella (einer der an sich edlen 
Charactere, wie man sie in Revolutionen oft antrifft) die berühmte oTÜHamenti 
deüa GiuitUiOy durch weldie nicht nur der Adel ganz von dem Priorate ausge- 
BcUosseo ward, sondern auch die strengsten tyrannischen Mafsregeln gegen ihn 
ergriffen wurden. 

9) Wie man eine unerwartete Wahrheit, die einem plötzlich imter die Augen tritt, 

anstarrt. 
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,,0 glucklich da, der frei den Sinn du infserst ^^}! 
^^D^nim wenn du einst ans diesen finstem Statten 
,, Entrinnst 9 die schonen Sterne wieder schauend, 

m ,,Und es dich dann: ^^^^Dort war idi!^^^ freut su sagen^ 
,,So unterlasse nicht, ron uns zu sprechen.^^ 
DVauf brachen sie das Rad, und Flugein sdiienen 
Die raschen Fuis^ im Fliehen za vergleichen. 
Nicht schneller hatte man vermocht, ein Amen 
Zu sagen, als sie uns entschwunden waren« 

90 Darob mein Meister fortzugehn für gut fand. 
Ich folgt^ ihm und nur waren wir ein wenig 
Gewallt, als ans so nah^ des Wassers LSrm kam, 
Dals man kein Wort von uns verstanden hätte« 
Wie jener Flufs, — der ab von Viso*s Berge i^) 
Nach Morgen hin zuerst den eigenen Lauf hat ^^}, 

96 Der Appeninen linkem Hai^^^} entströmend. 
Der Aquacheta oberhalb genannt wird. 
Bevor er niedersinkt zum tiefen Grunde ^^}, 
Und bei Forli dann ist des Namens ledig ^^}, — 
Dort ob San Benedetto^s Kloster schallet, 
Durch^s Hochgebirg in eine Schlucht entsturzend, 

102 Wo Tausende wohl Zuflucht finden sollten ^^}; 



10) 

11) 
12) 
13) 

14) 
15) 



16) 



L 



Wohl glackli€h zu prasen wärst do, wenn eine aufrichtige Antwort mcht schlim- 
mere Folgen für didi hat; dem wird aber nicht so sein. 
Wo der Po entspringt 

Der zuerst nicht in den Po, sondern gerade m*s Meer fällt 
Von ihrem Ursprung aus den Alpen aus gedacht, also dem nordlichen Abhänge 
entströmend. 

£h' er in die Ebenen von Bomagna herabsinkt 

Er heifst dann Montone, heut zu Tage wird jedoch eigentlidi nur ein linker 
Zuflafs des Montone, der den, V. 101 erwähnten Wasserfiill bildete, Aqua- 
cheta genannt Der Wasserfall selbst bestdit jetzt nur in sehr rerandertem Mbfse. 
Das Kloster S. Benedetto neir Alpi gehorte zu Dante's Zeit den Grafen 
Guidi und namentlich dem Grafen Ruggieri von Dovadola, Sohn des Guido 
Salvatico (siehe Nota 3), bei welchem Dante sich einige Zeit aufgehalten 
haben soll Boccaccio behauptet, von dem Abte zu S. Benedetto gdiört zu 



HOB 



Digitized by VjOOQIC 



r 



tm*» 



117 



1 



So hörten wir von einem steilen Riffe ^^} 
Herab die trabe Fluih hier wiederhallen, 
Die woM in kurzer Zeit das Ohr verletzte» 
Den Leib hatt^ ich mit einem Strick umgürtet, 
Mit dem ich mehr als einmal Jenes Pardel 

106 Mit buntbemaltem Fell^ zu fangen dachte» 
Nachdem ich nun ihn ganz von mir gelöset, 
So wie mein Führer mir geboten hatte, 
Reicht ich ihn diesem hin zum Knaul verschlungen« 
Darauf er, sich nach der rechten Seite wendend ^^} 
Ein wenig von dem Rand^ ratfemt, hinunter 

114 Dm schleuderte in Jenen tiefen Abgrund ^ ^)» 
Wahrhaftig etwas. Neues mub entsprechen, 
Begann ich bei mir seihst, dem neuen Zeichen, 
Das mit dem Blick der Meister so begleitet 
wie behutsam ziemt^s zu sem dem Menschen 
Bei Jenen, die nicht nur die That erschauen. 



haben, die Grafen hätten den Plan gehabt , daselbst mdirere D5rfer unter dem 
Schatz der Yeste in eine Stadt zu vereinigen; die Ausführung sei aber an dem 
Tode des Unternehmers gescheitert. — Andere behaupten, jedoch ohne alle histo- 
rische Nachweisung, Dante wolle sagen, es konnten bei der Grofse und dem 
Beichthuro des Klosters , viel mdir Mönche in demselben Aufnahme finden , als 
deren wirklich vorhanden wären. 

17) Von dem Abhänge des siebente m dez achtes Kreis. 

18) Wie man zu thun pflegt, wenn man etwas mit der rechten Hand schleudern will 

19) Die Bedeutung dieser sonderbaren Weise, den Geryon, das Bild des Truges (wie 
wir später sehen werden), gleich wie mit einem Köder heraufznlocken, bleibt dun- 
kel. Vielleicht wird auf den Strick des Franziskaner- Ordenskleides angespielt, 
den Dante in seiner früheren Jugend getragen, aber vor Beendigung des Novi- 
ziats vneder abgelegt haben solL Nach der historischen Erklärung wurde das 
Uerabwerfen des Stricks den Moment bedeuten, wo er das Noviziat (durch das 
er früher den Parteien seiner Vaterstadt zu entgehen, das Pardel zu fangen, 
hofite) verlieTs, um sich in den Strudel des politischen Treibens zu stiirzen. Nach 
der moralischen Erklärung möchte ich am liebsten die Abtödtung darunter verste- 
hen (durch die er fr&her das Pardel fangen, die Wollust besiegen, wollte), die 
er aber jetzt, von den weltlichen Sorgen und Leidenschaften, dieser Hölle auf 
Ecdoi, ganz erfafst, von sich wirft 
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Nein, mit dem G^ist^ iä dtte Gedanken blidiHi! 
Er sprach: ^^Bald maft hier oben an nun langen, 
,,Wa8 ich erwart^ »d waa dehi Sinn achon träumte, 
„Bald mala ea deinen Blicken aidi enthfillen« 
„Stets soll der Wahrhdt, die der Loge ilmelt, 
„Der Mensch, so viel er kann, die Lippen addiefiien, 
„Wdl sie ihm Sdunadi brtagt ohne aein VeiaohnUM. 
„Doch kann ich hier nicht adiwe^en, nnd idi achwöre 
„Bei der Comödie Worteta dir, o Leaer, 
„So wahr aie ap&ten Beifall nicht vennissd, 
„Dals durch die dichte, dunkle Luft ich eine 
„Gestalt, me schwimmend, sich empor aah heben, 
„DVob auch seibat meradiroekn^re Herzen atamiten. 
„Wie Einer anf wohl steiget, der, den Anker 
„Zu lösen, niadertandit^ und, einen Felsen 
„umklammernd oder waa sonst birgt die Meer^sflath, 
„Sich oben streckt, nadi sich die Fufse eiehend.^^ 
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1 9, Sieh dort das Unthiw mit dem spitze Scbweife, 
,,Da8 Berge übersteigt und W^ und Mauern 
9, Zertrümmert! Sieh, wm alle Welt mit StimlL füllt.'' 
Also begann mein Führer mir zu aagen, 
Und winkt' ihm, daTs er in dem Ufer kirne, 

6 Dem Sehluls nah' des betrQt'nen Marmorpfades ^)* 
Und Jenes widerliche Bild des Troges 
Kam mm herbei, anlandend Haqpt wd Broststficfc^ 
Doch zog es seinen Schweif ni^ht mit wm Strande. 
Sein Antlitz war wie ixß (terechten Antlitz, 
So mild Yon aufsen schien £e Oberfläche, 

13 Indefs sein Eompf sonst einer Schlange Leü^ glich. 
Zwei Pratzen hatt' es, haarig bis zur Achsel, 
Und Rücken, Bmst und beide Seiten waren 
Hit Kreisen ihm nnd Schleifen bunt bemalet. 
In Wollzeng woben nimmer mehr mit Farben 
Tataren so als Türiien Grund mid Binschlag, 

18 Noch zog Arachne auf efai, ufolch Gewebe. 
Wie öfters wohl am Ufer stehen die Barken, 
Zum Theil iin Wasser und zum Theil am Mnde, 



1) Der steinemeo Ufer des PhlegetboQ. 
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Und wie bei jenen Schlemmern dort, den Deutschen ^^^ 

Zn seinem Kampfe sich der Biber anschidit '), 

So stand hier das heillose Ungeheuer 
3# Am Rand^ der steinern rings das Sandmeer scUiefset ^). 

Ganz in den leeren Raum schlug^s mit dem Schweife 

Und krümmt empor die gifterfüllte Gabel, 

Den Stachel auf Scorpionenart bewaffnend. 

Mein Meister sprach: ,, Jetzt müssen wir ein wenig 

,, Abwenden unsem Pfad bis hin zu Jenem 
ao ,, Verruchten Unthier, das dort ausgestreckt liegt.^ 

Darauf stieg er herab zur rechten Seite ^}, 

Zehn Schritte hm am Rand* zu äufserst wallend. 

Die Flammen und den Sand wohl zu vermeiden. 

Und als wir bei dem Thier^ nun angekommen, 

Sah ich ein wenig weiter Volk im Sande 
36 Nah^ an der eingesunkenen Stätte ^) sitzen. 

Der Meister hier: „Damit von diesem Cirkel 

„Du ganz vollständige Kenntnifs mit dir nehmest, 

„Geh^ hin,^ sprach er zu mir, „und schau^ ihr Treiben; 

„doch kurz nur sei dort deine Unterredung. 

„Bis du zurückgekehrt, Sprech' ich mit diesem, 
43 „Dafisi es uns seine starken Schultern leihe.^^ 

So ging ich denn durch den entferntesten Abschnitt 



2) Dafii die Erslnst der Dentschen von jeher den mäfsigeni Sudlaadeni sehr auf&el, 
ist natürlich. Noch jetzt sagen die Franzosen: boire comme un AUematid, 

S) Nach einer alten, von Pietro di Dante angeführten Sage soll der Biber, wenn 
er Fische fiamgen will, seinen Schwanz in'« Wasser stecken, um durch die aus 
demselben traufebde olartige Flüssigkeit dieselben anzulocken. Die Grundlosigkeit 
dieser Sage ergibt sich übrigens daraus, da(s der Biber überhaupt gar keine 
Fische frifst 

4) Um den innem Umfang des siebenten Kreises lauft ein steinerner Rand als Fort> 

Setzung der Ufer des Phlegethon. 

5) Hier der Beweis, dafs die Wanderer den Phlegethon zur Linken haben, da wir 

nicht sehen, dafs sie ihn überschreiten. 

6) An dem steilen Abhänge, der in den aditen Kreis führt. 
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Von diesem Kreis^ dem siebenten ^ allein nun 
Einher 9 wo die trübsergen Männer safsen ^}. 
Hervor aus ihren Augen brach ihr Jammer, 
Und hier oft, dort oft wehrten mit der Hand sie 

48 Den Dunsten bald und bald dem heifsen Boden. 
Im Sonmier machen^s anders nicht die Hunde, 
Bald mit dem Fufs", bald mit der Schnauze, wenn sie 
Der Flöhe, Bremsen, Fliegen Bisse fühlen. 
In^s Antlitz Einem und dem Andern blickend 
Der Yon der schmerzensvoUen Gluth BefalFnen, 

64 Erkannt^ ich Keinen zwar, doch ich bemerkte, 
Dafs Jedem an dem Hals hing eine Tasche, 
Gewisse Farbe tragend und Bezeichnung, 
Daran, so schien^s, sich weidete ihr Auge. 
Als unter sie nun schauend ich getreten. 
Erblickt^ ich himmelblau, vom gelben Beutel 

00 Sich hebend, eines Leu^n Gestalt und Haltung ®). 
Da weiter darauf mein Blick die Bahn verfolget, 
Erblickt' auf andVem blutigrothen Säckel 
Ich eine Gans, viel wei(ser nodi denn Butter ^}; 
Und Einer, der das Bild der trächtigen Bache 
Als Zeichen, blau auf weifsem Säcklein, fährte ^^), 

eo Sprach: „Was machst du doch hier in dieser Grube? 



L. 



7) Es ist diese die dritte Art der hier bestraften Sünder, nämlich die Wucherer. 

8) Das Wappen der Gianfigliazzi, eines angesehenen Florentbischen Geschlechts 

von der Partd der Guelphen. 

9) Das Wappen der Obriacchi, eines adeligen Florentinischen Geschlechts von der 

Partei der Ghibellinen. 

10) Das Wappen des Geschlechts der Scrovigni zn Padna. Da(s Dante diese 
Wudierer blos durch ihre Wappen bezeichnet, geschieht wahrscheinlich, nm den 
überhandnehmenden Krämergeist ganzer angesehener Familien in den italienischen 
Städten, und namentlich zu Florenz, zn rügen. Ein beifsender Tadel scheint 
darin zn liegen , dafs sie das Zeichen ihrer adeligen Herkunft auf dem Beutel tra- 
gen, an dem ihr Auge sich weidet Uebrigens soll der Dichter hierbei vorzüg- 
lich an Rinaldo Scrovigni, einen verrufenen Wucherer seiner Zeit, gedachthab^, 
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,9 Jetzt geh^ hinweg, wd da d« nodi an Leben, 
,,So wiaie, dab mdii Nadibar Yitaliano i^) 
,,Za meiner linken Seite Her wird sitzen. 
^^Alfl Padnaner nnter FloreBtinern 



,,Bin ich allein hier, die, ^ Ohr mir öfters 
73 „Dorchdröhnend, schreien: „„Der Fürst der Ritt^ komme! 
„„Der dnst die Tasche trägt mit den drei Bödken'''' i^). 
Den Mund verserrimd, streckt' er dVanf die Zunge 
Heraus, dem Rind^ gleich, das sich ledLt die Nase« 
Und ich aus Furcht, dab ISngVes Weilen Jenem 
Mifsfalle, der mich kurz nur zu rerweilen 
Ermahnt, kehrt^ heim nun von den müden Seelen. 
Hier fand ich meinai Hort, der auf die Croupe 
Des grausen Thier^s bereits war aufgestiegen 
Und so zu mir spradi: „Jetzt sei staik und herzhaft» 
„Von nun an geht^s herab durdi solche Stiegen i^}« 
„Sitz' auf vor mir^ idi will die Mitte halten, 
„Da(s dir der Sdiwetf zu schaden nicht rermöge»'' 



Wie Jener, dem jrich bei dem nahen Anfall 



Des Wechselfiebers sdion die Nigd bleichen, 
Gans zittert bei des Schattens blosem AnUidL i^). 
So ward mir^ als er mir diefs Wort geboten j 
Doch es ergriff mich Scham bei seinem Drohen, 
90 Die tapfre Diener stets ror wackeren Herren schafft 



11) Yitaliano del Dente, ein reicher Paduanifcher Edelmann. 

12) Messer Giovanni Bojamenti de' Bicci, ein Florentinischer Ritter nnd ver- 
mfener Wucherer , der znletit im Elende starb und dessen künftige Verdammnilsy 
seinen Mitverdanunten und Dante znm Spotte, Scrovigni hier erwähnt, wie 
der ironische Ausdruck : ,,Fiirst der Ritter^'^ und die nachfolgende Fratze beweist. 
Das Wappen desselben enthielt nach Pietro di Dante drei Bocke (tres Atrst^; 
Andere übersetzen das Wort „heechi" durch „Sdinabel." 

13) Auch von dem achten zum nennten Kreise steigen die Dichter nicht hinab, sondern 
werden von dem Giganten Antaeus hinabgehoben. 

14) Voll heftiger Sehnsucht nadi Erwärmung, zittert er bei dem blosen Anblicke 
eines schattigen Orts, dessen feuchte Kühlung sein Uebel vermehren würde. 
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Jetet setet^ iefa nidi auf Jene Riesensckilteni 
Und sagen woUt^ idi {doch nicbt kam die StiHune, 
Wie ich geglaubt): 9^ Sieh m^ mich m umfangea.^^ 
Dodi er, der öfters mir schon beigespnuigen 
In schwerer Fahr, umschlang mich mit den JLcmen 

96 Und stätzte midi, sobald ich aufgestiegen. 

D'rauf sprach er: ,,Geryon^^}, wddan, mach^ anf dich, 
,,In weiten Krisen senk^ dich langsam nieder; 
,, Gedenk', welch^ neue Last dir auferlegt ist!^* 
Wie von dem Standort^ ruckwiris abgestofinon 
Der Kahn wird, sog von hier hinweg sich Jener, 

103 Und als er nun sich gana im Freien fühlte, 

Wandt^ er den Schweif hin, wo die Brust gestanden. 
Und streckt* ihn aas, bewegend wie em Aal ihn. 
Und rudert 2« die Luft sich mit den Tateen« 
Nicht gröfser, mefai^ ich, ist die Furcht gowasen. 
Als Phaeton die Zügel fallen lassen, 

108 Wefshalb, wie noch zu schauen, gebrannt der HimmeP^); 
Noch als die Lenden Icarus, der Arme, 
Sich fahlt^ entfiedern ob des Wachses Sdmi^lBen, 
Da ihm sein Vater rief: „Dein Wog ist mrecfatj^^ 
Denn meine war, als ich von allen Seiten 
Mich in der Luft sah und jedweder Anblick 

114 Dem Aug^ entsdnimiden war, als nur des UnAiere. 
Und langsam, immer langsam schwlmmt^s von dannen, 



15) Der von Hercules getodtete dreileibige König Geryon» der die Fremden sei- 
nen Stieren vorwarf» stdit defsbalb als Bild des Truges und Verrathes den letzten 
Hollenkrdsen vor. 

XS) In seineffl convito fuhrt Dante an, dab die Pytbagoräer die JMßlchstrafse 
für eine Wirkung der einst aus ibrer Bahn vericrten S^kne (wahrscheinlich mit 
Anspielung auf die Fabel von Phaeton) gehalten luLtten» die diese Gegend des 
Himmels, die weniger für ihreGiuth angemessen beschaffen gewesen sei, verbrannt 
habe. £r scheint sich jedoch mehr fiir die Meinung des Aristoteles, dais sie ein 
Agglomerat kleiner und dicht stehender Sterne sei, zu erklären. 
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Es kreisH^ es senket sich und nichts bemeik^ ich 
Als nur das Weh^n im Antlitz und von unten ^^}. 
Schon hörf ich unter uns das grauenvolle 
Geräusch des Strudels auf der rechten Seite i*), 

120 DVob ich das Haupt hemiederblickend beuge. 
Da ward ich noch verzagter ob des Abgrunds, 
Denn Feuer sah ich dort und hörte Klagen, 
So dafs ich sittemd, festgeklanunert dahing. 
DVauf merkt^ ich, wefs ich erst nicht inne worden. 
Das Abwärtskreisen durch die grofsen Qualen, 

126 Die^aus verschiedHien EdLen sich uns nahten« 

Gleich wie ein Falk, der lang^ sich auf den Schwingen 

Gewiegt, nicht Federspiel noch Vogel schauend. 

Die Klag' entreifet dem Falkner: „Weh% du sinkst ja!' 

Erst mud' sich niederlassend, dann sich hurtig 

In hundert Kreisen plötzlich dreht und fern sich 

133 Vom Heister hinsetzt, unmuthsvoll und tückisch ^'); 



17) Jenes war Wirkimg des Kretsens, dieses des Niedersinkens. 

18) Es scheint, da(s Geryon in saner spiralen Bahn bei dem Falle desPhlegethon 
vorüber gekommen ist, da Dante ihn jetzt zur Rechten hat, während er vor- 
her zu seiner Linken war. Im nächsten Cresange ergibt sich das deutlicher. 

Da wir von dem P hie g et hon im nächsten Kreise nichts weiter erfahren, sol- 
cher auch in der ganzen inoem Anordnung des achten und nennten Kreises keine 
schickliche Stelle finden würde, so ist zu vermuthen, dafs er hier in einen Abgrund 
stürzt, durch den er unterirdisch mit dem Cocyt zusammenhängt 

19) In dem „Newen Jagd- und Weydwerkbuch, Frankfurt a. M. 1582." heilst es: 
„Das Federspiel oder Vorials ist ein Instrument, gleich wie von zweien zusam- 
„mengebundenen Yogelfettigen , daran hängt ein Windstrick und am Ende ist ein 
„Häkiein von Hom gemacht Mit diesem Yorlafs soll er seinen Falken fleifsig 
„locken, so wirdt er nicht anders mdnen, denn es sei ein Hun oder sonsten ein 
„anderer gleichförmiger Raub.*' Der Falkonier, der den Falken dressiren wollte, 
warf dieses Federspiel von sich und futterte den Falken, wenn er darauf ging. 
Es ist also hier der Fall gemeint, wo der Falke entweder den Vogel, auf den 
er losgelassen worden, aus den Augen verliert, oder nicht auf das Federspiel ge- 
hen will, wefshalb er sich niederläfst und dem Falkonier nicht wieder auf die 
Hand kommt. 
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So legte Gerjon sich hin am Boden. 
Ganz nah' dem Rande des gezackten Felsens, 
Und da er unserer sich entladen , schwand er, 
Wie von der Sehn^ entschnellt des Pfeiles Kerbe, 
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ACHTZEHÜTTER OESAÜTO. 



1 Eiin Ort ist in der Hölle, Uebelbnlgeii i) 
Genannt 9 ganz steinern und von Eisenfarbe, 
So wie der Felsenring, der ihn nmkreiset. 
Grad' in des tückischen >) Gefildes Mitte 
Gihnt breit and tief ein Schacht, defs inneren Ban ich 

6 An seiner Stelle künftig melden werde. 

Des Eirkelfonn'gen Umfangs Grund, der zwischen 
Dem Schacht' nun und dem Fufs' des hohen Steinrand's 
Verbleibt, ist in zehn Thaler eingetheilet; 
Ein Büd, dem ahnlich das, wo viele Gräben 
Zum Schute der Mauer eine Burg umgürten, 
13 Der Ort, wo solche sich befinden, darstellt, 
Gew&hrten jene hier auf dieser St&tte; 
Und wie bei solchen Vesten von den Schwellen. 
Der Thore Brucklein geh'n zur äu&er'n Böschung, 



2) 



Der Yoo Dante dem achteo Hollenkreise beigelegte Name Halebolge (Uebelbiil- 
gen) kommt von dem Worte bolgia her, welches eigentlich dn Felleisen bezelclinety 
von dem Dichter aber für die tiefen kastenähnlichen Gruben gebraucht wird, die, 
wie wir bald sdien werden, in diesem Kreise zu finden sind. 

Da nun in einigen süddeutschen Dialekten sich ein Wort: Bnlge, Pulge, Bulgge, 
von ahnlicher Bedeutung findet, (siehe Schaller's baierisches Wörterbuch und 
Stalder^s schweiserisches Idioticon) so habe ich mir erlaubt, nicht nur den 
Namen Uebelbulgen daraus zu bilden, sondern auch das Wort bolgia selbst 
mit Bulge zu übersetzen. 

Des tüddschen, wo nämlich die tückischen, hinterlistigen Sünder bestraft werden. 
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So liefen von dem unteren Rand^ des Felsens 

Hier Klippen hin, dnrdisdineidend D&mm^ und Gräben, 

18 Bis zn dem Schachte, der sie scUieist und atifiiimmt ^). 
An diesem Ort^ nun fanden abgeladen 
Wir uns von Geryon^s Rucken, und der Dichter 
Schritt nach der Linkoi hin, ich aber folgt^ ihm. 
Zur rechten Hand^} erblickt' ich neuen Jammer 
Und neue Martern, neue Henkersknechte, 

^ Davon die «rste Balge war erfüllet 

Die Sander, nackt zu schauen am Grunde, wallten 
Entgegen diefisseits bis zur halben Breit^ uns. 
Doch jenseits mit uns, nur gesdiwindVen Schrittes; 
Gleich wie die Römer, ob der Menge Pilger 
Im Jubeljahr, ein Mittel jungst ergriffen, 

30 Den Uebergang der Brficke zu befördern ^}, 
Dals alle, mit der Stirn' nach dem Castelle, 
Auf' einer Seite gen Sanct Peter wallen, 
Und nach dem Berg' ^) hin, an der andern Ldme. 



3) Zur bessern Yerataodigaog dieser Betchreibang möge der beigefugte einfache Grund- 

rUs nnd Durchschnitt Uebelbulgens dienen. Tafel IIL Fig. 1. and 2. 

Die künftig zuweilen in den Text eingeschalteten Bncfastaben und romischen 
Ziffern bezeichnen auf dem Plane den Ort, wo die Dichter sich befinden. 

4) Es ergibt sich hieraus, dafs die Dichter in Uebelbulgen eine entgegengesetzte 

Bahn als in den andern Kreisen beschreiben (siehe Gesang VI., Nota 19), indem 
sie sich hier nach dem Herabsteigen links und dann (Y. 71) rechts nach der Blitte 
wenden. Man konnte hier anch eine Dentong finden und sagen: die links ge- 
wundene Spirale der obem Kreise bedeute den ofifoen Weg des B5sen, die redbts 
gewundene Uebelbulgens aber den schembar zum Rechten sich wendenden Weg 
der hier bestraften Sünder, der aber desto sicherer zum Abgrunde führt Auch 
bestätigt diese Stelle die Nota 18, Gesang XYII., aufgestdlte Ansicht. 

5) Im Jubeljahre, dessen Feier Bonifaz VIII. gerade im Jahre 1300 zum ersten Male 

anordnete, kamen so viele Pilger nach Rom, dafs man sich genothigt sah, die 
Engelsbrücke der Länge nach durch Schranken zu theilen, damit die nach St, 
Peter Wallenden auf der einen und die Zurückkehrenden auf der anderen Seite 
gehen konnten. 

6) Wer an Ort und Stelle gestanden hat, kann nicht zweifeln, dafs hier der Janicn- 

lus oder vielleicht spedell die hochgelegene Kirche St Pietro in Montorio 
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So hier als dort erblickt^ am finsteren Fels ich 
Gehörnte Teufel, mit gewaH^gen Peitschen 

36 Von hinten onbarmheraäg Jene schlagend« 

Weh'! wie sie auf den ersten Hieb die Fersen . 
Empor schon zogen, und es wollte Keiner 
Den swmten ab noch warten oder dritten. 
Dieweil ich also hinging, fiel mein Auge 
Auf Einen, dVob sogleich ich also sagte: 

42 „Nicht ist^s das erste Mal, dab ich ihn schaue !^^ 
D^rum hielt ich still, ihn wieder zu erkennen, 
Und stehen blieb auch mit mir der sufse Fuhrer, 
ZurfidLSugeh^n ein wenig mir gestattend. 
Und der Gest&upte, hoffend sich zu bergen, 
Beugt^ meder sein Gesicht, doch wenig halTs ihm, 

48 Denn ich begann: „Du, mit dem Aug^ am Boden! 
„Wenn die Gestalt mich, die du trägst, nicht tauschet, 
„Bist du Venedico Caccianimico; 
„Doch was fahrt' zu so beizend herber Qual dich?^^ ^) 
Und er zu mir: „Zwar wider Willen sag^ ich^s, 
„Allein es zwingt mich deine helle Stimme ®}, 

54 „Die mir der alten Welt Erinnerung wecket. 
„Ich war es, der Ghisola einst, die Schöne, 



gemeiDt sei, beide liegen zwar jenseits der Tiber, da aber dieselbe hier einen gro- 
fsen Bogen macht, dennoch gerade in der Verlängenuig der Engelsbriicke. 

Sollte zu Dante' 8 Zeit die Strada Giulia nicht bestanden und statt deren 
ein gerader Weg von der Engelsbriicke nach Ponte Sisto geführt haben, so 
konnte man von ersterer aus S. Pietro in Montorio gerade vor sich erblicken. 

7) Das italienische Wort Salsa (Sauce, beifsende Brühe, womit jene, die Haut 

aufreifsenden Geifsdhiebe verglichen werden) ist zugleich Eigenname einer wilden, 
engen, mit graulichen unbewachsenen Abhängen umgebenen Schlucht bei Santa 
Maria del Monte, in der Nahe von Bologna, der Heimath Ca ccianimico's, 
wo die Lachen Derjenigen hingeworfen wurden, denen man ein ehrliches Begrab- 
nifs versagte; nach Andern hiefs eine Stiafse in Bologna so, wo man die Ver- 
brecher stäupte. 

8) Die Stimmen der Lebendigen sind hell und klar, im Gegensatze der heisem Stim- 

men der Verdammten. (Siehe Ges. I., V. 63.) 
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^, Vermocht, sich des Marchese Wunsch zu fugen, 
,,Was sonst die schnöde fil&hr davon auch kände ^). 
,,Aach andVe Bologneser weilen hier noch, 
„Ja mehr davon erfüllt ist diese St&tte, 
„Als zwischen Savena *} und Reno Zungen / 
„Jetzt sind, die Sipa man gelehrt zu sagen ^o); 
„Und willst du dels Beweis und Zeugnifs haben, 
„Fuhr^ unsVen geizigen Sinn dir zu Gemiithe^^ ^^). 



10) 
11) 



&H« 



Venetico oder Veoedico, aus dem Geschleckte der Caccianimici, welches 
zo der Partei der Geremii, wie in Bologna die Guelphen genannt wurden, 
gehörte, soll nach Benvenuto von Imöla seine Schwester Ghisola vermocht 
haben, dem Marchese AzvoYIII. von Este zu Willen zu werden, um sich durch 
sdn Ansehen Einfluls in Bologna zu verschaffen. 

Andere Conunentatoren von minderem Crewicht geben Habsucht als Beweggrund 
an und nennen statt Azzo seinen Vater Obizzo IL Für letzteren Umstand 
spricht, da(s Azzo gerade in der Zeit, von der hier die Rede sein kann (von 
1295 — 99), mit denBolognesern und der Partei der Geremii in Krieg verwickelt 
virar und Venetico sich also schweriich von seinem Einflüsse viel versprechen konnte. 
Einige sprechen Ghisola, Andere Venetico von aller Schuld frei, welshalb es 
heifst, dafs die schnöde Mähr Verschiedenes darüber verkünde. Dante konnte 
leicht die Wahrheit wissen, wenn, wie Troja will, (Veltro Allegorico, S. 31) 
Ghisola mit Niccolo degli Aldighieri aus Ferrara verheirathet'war, mit 
dessen Geschlecht er durch seine Urgroßmutter, die Gattin Cacciagnida's, 
verwandt war, von welcher auch der Zuname Alighieri herkam. 

Benvenuto vonimola versichert, mehrere Frauen aus dem Geschlechte der 
Caccianimici gekannt zu haben, die alle andre an Schönheit übertrafen. 

Im Jahre 1268 finde ich eioen Venetico Caccianimico, der auf Befdd sei- 
nes Vaters seinen Vetter Guido tödtete; doch kann ich nicht mit Bestimmtheit 
behaupten, dafs es derselbe gewesen seL (Chronica di Bologna. Hur. Ser. 
rer. It Vol. XVIII., pag. 279.) 

Säveni ist die richtige Quantität dieses Namens, wie ich aus dem eigenen 
Munde des gelehrten Abbate Mezzofanti aus Bologna weifs. 
Bologna liegt zwischen den beiden hier genannten, von den Appeninen in den 
Po strömenden Flüssen. Sipa ist eine Affirmations-Formel aus dem Bolog- 
nesischen Dialecte. Der ^ze Satz heilst also so viel als: Es sind mehr Bolog- 
neser wegen Kuppeins in der Hölle, als die ganze Stadt gegenwartig Einwohner hat 
Dafs an diesem herben Urtheile über die Bologneser Animosität gegen dieselben 
Theii haben mochte, mag ich nickt leugnen; denn eben um diese Zeit, als Dante 
schrieb, im Jahre 1306, in dem Pistoja, das letzte Bollwerk dcrWeifsen in Toscana, 
fiel, ward auch in Bologna die Partei der Lambertazzi oder Ghibellinen, 
die sich der Weifsen angenommen hatte, von den Geremii verdrängt, zu welcher Re- 
volution die Intriguen (vielleicht sogar das Geld) der Florentiner beigetragen haben sollen. 
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12) 



Doch weil er alao «agte^ gab ein Teufel 

Mit der Karwatsch^ ihm Eins und rief: 99 Fort , Kuppler! 

66 ,9 Hier ^bt's nicht Weiher, nach dem Gulden kiuflich.^ 
kh holte wieder ein nun den Begleiter, 
Darauf wir nach wenig Schritten hin gelangten, 
Wo aus dem Fels hervorsprang eine Klippe (T), 
Die wir alsbald mit leiditer Mnh^ erstiegen, 
Und, rechts uns wendend über ihr CSesadLO, 

72 Von jenen ewigen Kreisen ^^} nun uns trennten« 
Als wir dahin gekommen, wo sie unten 
Sich öffnet^ den Gepeitschten Raum zu lassen (a}. 
Begann su mir der Fuhrer: „Wart^ und trachte 
„Dem Blick^ der andVen Schurken zu begegnen, 
„Die du von Angesicht noch nicht gewahret, 

78 „Weil gleichen Weges sie mit uns gegangen.^^ 
Von jener alten Brücke sah^ den Zug wir 
Der anderen Schaar nun, die auf uns herzu kam, 
Gejaget ebenmäfisig von der Peitsche. 
Darauf ungefragt begann der gute Heister 
Zu nur: „Schau jenen Grofsen, der dort nahet 

84 „Und keine Thrane^ scheinfs, ror Schmerz vergiefset; 
„Welch^ köirigliches Ansehen er bewahret! 
„^s ist Jason, der durch Muth dereinst und Klugheit 
„Dra Colchiem das gold'ne Vllelis entrissai. 
„Auf diesem Zug^ kam er nach Lemnos Eiland, 



Benvenuto voii Imola achildert die Bologneser, wie er sagt^aweigeBerEriähningy 
ak höfliche (curiales, tontrUrii} Mamer ron sanfter Nator, wdche «oter allen Ita- 
Ueneni die Freuden vorzugiich gut behandelten, mehr verschwenderisch ab geizig, 
aber dlyendeisbalb zu Befriedigung ihrer Leidensdiaflen anch unedehi Gewinn nicht ver- 
scfamahend, wozu ihnen die Anwesenheit so vider Studirenden luMifig Gelegenheit 
gebe. Benvennto meint, Dante möge wohl dnmal seihst solches erfthren haben, als 
er sich in Bologna aofgdialten, w^halb ihn Venetico auf seine eigenen £r- 
innerangen verweise. 
Von den oberen Höilenkreisen. 
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99 Nachdem die kfibneii, mitleidslosen Weiber 

90 ^^All^ ihren M&nnem dort den Tod gegeben. 
99 Da war es 9 wo durch Wink' und glatte Worte 
99Hjpsip7le er hintergfaig9 die Jungfrau9 
99 Die erst die andVen s&mmtlich hintergangen ^3}« 
99 Geschwängert und allein lielis er suruck sie; 
99Solch^ eine Schuld verdammt zu solcher Qual ihn9 

96 99 Und auch Medea^s Leid wird hier gerochen« 
99 Mit ihm geht 9 wer betrugt in, solcher Weise ^^}; 
99Diefi9 genüge dir vom ersten Thal und Jenen 
99 Zu wissen 9 die^s zerfleischt in seinem Scholse«^ 
Schon waren wir 9 allwo der enge Fufiqifad 1^} 
Sich mit dem zweiten Damm^ (ß) durchkreuit und diesen 

lOS Den andVen Bogen (IT) nun cur Stfitze bietet 
Von hier aus hörten in der nächsten Bulge 
Wehklagend Volk wir mit dem Bfoule schnauben 
Und auf sich selber mit den H&nden klopfen. 
Des Grabens (ß) Ufer überzog ein Schimmel9 
Vom Dunst der Tief erzeugt 9 der hier si^ ansetzt, 

108 Den Augen und der Nase gleich verletzend. 
So tiefgehöhlet ist sein Grund, dafs nirgends 
Man ihn zu schauen vermag als auf dem Rfidcen 
Des Bogens9 wo die Klippe am höchsten aufsteigt (11). 
Dorthin gelangend 9 sah^n von da wir unten ^ 



idi) Als die liemniiirhfn Weiber auf Anitifteo der Venus, wdche Lemnos aus 
Abndgiuig gegen Yulcan halste, ihre Väter, Sohne und Gatten ermordet hat- 
ten, rettete Hypsipyle, des Königs Tochter, ihren Vater Thoas heimlich und 
ward hierauf von den Mörderinnen zur Königin erwählt Ab aber die Argo- 
nauten auf Lemnos landeten und sich den dortigen Weibern gesellten, trat 
andi Hypsipyle mit Jason in Debesverständnifs, der sie aber verliels, nm den 
Zug nach Colchis fortzusetzen. 

14) NamHch die Verführer, während die Kuppler in entgegengesetzter Richtung 
wandfMi. 

15) Die aus 10 Bögen bestehende Klippe, auf der die Dichter wanddn. 
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Im Graben Volk in einem Mist versenket^ 

114 Wie man ihn leert aus menschlichen Priveten. 
Und drunten suchend mit dem Aug^, erblickt ich 
Unflithig Einen so am Haupt^ vom Eothe, 
Dals man nicht merkt^, ob Lai^ er oder GeistUch i^); 
Der rief mir zu: ,,Was bist du so begierig, 
,,Mich mehr denn andV Entstellte lu betrachten ?^^ 

190 Und ich eu ihm: ^^Weil ich, wenn ich nicht irre, 

„Dich trockenen Haares einst sah schon, denn du bist Ja 
„Alexius Interminei von Lucca ^^}j 
„D^rum schau^ ich mehr dich an als all^ die And^ren.^^ 
Und er dfürauf , sich vor den Hohlkopf schlagend: 
„Hier tauchten unter mich die Schmeicheleien, 

136 „Davon nie müde mir die Zunge worden.^ 
Alsbald begann tu mir darauf der Fuhrer: 
„Streck" nun ein wenig weiter vor dein Antlits, 
„Dafe besser das Gesicht dein Blick erreiche 
„Der schmuz^gen Dirne mit verworrenen Haaren, 
„Die dort sich grimmet mit den koth^gen Nigeln, 

133 „Sich kauernd bald, bald auf den Fäfisen stehend. 
„Die Motze Thais ist^s, die ihrem Buhlen, 
„Als er zu ihr sprach: „Aemt^ ich grolsen Dank wohl 
„Bei dir?"" „Ei freilich, ganz gewaltigen,'' sagte i»> 



L 



16) Ob er eine Tonsur habe oder nicht. 

17) Alexins Interminei von dem Hanse, ans dem Castrnccio Castracani 
stammte, und welches als Haupt der Ghibellinen und Weifiien im Jahre 1801 
nut seiner ganzen Partei verbannt wurde. Benvennto von Imola sagt von 
üun, er habe aus übler Angewohnheit nicht reden können, ohne zu scfamdcheb; 
„omnei ungudfat, ornnes Unguebat, etiam viUmmos et mercenarios*' (er streichelte 
AUe und leckte Alle, selbst die Niedrigsten und die Tagdohner). £^ scheint ein 
Schmddiler des Volks gewesen zu sein, ein Character, der in Bepubliken häufig 
vorkommt und um nichts besser ist als der des schmeichelnden Höflings. Uebri- 
gens verdient bemeriit zu werden, daili Dante hier einen Anhanger der Sdiwarzen 
(Yenetico) und den Weifsen Alexius, beide gleich unparteiiscfa verdannnt 

18) Thais, die Geliebte des Thraso inTerenz's Eunuchen. Diese Unterredung 
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„Damit mag hier sich unser Blick begnügen" i<*}. 



19) 



findet eigeotfich zwischen Thais und Thraso selbst nicht, sondern zwischen Letz- 
tem! und dem Unterhändler Gnatho statt, durch den Jener an Thais eine 
schone Sdavin zum Geschenke übersendet hatte. Thraso spricht: „magnat 
vere agere Thais mihi?" (Thais läfst mir viehnals danken?) und Gnatho 
antwortet: j^ingenteis" (gewaltig viel). 

Billig stehen die Schmeichler und die Buhlerinnen zusammen in dieser Bulge, da 
das schändliche Handwerk der Letzteren ebenfalls auf schmeichlerischen Bulder- 
künsten beruht • 
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1 O Simon Bfagus! 0, sein jämmerliches 
Gefolge! die ihr Gottes Wundergaben, 
Die nur der Tagend sich vermählen sollten, 
Für Gold imd Silber raabbegierig preisgebt ^)! 
Von each maus die Dronmiete nun ertönen, 

6 Weil in der dritten Balg' ihr each befindet. 
Schon warra an der nächsten Grabesstätte 
Wir änf den Theil der Klipp' emporgestiegen, 
Der senkrecht schwebt, gVad' ob des Grabens Mitte. 
höchste Weisheit, welche Eanst im Himmel, 
Auf Erden da und in der argen Welt zeigst, 

13 Und deine Kraft, wie sie gerecht vertheilet! 
An jedem Abhang sah ich und am Grande 
Das grauliche Gestein, bedeckt mit Löchern, 
Kreisförmig insgesammt und gleicher Breite. 
Sie schienen mir nicht enger und nicht weiter. 
Als ich in meinem schönen St. Johannes 

18 Sie fand, den Taufenden bestimmt sur Stätte ^}. 



1) Die l^monisten geben die durch die Händeauflegong veriidtenen geisüichen Gaben, 
die nur den Würdigsten verliehen werden sollten, den Schlechten, wie ein entar- 
teter Vater sane Tochter der Unzucht, preis. 

2) Da zo Florenz in frühen Zdten nur an den Vorabenden von Ostern und Pfing- 
sten, und zwar nur in dem Baptisterium zum heiligen Johannes getauft wurde, 
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Von ihnen brach ich eins ror wenig Jahren, 
DaCsi Einen 9 der darin erstickt^, ich rette« 
(IJrknnde sei mir dielj, die AIl^ enttäusche!) ^) 
Jedwedem ragten vor aus seiner Mündung 
Die Fttfse eines Sünders nebst den Beinen 
24 Bis zu der WbA\ doch dVin verblieb das ^dVe* 
Die Sohlen beid^ erglühten ihnen sämmtlich, 
DVob mit den Fulsgelenken so sie Kuckten, 
Dab Seil und Wieden sie zerrissen hätten. 
Glachwie das Leuchten ölgetränkter Dinge 
Sich an der Oberfläche hinbeweget. 
So flackert^s von der Ferse zu den Zeh^n hier. 
,,BIein Meister^, spradh ich, „wer ist dort, der zudiend 
„Mehr als die übrigen Genossen tobet, 
„Von rother, glühender Flamme ausgesogen?^ 
Und er zu mir: „Wenn ich hinab dich trüge, 
„Dort, wo der Strand am flach^sten liegt, so wünP er 
„Von sidi und seiner Schuld dir selbst bericdttra.^^ 
Und ich: „Was dfar beliebt, ist mir gefUlig, 
„Du bist mein Herr und weifst, nie weicht mein W91e 
„Von deinem, und verstehst, was ich verschweige*^ 
Darauf gelasgten auf den vierten Damm wir (d) 



80 war an diesen Tagen ein grofeer Andraog daselbst Man sah sich ako geno- 
thigty um dea Taofstein gemaaerte Yertiefimgen aDzubriogen, in welchen die Prie^ 
ster dem Taafwasser nahe und vor dem Gedränge sicherer stehen konnten. Diese 
Einricfating der Tauikirche soll bis in's Jahr 1579 bestanden haben. 
Benvenuto da Imola» ein Conunentator aus dem 14ten Jahrhunderte, enahlt 
Folgendes: Ein Knabe, der mit mehreren andern in dem Battisterio um den 
Taufstein spielte, fiel in eins jener Locher und verwickelte sack so mit sdneo 
Gliedern in demselben, dais er nicht mehr heraus kommen konnte und beinahe erstickt 
Auf das Geschrei des Knaben kam eine Menge Volks herbei, aber Nie- 



wart. 



mand wufste Hülfe, bis Dante, der damals als Prior der Stadt vorstand, her- 
bei eilte, mit einem Beile eigenhändig die Sterne, die das Loch umschlossen, zer- 
schlug und so den Knaben rettete. Es scheint, dais map ihm solches als 
frevlerisch ausgelegt habe, wogegen er sich in dem letzten Vers verwahrt 
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Und stiegen, links uns wendend, nun hernieder 

43 Zu dem durchlöcherten und engen Grunde (y). 
Und eh^ nicht legte mich der gute Meister 
Von seiner Hüft' ab, bis er mich genfihert 
Dem Spalt, wo Jener klagte mit den Beinen« 
„0 du, das Oberste gd^ehrt zu unterst, 
„Verruchter CSeist, pfahl&hnlich eingerammet, 

48 99 Wer du auch seiest,'* sprach ich, „vermagst du's, rede!" 
Da stand ich gleich dem Mönch', der Beichte höret 
Den tückischen Mörder, der, schon eingesenket. 
Zurück ihn rief, den Tod noch zu verzögern ^}. 
Und Jener sdirie: „Bist du sdhon eingetroffen, 
„Bist du schon eingetroffen, Bonifacius ^)? 

54 „Um ein paar Jahre tauschte mich die Handschrift ^)! 
„Wardst du so schnell der Habe uberdrüfisig, 
„DVob du dich nicht gescheut, mit List zu fangen 
„Die schöne Frau^), um sie sodann zu schänden/^ 
Da ward ich Jenen gleich, die, nicht verstehend. 
Was man zur Antwort gab, wie spottbeladen, 

60 Unßhig, etwas zu aitgegnen, dastehen. 

Zu mir begann Virgil jetzt: „Sag^ ihm hurtig: 
„Ich bin es nicht, nicht bin idi, der du glaubest.^ 



4) 



5) 



7) 



Es beiidit sich dieser Vergleich auf die grausame Strafe der Morder , wddie 
propaginare (wie ene Seokrd>e vergraben) nannte. 

Der Verbrecher wurde nämfich mit dem Kopfe su unterst in eine Grube ver- 
senkt und diese dann mit Erde gefiillt Wohl mochte es da gesdiehen, da(s 
der Unglückliche den ihm betstdienden Mondi unter dem Vorwande, er habe 
noch etwas auf dem Gewissen, surückrief, um Se VoUaidinng der gnUsBchen 
Marter um wenige Momente xu verxogem. 

& dat Note ^^^ am Schlüsse dieses Gesanges. 

Entweder eine schriftfiche Prophexeiung oder eine kabbafisdsdie Beredurang, durch 
welche jener Sunder schon im Leben die Kunde erlangt hatte, dals Bonifas 
erst im Jahre 1303 ihm in die HoUe folgen werde, oder vkHekht metaphorisch 
die Voraussehungsgabe der Verdammten (Ges. X«, V. 109), die sie wie eine Hand- 
schrift der Zukunft versidiert 

Die £rdie. 
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Und ich antwortete , wie mir's geboten« 
Darob der Geist ^ die Fufise ganE verdrehend, 
Mit Seofsen und wehklagendem Getone 

66 Begann: ,,Was ist^s denn, daa von mir du forderst? 
,,Wenn, wer ich bin, dich so 2u wissen kümmert, 
„Dals du delshalb den Felsenstrand durchlaufen, 
„So wiss% einst schmachte mich der hehre Mantel ®)« 
„Als echter Sohn der Bärin '} war ich also 
„Voll Gier, die Barlein zu erhöhen, dafs dort ich 

73 „Das Geld, mich selber in den Sack hier steckte. 
„Hmabgefahren unterem Haupt sind meine 
„Vorg&nger mir, die, gleichfalls Simonisten ^o). 



8) Der papstiiche Hantel. — Der hier redend eiDgefuhrte Geist ist Papst Nicolaas HL 

degli Orsioiy der von 1277 — 1280 regierte. Von ihm sagt Yillani: ,,So 
,9 lange er noch dn junger Gastlicher und dann Cardinal, war er ein Ehrenmann 
,,von guten Sitten und (so heifst es) jungfräulichen Leibes; als Papst war er voll 
y, Eifer für die Seinen und unternahm viele Dinge, um sie grofs zu machen, und 
„war der erste Papst, an dessen Hofe man öffentlich Simonie zu Gunsten sei- 
„ner Verwandten trieb, wodurch er sie an Besitzung, Schlössern und Gold 
„sehr bereicherte." (Libr.VIL, Cap.54.) 

Da er den Ghibellinen günstig war und sogar Jacob Colonna zur Car- 
din als-Würde beförderte, so möchte Villtni's Zeugnifs verdächtig scheinen; 
inde(s ist so viel gewifs, dafs er drei Cardin äle aus seiner Verwandtschaft er- 
nannte und seinen Nefien Bertoldo Orsini zum .Grafen von Romagna 
machte, wogegen seines Nachfolgers, Martin'sIY^ Benehmen abstach, der seinen 
Bruder, der ihn aus Frankreich zu besuchen kam, mit einem kleinen Geschenke 
und Erstattung der Reisekosten zurücksandte, indem er sprach, die Güter säen 
nicht, sein, sondern der Kirche. 

Uebrigens war Nicolaus Regierung keineswegs verwerflich; er, suchte das 
Gleichgewicht zwischen der Macht CarFs von Anjou und RudolPs von Habs- 
bnrg zu behaupten, indem er den Ersteren vermochte, seinen Würden als Sena- 
tor von Rom und kaiserficher Statthalter in Toscana zu entsagen, und sich 
von Letzterem alle Rechte der Kaiser innerhalb der Grenzen des Kirchenstaates, 
gegen Entbindung von dem, Gregor X. zugesagten Kreuzzuge, abtreten liefs. 
herauf sandte er seinen Neffen, Cardinal Latino, nach Romagna und 
Toscana, um überall die Parteien zu versöhnen, die Verbannten zurückrufen zu 
lassen und den Ghibellinen die Absolution zu geben. 

9) Des Hauses der OrsinL 

10) Unter diesen können keineswegs <He. drei unmittelbaren Vorgänger Nico laus 
des lllten, InnocenzV., HadrianV. und Johann XXI. verstanden werden. 
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,,Iiii Spalt' des FeLsens hier verkroeheii liegen. 
99 Dort sink^ auch ich dereinst hinab , wenn Jener 
,9 Wird kommen, der ich glaubte , dals du wärest, 

78 ,9 Als ich so plötzlich dich vorhin gefraget. 

,,Doch länger ist^s, dafs, mit den Fufsen zappelnd, 
„Ich hier kopfüber schon, kopfunter liege, 
„Als glühenden Fttfses er gepflanzt wird bleiben; 
„Denn nach ihm kommt noch schnöderen Gebahrens 
„Vom Westen her ein Hirt, gesetzlos waltend, 

84 99 Der ihn und mich dann ^vieder mufs bedecken ^^y, 
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deren im Ramne eines Jahres (1276) eingeschlossene Regiemngen weder Stoff zu 
Lob noch zu Tadel darbieten und von denen Hadri an sogar im Fegfeuer zu finden 
ist Eben so wenig der edle Gregor X. Aber wohl die heftigen Gegner des 
schwabisdien Hauses, der habsüchtige und strenge InnocenzIV., der schwächere, 
aber nicht minder gewissenlose Alexander IV., UrbanIV., der Carl Ton An- 
jou nach Italien rief, und der bessere, aber durch die Umstände auf der Bahn 
semer Vorgänger fortgerissene Clemens IV. Von Innocenz wird unter Anderm 
erzählt, er habe noch auf dem Todtenbette zu den ihn umgebenden Verwandten 
gesagt: „Was schrdt ihr, Elende, habe ich euch nicht alle reich ge- 
macht!" 
11) Nach dem Tode Bonifaz VIII. und der kurzen Regierung Benedict XL war 
grofse Spaltung im Conclave. Die französische Piutei, an ihrer Spitze der 
Cardinal von Prato, wollte Napoleone Orsini zum Papste haben; die 
antifranzösische Partei , den Cardinal Cajetan (Bonifaz VHI. Neffen) an 
der Spitze, Matthäus Orsini. Nach langem Zögern vereinigte man sich end- 
lich dahin, dafs man einen Ultramontaner wählen, die antifranzosische Partei 
dazu drei Candidaten ernennen und die firanzosische nach 40 Tagen unter den- 
selben entsdieiden sollte. Wie zu erwarten war, waren die Candidaten lauter 
dem französischen Hause verfeindete Bfänner, nnter ihnen Bertrand von Gotte, 
Erzbischof von Toulouse. 

Der Cardinal von Prato sandte aber sogleich einen Eilboten an Philipp 
den Schönen, und dieser eröffiiete in einer geheimen Unterredung dem Erzbi- 
schofe von Bordeaux, dafs es in seiner Hadit stände, ihn zum Papst zu ma- 
dien, wenn er sechs Bedingungen einginge: Absolution für sich, die Seinen und 
die Cardinäle Colonna, Bewilligung des Zehnten für fünf Jahre, Verdmn- 
mung des Andenkens Bonifaz VIII. und eine geheime Bedingung, die er ihm 
erst nach seiner Thronbesteigung eröflBnen wolle. Nadidem der schändliche Ver- 
trag abgeschlossen und auf die Hostie beschworen worden war, sandte Philipp 
an den Cardinal von Prato den Befehl, Bertrand zu wählen, was auch 
ohne Widerrede erfolgte. Der neue Pbpst Clemens V. feierte, gegien die Ge- 
wohnheit, seine Krönung nicht zu Rom, sondern zu Lyon, und zeigte sich über- 
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Der wird ein neuer Jason an» dem Bache 



,,Der Maceabäer sein, und wie dem gutig 

^Sein König war, so jenem Frankreichs Henrscher^^ i^). 



haapt in allen Stucken als geschmeidiger Diener Philipp*s; besonders UeGs er die 
Yenirthalnng der (wahrscheinlicfa onschnldigen) TempelherreD (welche Philipp' s 
sechste Bitte war) geschehen; nur die VerdammuDg Bonifaz VIII. wufste Cle- 
mens abzulehnen. Dagegen gestattete er Philipp dem Schonen, alle Juden 
seines Reichs an einem Tage verhaften und ihre Güter einziehen zn lassen, und 
wendete alle geistlichen Waffen an, um Carl von Yalois, Philipp's Bruder, 
das byzantinische Reich zu verschaffen. 

Die hohe Unparteilichkeit des Dichters in dem über Clemens ausgesproche- 
nen Yerdammungsurtheil zeigt sich übrigens darin, dafs dieser Papst die Partei 
der Weifsen, zu welcher Dante gehörte, gegen die Bedrückungen der Schwarzen 
in Schutz nahm und den Zug Heinrich'sYIL (des Lieblingshelden der Ghi bel- 
linen) nach Italien begünstigte, und ihn durch seinen Legaten krönen liefs. 

Er starb nebst Philipp dem Schönen noch vor Ablauf des Jahres, wo das 
ungerechte Urtheil an den Templern vollzogen worden war (1307), wie Jacob 
Holay, der Großmeister des Tempelordens, noch auf dem Scheiterhaufen vorher- 
gesagt haben soll Nico laus III. zappelte also mit glühenden Sohlen 23 Jahre, 
von 1280—1303, Bonifaz YIIL nur 4 Jahre, von 1303—1307. 

Zu besserer Uebersicht folgt hier die Reihe der hier berührten Päpste mit ih- 
ren Regierungsjahren: 

InnocenzIY. 1243—1254.) 

Alexander lY. 1254— 1261.( Wahrscheinöch unter Nicolaus HI. Haupte 

ürbanlY. 1261— 1265.( in der dritten Bulge. 

Clemens lY. 1265—1268.) 

Interregnum von 33 Monaten. 

, Gregor X. 1272—1276. 

InnocenzY. 1276. 

Adrian Y. 1276, im Kreise der Geizigen im Fegfeuer. 

Johann XXI. 1276—1277. 

NicolansIIL 1277—1280, mit den Füfsen zappelnd in der dritten Bulge. 

Martin lY. 1281—1285. 

HonoriuslY. 1285 — 1287, im Kreise der Schlemmer im Fegfener. 

NicolausIY. 1288—1202. 

Interregnum von 1292 — 1204. 

CölestinY. 1294; im ersten Höllenkrdse. 

Bonifaz YIIL 1294—1303; künftig m der dritten Bulge über Nicolaus IIT. 

BenedictXI. 1303—1304. 

Clemens Y. 1305—1307; über Bonifaz YIIL Haupte in der dritten 

Bnlge. 
Jason oder Josaa, der für Geld die hohepriesterlidie Würde von dem Könige 
Antiochns Epiphanes, statt seines Bruders Onias, sich ertheilen liefs und | 



18* 



J 



Digitized by 



Google 



r 



140 



Nicht weiTs ich , ob ich hier zu keck gewesen^ 
Doch ich antwortet ihm in solcher Weise: 

90 ^^Sag^ an, wie grob der Sdiate war, den vom Anfang? 
,,Wohl von St. Peter unser Herr verlangte, 
„Als er der Schlüssel Macht in seine Hand gab? 
„Gewifs, mchts fordert^ er als: „„Folge nach mir!^^^ 
„Und Petrus nebst den Andern fordert^ Gold nicht, 
„Noch Silber von Matthias, als das Loos ihn 

96 „Des Amt's traf, das verlor die Frevler-Seele! 
„So bleiV denn da, dich trifft gerechte Strafe, 
„Und Mrahre wohl die schlechterworb^nen Gelder, 
„Die gegen Carl dir solche Kühnheit gaben! ^^} 
„Und war' es nicht, dals mir annoch die Ehrfurcht 
„Vor den erhabenen Schlüsseln solches wehrte, 

103 „Die du getragen hast im heitern Leben, 

„So würd^ ich hSrt^re Worte noch gebrauchen; 
„Denn euer Geiz betrübt die Wdt, mit Fufsen 
„Die Guten tretend und erhöhend die Schlechten. 
„Ihr Hirten seid^s, die der Evangelist sah, 
„Als Jene, die auf. grofisien Wassern sitzet, 

106 „Von ihm erblickt ward, mit den Königen buUehdf 
„Sie, die, erzengt mit siebenfachem Haupte, 
„Durch die zehn Homer ward bewährt, so lang^ noch 
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durch Nachahmaog heidnischer Sitten sich entwürdigte. Der Vergleidi liegt nach 
Obigem nah. 
13) Johann von Procida, der nnversohnfiche Feind Carl's Ton Anjou^ erlangte 
von Nicoiaas IH. die Grenehmigung des Aufttandes der Sicilianer nnd der 
Uebertragung der Krone dieser Insel an Peter von Aragonien. 

Yiilani erzahlt, er habe sich dazu sowohl bei Bertoldo Orsini, dem 
Neffen des Papstes, als bei dem Papste selber des Goldes bedient, das ihm der 
von Carl bedrohte Kaiser Paläologos gegeben hatte. Doch, konnten wohl die 
Weigerung Carl's, mit Nicolaas sich zn verschwägern, nnd der Wunsdi des 
Papstes, ihn nicht übermächtig werden zu lassen, als genügende Gründe für je-; 
nen Schritt .gelten.. 
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,,Ihr Gatte fand Gefallen an der Tugend ^^}. 
,,Ihr schüfet Gold und Silber euch zum Gotte, 
9, Und von den Götzendienern scheidet nichts eucb^ 

114 9, Als dafs sie Einem, Hunderten ihr opfert ^^)* 
,,0 Constantin! wie vieles Uebel deine 
,, Bekehrung nicht, doch jene Schenkung zeugte, 
„Die du ertheilt dem ersten reichen Vater!'' i^) 
Und weil ich solches Lied ihm vorsang, sei's nu% 
Dafs Zorn, sei's, isSs Gewissensbifs ihn qu&lte, 

120 Warf er gewaltig beide Sohlen aufwärts. 

Wohl glaub' ich, war's ^eßillig meinem Führer^ 
Mit so zufried'nem Antlitz horcht' er immer 
Dem Klang der ausgesproch'taen wahren Worte. 
Darum mit beiden Armen mich erfassend. 
Hob er mich ganz zur Brust empor und stieg dann 

126 Des Weg's hinauf, den er herabgekommen. 
Und unermudet hielt er mich umschlossen, 
Bis auf des Bogens Spitz' er mich getragen, 
Der von dem vierten hin zum fünften Damm' fuhrt (TV}. 
D'rauf legt' er sanft die Bürd' ab, die ihm sanft auch 
Das steil', zerriss'ne Riff hindurch geschienen, 

132 Das selbst ein schwerer Steg den Ziegen wäre. 
Von hieraus ward ein and'res Thal mir sichtbar. 



14) 



15) 



16) 



Eigentlich hat nicht das Weib selbst, sondern das Thier, auf dem es sitzt, 
7 Haupter und 10 Horner. Nach der wahrschdnlichen Hanong der Commenta- 
toren deatet Dante dieselben auf die 7 Sacraoiente und 10 Gebote, die die 
Starke der Kh-che ausmachten, so lange nicht die Yerderbnils ihr Oberhaupt er- 
griffen hatte. 

Nicht, dafs die Götzendiener nur einen Gott verehrt hätten, aber die Zahl ihrer 
Götzen verhält sich zn denen der Simo nisten wie eins zu hundert und mehr; 
denn jedes Goldstuck ist diesen ein Gott; — das wird auch wohl durch das 
Wort „Hundertel' angedentet, wodurch man' oft grofse Geldsummen im Allgemei- 
nen bezeidinet. 

Die fabelhafte Schenkung Constantin's an den Papst Silvester war zu 
Dante*8 Zeit so allgemein angenommen, dafs der geldurte Brünette Latini 
sie in seineBi «Tesoro als Thatsadie anführt 
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Da Bonifacins YIII. erst im Jahre 1303 starb, so konote Dante ihii im 
Jahre 1300 nicht in die Hölle versetzen. Um aber seinen EEauptfeind nicht unge- 
straft durchzolassen, lä&t er den hier redenden Geist (den wir bald näher ken- 
nen lernen werden) seine Yerdammong voraas wissen und den ankommenden Dich- 
ter fiir ihn halten. Wenn nun aber auch die, Gesang VI., Note 7. erwähnten 
Umstände diese Feindschaft sattsam erklären, so beweist doch der Hergang der 
Geschichte, dafs Dante ihm keinesweges Unrecht gethan hat 

Nach zweijährigem Interregnum hatten die Cardinäle den frommen Einaedler 
Peter von Morone (Cölestin V.) zunl Papste erwählt (1294). Dieser gute, 
aber schwache Mann ward bald von dem Einflüsse Carl' s II. von Anjou so un- 
terjocht, dafs er auf seine Anträge zwölf fremde Cardinäle ernannte. Der ehr- 
geizige Cardinal Cajetan von Anagni (Bonifaz YIII.) von ghibellinischem 
Geschlecht suchte seine Unfähigkeit auf aUe Weise zu benutzen, um sich selbst 
die Tiara aufs Haupt zu setzen, indem er einerseits die Cardinäle gegen ihn 
aufhetzte, andrerseits Cölestin's ängstliches Gewissen bestürmte; ja man sagt 
sogar, er habe ihm durch ein Sprachrohr, als sei es ein himmlischer Befehl, die 
Weisung gegeben , seine Würde niederzulegen. Zugleich versicherte er sich seines 
bisherigen Feindes Carl's IL, indem er ihm seinen Bdstand zusicherte, wenn er ihm die 
Stimmen jener zwölf ihm ergebenen Cardinäle verschafife. C &1 e s t in, nachdem er durch 
dne Bulle festgesetzt, es sei einem Papste erlaubt, seines Seelenheils wegen die päpst- 
Mche Krone niederzulegen, entsagte seiner Würde, und B o n i f a z ward einstimmig erwählt 

Da aber Viele die Rechtmäfsigkeit seiner Wahl bezweifelten und Cplestin 
für den dnzigen echten Papst ansahen, so liefs Bonifaz den unglücklichen Grds, 
der in seine Einsiedelei groben war, zu Fumone in Campanien bis zu sa- 
nem. Tode in so enge Haft bringen, dafs sdn Haupt die Nacht auf der Stufe 
des Altars ruhen mufste, auf der er am Tage die Messe las. 

Bonifaz warf sich nun ganz in die guelphische Partd, bemühte sich auf 
alle Wdse, Carl II. den Besitz von Sicilien zu verschaffen, und lockte Carl 
von Yalois mit den «chönsten Versprechungen nach Italien, wo er den früher 
erwähnten Antheil an den Florentinischen Händehi nahm. Bald zeigte sich die 
ganze Heftigkeit seines Charakters. 

Als Albreeht von Oesterrddi zum romischen Könige erwählt worden war, 
setzte sich Bonifaz selbst die Kaiserkrone auf das Haupt und sprach: „Ich 
bin Caesar, ich bin Kaiser, mir ziemt es, die Rechte des Reiches zu wahren.'* 

Einst an der Aschermittwoch warf er dem ErzbischofePorchetto Spin ola von 
Genua die geweihte Asche in*8 Gesicht und rief: „Ghib ellin e, bedenke, dafs 
du Asche bist und mit denGhibellinen deines Gleichen zu Asche werden wirst'* 

Am heftigsten aber zeigte er sich in seinem Streite mit dem mächtigen Hanse 
Colonna. Sciarra Colonna hatte bei dem Umzüge des päpstlichen Hofes 
von Anagni einen Theil der Schätze des Papstes geplündert; die Cardinäle Ja- 
cob und Peter Colonna waren seiner Wahl zuwider gewesen. Im Jahre 1297 
erUefs Bonifaz eine Bulle, voll der heftigsten Anfälle gegen die Colonna's, 
in welcher er beide Cardinäle aller ihrer Würden und Guter beraubte und ihr 
ganzes Haus bis in's vierte Geschlecht für unfähig zn allen geistMdicn Weihen er- 
klärte. Gegen die Widerstrebenden wurde ein Kreuzzug gepredigt, und Bonifaz 
bemächtigte sich durch list und Gewalt ihrer Sdilösser in der Campagna di Roma. 
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Hehrere Glieder des Hauses Co Ion na entflohen zu Philipp dem Schonen 
von Frankreich, der, obgleich früher sein Freund, jetzt mit dem Papste wegen 
Verletzung der Immunitäten der Gastlichkeit und Einziehung ihrer Einkünfte 
in einen Streit gerathen war, bei dem er nicht nur von den Ständen, sondern 
sogar von dem Clerus seines Reiches unterstützt wurde. Ja, Wilhelm von 
No garet reichte sogar bei ihm eine Anklageschrifl gegen Bonifaz em, worin 
er diesen der Sim.onie, Ketzerei und Zauberd beschuldigte. Bonifaz berief 
hierauf ein Concilium der französischen Geistlichkeit nach Rom , um dem Mifsbrauch 
in der geistlichen und weltlichen Verwaltung Frankreichs zu steuern, und that, da 
der Konig seinen Geistlichen, sich dabei einzufinden, verbot, ihn und alle seine 
Helfershelfer in den Kirchenbann. Da griff Philipp zu einem gewaltsamen Mit- 
tel No garet, Sciarra Colon na und andere Feinde des Papstes begaben 
sich nach Italien und überfielen, von Staggia — zwischen Florenz und 
Sicnna — aus, den Papst in Anagni. Jetzt zeigte Bonifaz äne grofse Gei- 
stesgegenwart; in seinem päpstlichen Gewände erwartete, vor einem Altare knie- 
end, der 86jährige Greis die Verschworer, die, von Ehrfurcht ergriffen, nicht 
Hand an ihn zu legen wagten, sondern nur drohten, ihn vor ein Concilium in 
Lyon zu stellen. Nachdem sie drei Tage in Anagni geplündert, erwachte das 
Volk von seinem Schrecken und beireite den Papst Doch Zorn und Schreck 
hatten seine Geisteskraft erschüttert; in Rom, wohin er sich begab, ward er, 
oder glaubte er sich im Hause der Orsini gefangen gehalten, und nach einem mils- 
lungenen Versuche, zu entfliehen, schlofs er sich in sein Zimmer ein, wo man 
ihn am andern Morgen mit allen Zeichen der Tobsudit todt liegen fand (1303). 

Seinen Charakter schildert Villani, ein guelphischer Schriftsteller, in folgen- 
den Worten: „Papst Bonifaz war sehr bewandert in der Schrift, von natürli- 
„chem Verstand, säir klug und erfahren, von grofsen Kenntnissen und einem treff- 
„ liehen Gedächtnisse, aber hochmüthig, grausam und stolz g^en seine Feinde 
„und Gegner. Er besals grofsen Muth, ward von Allen sehr gefürchtet, erhöhte 
„und vergröfserte bedeutend die Macht und Einkünfte der heiligen Kirche. Er 
„liefs durch die Cardinäle, Herrn Wilhelm von Bergamo und Herrn 
„Richard von Sienna, die grofse Meister der Rechte und der Deqretalen wa- 
„ren, unter seiner eigenen Mitwirkung (denn auch er war ein grofser Meister im 
„ canonischen Rechte) das sechste Buch der Decretalen abfassen, welches gewisser- 
„mafsen an Licht für alle übrigen Gesetze und Canons ist. Grolsmüthig und 
„freigebig war er für tapfere und ihm anständige Männer, sehr begierig auf 
„irdische Pracht seinem Stande gemäfs und sehr geldsüchtig; sich aus keinem 
„Gewinne ein Gewissen machend, durch den er die Kirche oder seine Nepoten 
„bereichem konnte. Während seiner Regierung ernannte er mehrere ihm ver- 
„ traute Cardinäle, darunter zwei seiner Neffen, die noch sehr jung waren, 
„und einen Oheim mütterlicher Seite, und 20 Bischöfe und Erzbbchöfe aus sei- 
„ner Verwandtschaft und Freundschaft aus der kleinen Stadt Anagni; seinem 
„andern Neffen und dessen Söhnen, welche Grafen waren, hinterliefs er einen 
„Ungeheuern Schatz." — (Giov. Villani, bist. Fior., Libr. Vm. Cap. 64.) 

kh glaubte, über ^esen Mann so ausführlich sein zu dürfen, weil setner und der 
Begebenheiten seines Lebens so oftinderDivina Co m media Erwähnung geschidit 
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1 Von neuer Pein %a dichten liegt mir ob jetzt^ 
Um Stoff dem zwanzigsten . Gelang zu liefern 
Des ersten Liedes, das von Versunkenen meldet ^). 
Schon hatt^ ich ganz und gar mich angeschicket. 
Zu schauen in die mir nun endiullte Tiefe, 

6 Die von so bangem Thränenstrom benetzt wirdj 
Da sah durch^s zirkeUorm^ge Thal ich Leute 
Stillschweigend und in Zähren nah^n des Sfchrittes, 
In dem in dieser Welt Bittgang^ umhergehen« 
Als tiefer ich auf sie den Blick nun senkte, 
Schien wunderbarlich Jeglicher verdreht mir 
12 Vom Kinn^ bis zu dem Anbeginn' des Rumpfes ^); 
Denn abgewandt war von der Lend^ ihr Antlitz 
Und rfickUngs mufirten auf uns zu sie kommen, 
Weil ihnen, vor sich her zu schauen, verwehrt war. 
Vielleicht hat einmal durch (Bewalt der Lähmung 
Am ganzen Leib^ sich Einer so verdrehet 



1) Unter dem ersten Dede ist die ganie Holle zu verstdien, die tob deo in den 

Hollenpfuhl Versenkten handelt« , 

2) Von den Hüften und Weichen an beginnt die spiralförmige Verdrehung des Kor- 

pers und geht fort bis zum Kinn, dergestalt, da(s der untere Theil des Korpers 
(Fülse und Schenkel) nach der einen Seite, das Gesicht aber gerade nach der 
andern gewendet erscheint 
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18 Doch sah ieVa nie, doch glaub^ ich, daTs es stattfand^}. 
Wenn Gott dich, Leser, Frucht von deinem Lesen 
Soll ernten lassen, so bedenk' im InnVen, 
Ob ihr&nenlos mein Antlitz bleiben konnte, 
Als in der Näh^ die menschliche Gestalt ich 
Also verwandt sah, dafs des Auges Zähren 

24 Die Hinterbacken durch den Spalt benetzten; 
Ge\vi(s, da weint^ ich, an ein Hom mich lehnend 
Der harten Klippe, so dafs mein Begleiter 
Mir sagte: „Gleichest auch du den andVen Thoren? 
„Hier lebt die Lieb^*) erst, wenn sie recht erstorben; 
„Denn wer ist frevelhafter wohl als Jener, 

30 „Der nach des Ewigen Raihschluls trägt Gelüsten 4). 



3) Aeholiche Encheinoiigeo fiodet man allerdings bei Epileptikem. 

*) Das unübersetzbare Wort „pietä'* (das lateinische »,pietas/' das griechische 
f^ivüißBia") nmhht den Begriflf der frommen Scheu für alles Gottliche oder 
unter besonderem Schutze der Gottheit Stehende, Ton der Ehrfurcht gegen die 
Gottheit selbst bis zur Ehrfurcht für die irdischen Aeltem, als Repräsentanten der 
Gottheit, und der Ehrfurcht gegen das Unglück, dem Mitleide. Der Franzose 
macht daraus sein ,,pi^t^" und sein „piti^." £Ber, wo der Shm der ist, dafs 
man die höhere Pietät, die liebe und Ehrfurcht gegen die Gottheit und das 
wahrhaft Gute, verläugne, wenn man der niedem Pietät, dem Mitleide, 'fiaum 
gebe, glaubte ich mir helfen zu können, indem ich das allgemeine Wort 
„Liebe" gebrauchte. 

4) Nämlich die in dieser Bulge bestraften Wahrsager, welche Gelüste tragen, den 

Schlder zu lüflen, der sterblichen Augen die Rathschlüsse des Ewigen über die 
Zukunft weislich verbirgt 

Die Commentatoren erklären das „portare passione" oder, wie Andere le- 
sen, „comportare passione" durch Mitleid tragen und nehmen, daher die 
ganze Stelle so, als ob es frevelhaft sa, mit den Yerdanmuten Mitleid zu tragen. 
Diese Bedeutung will mir defshalb nicht in den Sinn, weil Virgil Dante's 
Mitleid für andere Verdammte früher nicht tadelte; es mufs also ein specieller 
Grund in den hier befindlichen Sündern liegen, und diesen findet man leicht, 
wenn man das „portare passione" nach der Analogie ähnlicher Ausdrücke 
für „Grdüste tragen" erklärt. Ich überlasse es tiefem Sprachkennem , zu ent- 
scheiden, ob diese Interpretation zulässig sei. Sollte dieselbe nicht statthaft 
gefunden werden, so müfste man ann^men, dafs von dem Eintritt in Uebelbul- 
gen an das Hitleid verpönt sei, so wie wir später sehen, dafs in dem Schacht 
auch der letzte Funke der Debe erstirbt Dann würde die Stelle so zu lesen sdn : 
„Wer gegen Gottes Rathschluls sich erzürnet" 
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,,Richt^ auf dein Hanpt^ richt^ auf! schau^ ihn^ dem einst ach 

,,Die Erd^ erseUofs vor der Thebaner Augen^ 

,, Darob sie Alle riefen: ,,,, Wohin stürzest, 

,,,,Was weichst du aus dem Kampf, Amphiaraus?^^^^ 

,,Und unaufhaltsam stürzt^ er hin zu Thale, 

36 ,, Bis er zu Min OS kam, der Air ergreifet^}. 
„Sieh, wie den Rücken er zur Brust gemacht hat, 
„Und weil zu weit er vorwärts bUcken wollte, 
„Rückwärts nun schau't, verkehrten Pfades wandelnd« 
„Tire Sias schau% der die Gestalt gewechselt, 
„Vom Mann^ zum Weibe werdend, als die Glieder 

42 „An seinem Leib^ sich insgesammt verändert, 

„Und erst muist^ wieder sie ^) die beiden Schlangen, 
„Die engverschlung^nen, pit dem Stäbchen schlagen, 
„Eh^ wieder ihm des Mannas Behaarung wurde ^). 
„Dei^ seinem Bauch^ dort nahet mit dem Rucken, 
„^s ist Aruns, welcher einst in Luniks Bergen, 

48 9, Wo, ihren Fufs bewohnend, der Cararer 
„Das Feld baut zwischen weiisen Itlarmorfelsen, 
„In einer Höhle haust% von wo die Aussicht 
„Aufs Meer und auf die Stem^ ihm nicht gehemmt war^). 



5) AmphiarattSy ein Wahrsager, dner der Sieben vor Theben, der, seinen Tod 

voraossdiend, Anfangs nicht mitziehen wollte. Aber seine Gattin Eripbyle, 
Ton Argia, der Gattm des Poljnikes, bestochen, entschied, als man sich auf 
ihr Urtheil berief, dafs er Theil am Kriege nehmen sollte. Während des Kam- 
pfes ward er von der Erde verschlungen. 

Auch Statins in seiner Thebais läfst ihn vor Hinos erscheinen. 

6) Der anm Weibe gewordene Tiresias. 

7) Die Fabel des Tiresias ist bekannt, der, nachdem er die zwei Sdüangen geschla- 

gen, zum Wabe und erst, als er nach sieben Jahren dieselben Schlangen m^der 
nämlichen Stellung antraf, wieder zum Manne ward. 

8) Aruns, dn hetrurischer Zeichendeuter, der nach Lucan den Römern die bürger- 

lichen Kriege und Caesar^s Siege voraussagte. 

Lucan sagt, er habe deserta moenia Lucae oder, wie Andere lesen, 
Lunae bewohnt. Letztere Lesart schaut Dante gekannt und nnter Luna 
die ehemalige Stadt Luni, unweit der Mündung der Magra^ nach welcher noch 
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9, Und Jene, die mit den gelösten Zöpfen 
,,Die Broste, die du nicht erblickst , bedecket 

54 ,,Und alles Haarige nach jenseits kehret, 

,,War Manto ^), die dnrdb viele Lander streifte 
,,Und dann sich niederlieis, wo ich enseugt ward, 
„DVob mir's beliebt, da(s da auch kürzlich hörest 
„Nachdem ihr Vater abtrat ans dem Leben 
„Und Bacchus Stadt ^^) zur Sklavin war geworden ^i), 

60 „Durchwallte lange Zeit hindurch die Welt sie. 

1^) „Ein See liegt droben in dem schönen Welschland, 
„Am Fufs^ des Alpenstocks, der Deutschland schliefset, 
„Nah^ bei Tjrol und wird genannt Benacus« 
„Aus tausend Quellen und wohl mehr besetzet 
„Inmitten Valcamonica^s und Garda's 

66 „Das Wasser den Pennin, das in dem See stauH^^)^). 



•) 



das Laod Lanigiana heilst, verstanden za haben. Hier erheben sich jene herr- 
lichen Berge, in denen der glänzende Ca rar is che Marmor bricht 

Zwischen ihnen und dem Meere liegt ein schmaler, aber fruchtbarer und reich an- 
gebauter Strich, und leicht kann aus einer Höhle auf jenen schwindelnden Höhen 
er dem Auge des Beschauers ganz entschwinden und nur Meer und Himmel ihm 
siditbar bleiben. 

Manto, die Tochter des obenerwähnten Thebanischen Wahrsagers Tiresias, die 
nach Yirgii mit dem Flufsgotte Tiberinus den Ocnus erzeugte, der Stifter 
von Mantua ward und es nach seiner Mutter benannte. 
Theben, die Geburtsstadt des Bacchus. 

Durch die Tyrannei des Creon, Oheims des Eteocles nnd Poljnikes. 
Sibh das beigefügte Kartchen f fir die ganze folgende Beschreibung von Vers 
61—84. 

Ptolomäus setzt die Penninischen Alpen zwis<^ien die Rhätischen und Norischen, 
also gerade in diese Gegend. Yalcamonica (das obere Oglio-Thal, der zu- 
gleich nut der Sarca, dem Hauptzuilusse des Garda-See's, dem Monte To- 
nal ent^ringt) und Garda, wo der Monte Baldo mit der sudlichen Spitze 
an den See stö&t, sind gewissermafiien der nordwestliche und südöstliche Grenz- 
punkt des grofsen Bassins, dessen Wasser, nachdem sie das Gebirge bespult, 
sich im Benacus sammeUt Vidleicht denkt Dante zunächst an die zahlreichen 
kleinen G^irgseen in dieser Umgegend, die ihren Abflufs in den Gar das ee haben. 

Eine andere Lesart hat: 

„Per miUe fonti credo e fiü n hagna 
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,,In seiner Mitte liegt ein Ort, wo Brescia^s, 
^^Trient^s und auch Verena's Hirt za firegnen 
,, Berechtigt wären, wenn des Weg^s sie kamen ^^)* ' 
,,Peschiera thront, ein Rfistzeiig, stark und prächtig, 
„Die Stirn den Bergaroasken und Brescianern 

72 „Zu bieten, wo am tiefsten rings der Strand siidLt 
„Hierhin mufs sämmtlich sich das Wasser stürzen, 
„Was in Benacus Schofs nicht bleiben kann, 
„Und strömt als Flufs dann ab durch grüne Triften. 
„Sobald die Fluth hier ihren Lauf beginnt, 
„Heifst sie Benacus nicht mehr, sondern Mincio, 

78 „Bis bei Governo ^^} sie sich misdit dem Po. 
„Nach kurzem Lauf erreicht sie eine Niederung, 
„In der sie, sich verbreitend, sie umsumpfet 
„Und oft verderblich pflegt zu sein im Sommer. 
„Die grause Jungfrau ^^), hier vorüberziehend, 
„Erblickte Land in des Morastes Mitte, 

M „Unangebaut und von Bewohnern ledig, 

„Dort blieb, der Menschai Umgang zu entfliehen, 
„Mit ihren Knechten sie und trieb ihr Wesen, 
„Und lebt^ und lieb dort den entseelten Körper. 
„Die Leute darauf, die rings zerstreut hier lebten, 



„Tra Crofda e Val eamomca e Äfpenino 

„Del aqua che nel detto lago itagna." 
Aber abgerechoet, dafs man nicht weif«, wie die Appeninen an den Gardasee 
kommen^ scheint es auch sinnlos, m sagen, ,,daf8 der See toq dem Wasser be- 
netzt wird, das in See staue.*' 

Wieder Andere lesen: »»Val di Moaiga" statt Yal camonica, und aller- 
dings findet sich ein Oertchen Moniga, bei dem ein Thal ansmiindet, gegen- 
über von Garda; es würde aber hiordnrch blos die geringere Breite des See*8 
statt des grofsen Bassins, wie es der Sinn erfordert, angedeatet 
Wo die Grenzen ihrer drei Bisthimer zosammenstolsen. 
Heut zn Tage Governolow 

Man kennt die blutigen Gebrauche bei Todtenbeschwenmgen* Statins in der 
Thebais lafst die Hanto dergWchen Yenrichten» 
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^^Vereinteii an dem Ort^ sidi, weil er vest war 
90 99 Ob des Morastes 9 der allseits ihn nmfaCste. 
99 Die Stadt erbauten über, dem Gebein sie, 
99 Nach ihr sie 9 die den Ort siierst erkiesen, 
99 0hn' andVe Vorbedentung Man tu a n^mend. 
99 Zahlreicher war in ihr einst die Bevölk'rung9 
99 Bevor die Thorheit des von Casalodi 
96 99Durch Pinamonte hintergangen worden ^^}. 
99 Darum belehr^ ich dich 9 dais9 wenn du jemals 



17) Alte Ck>iiimeiitatoren (Francesco da Buti und Giacopo della Lara) erzäUen 
die hier erwähnte BegebeDhdt folgeodermafsen : 

Es waren in Mantua vier edle Geschlechter von gleicher Macht, die Arinci, 
Harcariiy Casalodi (oder wie auch geschrieben wird, die Von Casa Lodi) 
und die Bonacosi. Nun verband sich Pinamonte Bonacosi mit den drei 
andern Häusern, um alle einflnfsreidien Blanner bu verdrängen, that dann ein 
Gleiches gegen die Arinci mit Hülfe der Marcarii und Casalodi, dann 
gegen die Marcarii mit Hülfe der Casalodi, imd endlich mit Hülfe des Volkes 
gegen diese Letzteren, wodurch die Bonacosi zur Herrschaft der Stadt gelangten. 

Der weit spätere, etwas unsichere Piatina, (er lälst z. B. Friedrich IL 
nadi Ezzelin's Tode nach Italien kommen) welcher Mantua's Geschichte in 
classischem Latein, mit romisdiem Gewände umworfen, schrieb, berichtet über 
die Sache, wie folgt: 

Nach langen Zwistigkeiten gelang es dem Ottonello Zanicali, die Par- 
teien zu vereinigen. Er selbst, nebst dem listigen Pinamonte Bonacosi, 
ward zum Prätor ernannt Nachdem sie gemeinsam die gestörte Ruhe wieder 
hergestellt hatten, suchte Pinamonte sidi den Ottonello vom Halse zu schaf- 
fen. Nur einer der Prätoren schlief stets im Stadthause. Als einst die Reihe an 
Pinamonte war, liefs er seinem Collegen des Nachts sagen, er möchte aurs 
Rathhaus kommen, um ane wichtige Sache mit ihm zu berathen. Der Herbeieilende 
wurde unterwegs ermordet Pinamonte begann am andern Tage em klägliches 
Geschrei über den vermifsten Collegen und wufi^e es durch Schmeicheleien bei den 
Grofsen und dem Volke dahin zu bringen, dafs er nicht nur zum dritten Male zum 
Prätor erwählt, sondern auch zum Haupte des Volks ernannt wurde, eine Stelle, 
die ihm viele ausgedehnte Befugnisse gab. Nun warf er die Maske ab und begann 
besonders gegen die Grofsen tyrannisch zu herrsdien. Zwar vereinigten sich ge- 
gen ihn mehrere mächtige Geschlechter, die Casalodi an der Spitze; sie wur- 
den aber besiegt und vertrieben und die Gefangenen grausam hingerichtet Nach 
Benvenuto von Imola sollen ungefähr 50 Familien dieses Loos getheilt haben. 
Von dieser Zeit an herrschte Pinamonte mit Mäfsigimg im Innern und Glück 
nach aulsco und vererbte seine Herrschaft auf sein Geschlecht 

Maratori, Rer. ItaL Ser. Vol. XX., S. 722 et seq. 
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,,Deii Ursprung meiner Stadt hörst anders, deuten, 
,,Die Wahrheit keine Lug' entstellen möge^^ ^®). 
Und ich: ,,So Kuverlfissig ist, o Meister! 
,,Mir dein Bericht und heischt so meinen Glauben, 

103 „Dafs leere Spreu mir waren all^ die anderen. 

„Doch sprich, von j»em Yolk^ das dort einhersieht, 
„Erkennst du Einen, der bemerkenswerth sei; 
„Denn nur darauf ist jetzt mein Sinn geheftet'^ ^^). 
D'rauf er: „Der, dem dort zu dem brauneu Racken 
„Der Bart herabwallt von der Wange, war einst 

106 „Augur, als Griechenland so mfinnerleer war, 
„Dafs ihrer kaum noch in den Wiegen blieben, 
„Und gab mit Calchas an die Stemenstunde 
„In Aulis, um das erste Tau zu kappen. 
„Er hieCs Eurjpiles ^^3, wie meine hohe 
„Tragödie 3^) von ihm singt in einem Verse; 

114 „Wohl weifst du ihn, du kennst sie ganz und gar ja. 
„Der Andere mit den hagem Weichen war sonst 



18) Nicht unwahrscheuilidi ist es nur, dafs Dante hier den Virgii sidi selbst wi- 
derlegen Hkbif da diese Enahlnng etwas von der oben Note 10. erwähnten ab- 
weicht 

19) YieUeicht gibt sich Dante hier selbst einen kleinen Hieb wegen der obigen lan- 
gen Digression. 

20) Von Enrypiles erxahlt Virgii in der Aeneis, er habe den CSrieehen vor ihrer 
Abfiedirt den Orakelspruch verkünde, dafs sie ihre Ruckkehr ebensowohl, ab ihre 
Hinftdirt mit Blut erkaufen müfeten. Dals er bei der Abfahrt von Aulis mit 
Calchas thätig gewesen, wird nicht erwähnt 

21) In seiner Epistel an Can Grande, durch die er ihm sein Paradies dedidrt, sagt 
Dante. »»Die Tragödie und Commodie unterscheiden sich in Bexug auf die Art 
des Ausdrucks (in modo loquendi) dadurch, dafs jene hoch und erhaben (elaU ei 
tMime)^ diese niedrig nnd demüthig (remi$$e et kumäiter) sei, oder, wie er die- 
sen letztem Ausdruck in Bezug auf die Divina commedia später erklärt, weil 
die Sprache vulgare sei, wie sie auch die Weiblein q>rächen (ncut ei muUercur 
lae cmKmxadcani). 

Han sieht hieraus, warum Dante die Aeneis eine Tragödie und sein in 
vulgare geschriebenes Gedicht Commedia nennt, obglach dieser Name auch 
zugleich den heitern Ausgang des Ganzen bezeidmet 
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^^Michael Scotus und verstand wahrhaftig 
,,Das trügerische Spiel der ZauberiLÜnste ^^)» 
„Sieh dort Guido Bonatti «»). Sieh Asdente 24)^ 
„Der sich mit Naht und Leder jetzt beschäftigt 

120 9>Nur haben möchte, doch eu spät gereutes ihn« 
„Sieh die Erbärmlichen , die, Nadel, Spule 
„Und Schiff verlassend, Zauberinnen wurden 
„Und Hexerei mit Kraut und Wachsbild s^) trieben. 
„Doch komm' von dannra, denn es steht an beider 
„Halbkugeln Grenze und berührt die Fluthen 

196 „Jenseits Sevilla Kain mit seinen Domen ^^). 

„Und dafs der Mond zur Nacht schon gestern voll war. 
„Mufst du wohl wissen, denn im tiefen Walde 



22) 
23) 



24) 

25) 
26) 



i; 



S. die Note ^^^ am Schlosse dieses Gesanges. 

Guido Bonatti aas Forli, Sterndeuter des kriegenschen Grafei Guido von 
Montefeltro. Auf ein Zeichen, weiches er mit der Glocke vom Thurme gab, 
pflegte dieser, sagt man, seine Krieger in's Feld rücken zu lassen; doch machte 
sich einst ein Bauer über ihn lustig, der besser als er den Regen propheseit hatte, 
und auf seine Frage, woher ihm diese Kenntnifs käme, antwortete, er habe es 
an seinem £sel gemerkt, der bei'm Ausgdien mit dem Kopfe geschüttelt hätte. 

Wer m^ von seinen Kunststücken wissen will, der lese nach in den Anna- 
les Forlivienses (Mur. rer. It Sc XXIL pag. 233.). 

Ein Schuster und berühmter Wahrsager aus Parma, dessen Dante im Con- 
vito als eines Beispiels erwähnt, da& Berühmtheit und echter Edelsinn nicht al- 
lemal vereinigt seien. 

Er soll die Erbauung der Stadt Victoria, welche Friedrich II. wahrend der 
Bdagerung von Parma erbaute, prophezdt haben. 

Eine Haiqptaft des Verhexens war, unter gewissen Zauberformdn dem Wacbsbilde 
eines Mensdien daa anzuthnn, was man dem Bfenichen sdbst zudachte* 
Kain mit seinen Domen ist der Mond. — Es gab nämlich eine Volkssage, dafs 
die Flecken des Mondes nichts Anderes wären als Kain, der dort wegen seiner 
That verdammt sei, ein Bündel Domen zu tragen, viellekht mit Anspielung auf 
sein unglückliches Opfer. — Da der Mond jetzt jenseits Sevilla im mittelländi- 
schen Ocean unterging, so war es halb acht Uhr Morgens. Also vergmgen 
2^ Stunde, seitdem Dante in den siebenten Kreis herabstieg, wenn wir den 
9. AprU annehmen. Ninnnt man den 6. April an, so war es gegen 6 Uhr, also 
nur eine Stunde seit dem Herabsteigen verflossen. Bei der Annahme des 2ft. 
März kommt man auf gar Jiein Resultat, da der Mond bereits am 25. März 10 Uhr 
10 Minuten untergegangen. 
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,,War er dir mehr als einmal gar willkommen^ ^^). 
So redet^ er, indefis wir weiter gingen. 



27) Diese Angabe trifit allein za, wenn man den 6. April als Datnm annimmt, da 
allerdings der Vollmond in der Nacht vom 4. zom 5. am 3 Uhr, also während 
Dante in dem Walde herumirrte, eintrat Nach der Angabe des 9. April hätte 
sonach der Dichter sich um einige Tage geirrt; bei der Annahme des 26. ist aber 
die Sache noch irriger , da den 25. noch nicht einmal das erste Viertel eingetre- 
ten war. 

i^i^i^y Herr Michael Scott von Balwearj, Arzt und Astrolog bd Kaiser 
Friedrich 11., lebte um die Mitte des 13. Jahrhunderts und galt für dnen Mann 
von grofser Gdehrsamkeit. Er schrieb einen Commentar über den Aristoteles, 
der um 1496 in Venedig gedruckt worden irt; aufserdem verschiedene Abhand- 
lungen über Philosophie, Astrologie, Alchymie, Physiognomik und Chiromantie. Da- 
her entstand es, da(s seine Zeitgenossen ihn für einen Zauberer hielten. Demp- 
ster, m seiner Historia Ecclesiastica, 1627, Db. XII., p. 495. erzählt, 
wie er ab Jüngling vor Michael Scott's magischen Schriften gewarnt worden 
sei; schon alldn das Au&chlagen dieser gefahrlichen Blätter rdche hin, die bösen 
Geister herauf zu beschwören. 

Noch jetzt lebt des Zauberers Andenken in viden Volkssagen und im südlichen 
Sehottland wird jedes grofsartige und mühevolle Bauwerk der Vorzeit dem alten 
Michael, dem Ritter William Wallace oder dem Teufel zugeschrieben. Der 
Tradition nach liegt er im Kloster Melrose begraben und seine necromanti- 
schen Schriften sollen theils m der erwähnten Abtei, thdls in seinem Sarge aufbe- 
wahrt sein. 

Herr Michael Scott, so erzählt die nordische Sage, ward von seinem Ko- 
nige beauftragt, sich als Gesandter nach Frankreich zu verfügen, um bei*m heili- 
gen Ludwig auf Ersatz für einige von franzosischen Piraten an der schotti- 
schen Küste verübte Räubereien anzutragen. Anstatt nun auf die Ansdiaffung 
eines glänzenden Gefolges, prächtiger Kleider und zahlreicher Dienerschaft bedacht 
zu sein, begab der Botschafter sich in seine Zelle, schlug seine Bücher auf und 
dtirte dnen Teufel in der Gk«talt eines schwarzen Bosses, bestieg ohne Zeitver- 
lust das ungeheure Zauberpferd und zwang es, ihn durch die Luft nach Frankreich 
zu tragen. Als sie nun über das Meer dahin flogen , fragte der arglistige Hollen- 
geist seinen Reiter, was die alten Weiber in Schottland Abends, wenn sie zu 
Bette gingen, zu murmeln pflegten. Ein minder erfahrener Mebter hätte vielleicht 
der Wahrheit gemalt auf die Frage geantwortet und des Paternosters erwähnt, 
was den Erzfemd sogldch ermächtigt haben würde, seinoi Bindiger abzuschütteln 
und in*s Meer zu werfen. Michael aber erwiederte trotzig: „Was kümmert 
dich solches? Fleuch furbafs, Diabolus, und säume nicht" Als er in Paris 
angelangt war, stieg er ab, band sein Rofs an das Gitterthor des Louvre, 
begab sich ohne Weiteres in den königlichen Saal und richtete seinen Auftrag aus. 
Eine solche Vernachlässigung aller diplomatischen Förmlichkeit und äufserlichen 
Pracht fand, wie sich's denken läfst, eine sehr geringschätzige Aufnahme, und 
Konig Ludwig war im Begriff, ihn mit einer abschläglichen Antwort zu entlassen. 
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ak Michael Oin ensdite, seiii Ultinatoia noch zoruckzahalten, bis er sdn 
Pferd im Schlolshole dreimal habe stampfeo sehen. — Der erste Hufschlag erschüt- 
terte alle Kirchthürme yod Paris, so dals die Glocken in der ganzen Stadt lau- 
teten, bei'm zweiten stürzten drei Erker des Louvre dn, und das hollische Un- ' 
gc^üm hatte seinen gewaltigen Huf schon zum dritten Niederschlag erhoben, als 
der Konig sofort die allergenügendste Antwort ertheilte und es vorzog, die Sache 
nicht auf's Aedserste zu treiben. 

Ein ander Hai trug sich's zu, dafs wahrend Michael im Ettrickthale den 
Thurm zu Oakwood, drei Meilen oberhalb Selkirk, bewohnte, ihm Kunde ward 
¥on den magischen Kräften dner Zauberin, die das Dorf Falsehope am andern 
Ufer des Flusses heimsuchte, worauf Michael sie eines Morgens besuchte, um 
ihre Geschicklichkeit zu prüfen; die Hexe aber, zu seinem Verdnifs, leugnete ihm 
hartnäckig alle und jede Mitwissenschaft von necromantischen Künsten ab. Wäh- 
rend er noch mit ihr sprach, legte er unvorsichtig seinen Zauberstab auf den 
Tisch, sogleich ergriff die Hexe denselben und schlug ihn. Der Magier, die Kraft 
seines dgenen Zaubers empfindend, floh eilig aus der Hütte und verwandelte sich 
in die Gestalt eines Hasen; zum Unglück aber begegnete er semem Jäger, der 
mit Hunden und Pferden vor dem Dorfe auf ihn wartete, sofort die Meute auf 
ihren eigenen Herrn hetzte und nicht eher abliefs, als bis der geängstete Necromant 
ndi in «nem Rinnsteine seines Schlosbcs der Verfolgung entzog und Zeit bekam, 
den Zauber zu lösen. Um sich nun an der Hexe von Falsehope zu rächen, 
ritt Michael Scott während der nächsten Emtezdt frühmorgens in die Nähe 
ihres Hauses und schickte, während er auf einem Hügel hielt, seinen Diener mit 
dem Gesuch an sie ab, seinen Hunden etwas Brod reichen zu wollen; zugldch 
hatte er dem Diener auf den Fall einer abschlägBchen Antwort mit den erforder- 
lichen Instructionen versehen. Als diAer das böse Weib die höfliche Bitte mit 
Schmach und Hohn zurückgewiesen, legte der Jäger, wie sein Herr es ihm be- ^ 
fohlen, einen Strafen Pergament auf das Gesims der Thür, der aufser vielen ' 
cabelistischen Formek auch den Reim enthidt: 

„Herrn Michael Scott, s&^b Gott geklagt, 
„Ward ein Stückldn trocknes Brod versagt." 

Im nämlichen Augenblick verHeCi die Hausfrau ihr Geschäft — sie war im Be- 
griff gewesen, Brod für die Schnitter zu backen, — und begann wie toll und 
wüthig um das Feuer zu tanzen und mit lauter Stimme jenen Reim zu wiederholen. 
Damit fuhr ne fort, bis ihr Mann die Knechte nach Hause sandte und nachfra- 
gen liefs, wefshalb kein Vorrath aufs Feld geschickt werde. Die Knechte aber, 
wie sie einer nach dem andern ankamen, wurden von der gleichen Tanzlust er- 
griffen, i^ergalsen jeden ^Gedanken an die Rückkehr zu ihrem Tagewerke qnd stimm- 
ten in Tanz und Chor mit ein. Endlich ging der Bauer selbst nach Hause; weil 
er aber. Herrn Michael auf dem Hügel hakan sah und des schlimmen Streichs 
gedachte, den sane Frau dem Ritter gespielt, begnügte er sich damit, von aufsen 
durch's Fenster zu sehen; da gewahrte er seine Schnitter, wie sie m ihrem un- 
freiwilligen Taumel die nun schon ganz erschöpfte Frau mit fortrissen und sie 
bald rings um das Feuer, — das, wie dort gä>räuchlich, mitten auf der Haus- 
flur brannte, — bald mitten hmdurch schleppten. Statt also die Schwelle zu be- 
treten, sattelte er sein Pferd, ritt eilig zu Herrn Michael und bat gar demüthig 
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HUI Erlosmig ton der Teraauberong, die ihm der gutniathige Magvs auch so- 
gleich gewahrte. Der Bauer mafste näaüich rückwärts über die Schwelle schreiten 
und den Pergamentstreifen vom Gesims herunternehmen, worauf der bedenkliche 
Beigen sogleich aufborte. 

Endlich wird noch berichtet , wie anst ein hollisdier Dämon dem Michael 
Scott viel zu schaffen machte, weil ihm oblag, beständige Besdiäfligung für 
den unermüdlichen Teufel zu ersinnen. Er befahl ihm, die Ufer des Tweed bei 
Kelso einzudämmen; der Geist brachte die Arbeit in einer Nacht zu Stande, 
und noch jetzt macht sie dem unterirdischen Werikmebter alle Ehre. Dann trug 
er ihm auf, den Berg zu Eildon, der bis dahin die regehnafsige Gestalt eines 
Kegels gdiabt, in drei Gipfel zu spalten; anch dazu genügte eine Nacht, und 
noch gegenwärtig trennt sich der Berg in drei höchst malerische Spitzen. Zuletzt 
bändigte er den rastlosen Dämon, indem er ihm die trost- und endlose Arbeit 
zumuthete, 3eile aus dem Ufersande des Meeres zu verfertigen 

Ungeachtet sebes Sieges über die Hexe von Falsehope eriag Michael 
Scott, wie sein Vorgänger Merlin, den bösen Listen weiblidier Tücke. Seine 
treulpse Geliebte, die ihm das Geheimnüs entlockt, wie sein Zauber ihn vor jeg- 
lichem Gift zu schützen vermöge, nur nicht vor den schädlichen Folgen des Ge- 
nusses einer Brühe von dem Fleische einer withigen San, tischte ihm einst gerade 
dieses Gericht auf» Wirklich zog es ihm den Tod zu; indeis blieb ihm noch so 
viel Zeit, sich an der schnöden Mörderin za rächen und sie vom Leben zum Tode 
zu bringen. 
(Sidie Walter Scott^s Noten zn seinem: Lay of the last minstreL CantoII.) 
Dagegen berichten die italienischen Chronisten von ihm Folgendes: 

Von Paduahabe er in den Worten prophezeiet: „IWtfa Magnatim phrabmit 
jJUü fMcsm dirgm korrmtdam datam caiuU^ Vennae,' welche man etwa so üb^- 
setzen konnte: „Eure Sohne werden über Padua's Grolse und das grausame 
„Gemetzel, das sie dem Hündkm Yerona^s zugefügt, weinen.'' Villani 
(BuchX., Cap. 105.) deutet es auf die nach langem Kri^ erfolgte Uebergabe 
Padua's an Can della Scala von Verona durch die mit ihm in verwandt- 
schaftliche Verbindung getretaien Carara's von Padua. 

Ohne eben Koch zu haben, heifst es femer von ihm, gab er grobe Mahlzei- 
ten, in wdchen ihm seine dienstbaren Geister bald das JBiindfleisch ans der Küche 
des Königs von Frankreich, bald den Braten aus der des Königs von England, 
bald die befsten Bmea aus der des Königs von Sicilien brachten. Seinem Herrn 
sagte er voraus, er werde in Florenz sterben, welches tnsolbii efaitraf, als 
er zn Fiorenzuola in Apolien starb. Auch seinen Tod dnrch den Fall 
eines kleinen Steines auf seinen Kopf soll er vorausgesehen und defshalb einen eiser- 
nen. Hehn unter der Kappe getragen haben. Als er aber einst in der Khvhe vor 
dem heiligen Sacramente sem Baatpi entbloiste, traf ihn dennodi das unvermeid- 
iche Schicksal. 
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Von Bracke ao gelangten wir zu Brüdie, 

Noeh Anderes, das nicht werth ic^t, dafisi ea meine 

Commödie aing'^ besprechend ^ bis am Gipfel (T} 

Wir hielten, üebelbulgens nächste Spalte (d) 

Zu schauen und andr^ umsonst geweinte Thrinen, 

Und wunderbarlich schien mir Jene düster. 

Wie in dem Arsenal der Venetianer 

Im Winter kocht der sähe Theer, mit welchem 

Die ledL gewordenen Schiffe sie kalfatern; — 

Denn nicht ist^s Zeit cur Schifffahrt, und statt dessen 

BauH der sein neues Fahrzeug, Jener stopfet 

Die Rippen dem, das öfters schon in See stach, 

Der hinunert vom am Schiff* und jener hinten, 

Der schnitzet Ruder zu, der windet Taue, 

Der am Besan-, der flickt am Bugsprit -Segel ^}: 

So kocht^ hier unten, nicht durch Feuersgluthra, 

Nein, dank des Sdtöpfers Kunst, ein dkfcer Pedibrei, 

Der allerseits die Ufer überklebte. 

kh sah ihn (nichts erblidLend von dem Inhalt 
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1) Das Benn, eint der groTsen Segel; — das Bugtpritsegel, das an dem kleinen 
•diieftteheuden Maate am Bog des Schiffes befestigte Segel. 
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Als nur die Blasen, die das Kodien auftrieb) 

Sah ihn sich heben und verdickt dum setsen. 

Weil unverwandt dort unten hin ich blickte, 

Zog mich mein Fuhrer: ,,Schau^ doch, schau^ dochT^ rufend, 
34 Zu sich hin von dem Ort% wo ich gestanden. 

Da wandt^ ich um mich, ähnlich einem Manne, 

Der, was er flieh'n mufs, gern erschauen möchte. 

Doch übermannt vom jähen Furchtgefuhle, 

Ob er auch hinblickt, nicht die Flucht verzögert. 

Und hmter uns sah ich in schnellem Laufe 
30 Die Klipp^ ersteigen einen schwarzen Teufel. 

WehM wie so wild sein Antlitz war zu schauen, 

Wie roh er schien in jeglicher Gebärde, 

Die Schwingen ausgespannt und leichten FuCses. 

Mit beiden Hüften lastete ein Sunder 

Auf seinem hoh^n und spitzigen Schulterpaare, 
36 Und selbst hielt er umkrallt des Fufises Sehn^ ihm ^}» 

„Dir Grausetatzen unsVer Brücke'' ^), rief er, 

„Da ist der Aelt'sten von Sanct Zitta^) Einer! 

„Steckt ihn hinunter, denn ich kehr' nun wieder 

„Zu jener Stadt, die wohl damit verseh'n ist, 
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2) Die sogenannte AdiiUesseline an der Ferse. 

3) Graiisetatzen (Maiebranche) , Eigenname der Wächter dieser Balge, — es scheint, 

dafs an jeder Brücke eine ähnliche Cohorte stand. 

4) Zitta, ans der Ortschaft Monte Sagrato bei Lncca, diente in letzterer Stadt 

als Magd in dem Hanse der Fatinelli; durch treue Pflichterfüllung, Wohlthä- 
tigkeit, Andacht, schuldlosen Wandel und strenge Bulsubasgen erwub sie sich 
den Ruf der Heiligkeit Viele Wunder werden von ihr berichtet Engel sollen 
ihre Dienste übernommen haben, während sie dem Gebete oblag. Ihr Leib, noch 
jetzt unversdurt, ruht in der Kirche San Frediano zu Lncca. Von Nico- 
laus 111. ward sie heilig gesprochen, wenigstens ward sie Ton jener Zeit an öf- 
fentlich verehrt, ja ein gewisser Ciappaconi, der sich über ihre Verehrung lu- 
stig gemacht, ward sogar auf Befehl der Obrigkeit als Lästerer in den Flufs ge- 
stürzt Die Aeltesten von St Zitta sind also die Aeltesten (anziani) von 
Lucca; den hier erwähnten nennen die CommentatoreH Martino Bottajo. 
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^,Feil sind sie alle dort bis auf Buonturo^}; 
42 ,,lJiii^sGeld pflegt man dort Nein aus Ja zu macheQ^^^); 



5) Bnontaro Dati, den Dante wahrscheinlich ironisch von jenem aHgemeinen Ur- 
theile über die Luccheser aosnimmty gab durch einen Spott YeraBlasanng sa einem 
Einfall der Pisaner in das Lucchesische Gebiet. Als nämlich die Gesandten der 
Pisaner bei einer Friedensunterhandlung zu Cuosa die Rückgabe der Castelle 
Assciano und Buti begehrten, und Buonconte, einer von ihnen^ bemerkte: 
,,As8ciano kostet euch nur und bringt euch keinen Nutzen/' so entgegnete 
Buonturo Dati von Lucca: ,9 Ihr Gesandten verlangt Assciano; so wifst 
denn, dafii wir es behalten, dräiit eore Frauen sich darin spiegeki mögen.** 
Darauf antwortete Bnonconte: „Ihr Herren Luccheser, in acht Tagen warden 
euch die Pisaner zeigen , ob ihre Frauen Spiegel haben." Sofort nach ihrer Rück- 
kehr brach Uguccione della Faggiola, der damals Podesta und Capi- 
tano von Pisa war, mit seinen Söldnern in's Lucchesische Gebiet em und drang 
bb an die Thore von Lucca vor, wo er zwei Säulen aufrichten liefs, an die 
er grofse Spiegel und Zettel mit der Aufschriifl hängen liefs: „Nimm sie, Buön- 
„turo Dati, du hast mich im Herzen verwundet; sag^ immer, dafs unsere 
„Frauen keine Spiegel haben, jetzt senden sie ae dir." Und die Pisanischen 
Schützen schössen Pfeile in die Stadt mit der Au&chrift: „Buonturo Dati, 
das sind die Spiegel der Pisaner Frauen!" (1313) 

(Cronica di Pisa, Murat Ser. rcr. It Vol. XV., S. 967.) 
Auch soll einer aus dem fdndlichen Heere folgende Verse mit der Erschlagenen 
Blute an das Thor der Stadt geschrieben haben: 

„Or U 9pBcckia Buonivr DaH 

„Che Lucchen Aot eotuigliaio; 

,yLo di di San Prediano 

„Alle porte di Lucca fi^l PUano." 

(„Spiegle jetzt dich, Buontur Dati, 

„Der du Lucca's Volk berathen; 

„An dem Tage St. Frediani 

„War am Thor* von Lucca der Pisaner.") 

(Mussati, gest It Lib.Ifl., Rub. HI.) 

(Mur. rer. It Ser., VoLX., S.504.) 
Benvennto von Imola sagt von Buonturo, er sei Archibarraterius 
gewesen und habe das ganze Gemeinwesen so zu leiten verstanden, dals er nach 
BeKeben zu Stellen beförderte und von denselben entsetzte. Als einst Boni- 
faz VIU., zu dem er gesendet war, ihn am Arme ergriff und schüttelte, sagte 
Buonturo zu ihm: „Du hast halb Lucca geschüttelt" 
6) Was zu diesem Vorwurf^ Anlafs gegeben, ist nicht vollkommen zu ermittehi, doch 
waren ähnliche Vergdinngen in Lucca nichts Unerhörtes. Schon um's Jahr 
1225 finde ich mehrare Lucchesische Edle, welche Schlösser, wo sie befehligten, 
den Pistojensem um Geld überlie(sen und deshalb von dem Blagistrate alier ihrer 
Wurden für verbstig erklart wurden. 

(Annales Lucensis urbis, Voll., pag, 320.) 
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Dort sehmifisi er flm hinab, dareh^s barte Rff sieh 

Zarfick darauf wmidend, hasfger, ab ein Hofhund, 

Los von der Kette, Je dem Dieb' gefolgt ist. 

Der sank zum Grund% doch schnell sich wendend, taucht^ er 

Empor, allein die Taifel, unterem Brfidddn 

48 Versteckt, schrieen: „Hier frommt nicht das heilige Antlits! ^) 
„Hier schwimmfs gar anders sich ab in dem Serchio!^) 
„D^mm willst da nicht der Zinken Schirfe fohlen, 
„So wag^s nicht, ans dem Pech' hervorzatanchen«^ 
Mit mehr denn hundert Haken darauf ihn packend, 
Begumen sie: „Du mufst verdeckt hier hüpfen, 

M ^Um heimlich noch, wo möglich, su erkapenu^ 
Nicht anders lälst der Koch das Fleisch durch seine 
Vasallen fai des Kesseb Mitte nieder - 
Mit Gabeln drüdien, dafs es auf nicht schwimme. 
Zu mir der gute Meister darauf: „Damit sie 
„Dein Hiersein nicht bemeriLen, so verkrieche 

60 „Dich hinter einen Feb, der Schutz dir leihe, 
„Und dafs mir irgend Leid hier widerfahre. 
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7) Das heilige Antlitz (ü mnto vMo)f eine uralte Bildsäule Christi von edlen Zügen, 

wahrscheinUch eine byzantinische Arbeit Sie steht in einer besondem kleinen Ka- 
pelle in der Hütte des Domes zu Lucca, 

Die Legende über ihre Ankunft in Lncc^ ist folgende: Ein frommer Bischof, 
Namens Gualfredus, sei nach Jerusalem gepilgert und habe daselbst durch 
ein Tranmgesicht erfahren, daCs in dem Hause eines gewissen Seleucius ein, 
von Nicodemus nach der Erinnerung gefertigtes Bild des Heilandes vorhanden 
seL Dieses Bild habe er mit vieler Mähe erlangt und zu Joppe auf ein Sdiiff 
gethan, welches sodann ohne Ruder und Segel wunderbar in den Hafen suLuna 
(sidie Ges. XX., Nota 8.) eingelaufen sei Die Luocheser hatten dessdben aber 
nicht eher habhaft werden können, als bis der Bischof Johannes von Lucca, von 
cbem Engel ermahnt, an den Hafen gekommen und das Schiff sich von selbst 
zu dem Manne Gottes begeben habe. Tu dt h^ ereit qu^ vts, fügt Benvenuto 
von Imola hinzu, quia tum e$t de arUeuUs ßdeL Noch heut zu Tage wird es 
von den Lucdiesem besondars verehrt Die Teofd wollen also hier sagen: „Hier 
hilft kein Vertrauen auf das Gnadenbild in deiner Taterstadt'* 

8) Dem Flufs bei Lucca. 
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9, Befurchte nieht — ich bin bekannt mit AHem, 
99 Denn einmal schon war ich bei solchem Straulse.^^ 
Den Ausgang überschritt er dVauf der Brfidie^ 
Und als er an den sechsten Strand gelangt war, 

66 Mufst^ eine muth^ge Stirn er wohl bewähren j 
Denn mit der Wnth und mit dem Ungestfime, 
Womit die Blande auf den Armen fahren. 
Der, wo er still hält, gleich zu betteln anfangt, 
Entstfirsten diese vor nun unterem Bräcklein, 
Die Haken sammttich auf ihn zugewendet ^ 

72 Er aber rief: „Zu freveln wage Keiner! 
„Bevor mich eurer Zinken Spits^ ergreife, 
„Komm^ Einer vor erst, der mich hör% nnd dann mdgH 
„Ihr weiter denken d^ran, mich zu zerkrallen.^ 
Da schrieen sie s&mmtlich: „Grauseschwanz mag gehen !^ 
DVob Einer vortrat, weO die Anderen hielten, 

78 Und hin zum Meister kam und sprach: „Was schaffst du?^^ 
„Glaubst, Grauseschwanz, du, dals du mich hier unten 
„Ert)licken wurdest, der ich schon geirichert 
„Vor aller etfrer Wehr bin •),^ sprach mein Meister, 
„Wär's göttUch Wollen nicht und Gunst des Schicksals. 
„Lab mich d^rum ziehen, im Himmel ist^s beschlossen, 



Dals durch den wilden Pfad ich Einen leite.'^ 



Da ward der Stolz ihm dergestalt gebeuget, 
Dafs er zum FuCb' sich liels den Ehken sinken 
Und zu den Anderen sprach: „Den schlagt mir Jetst nichts' 
DVauf rief mir zu mein Fuhrer: „Du, der zwischen 
„Der Brücke Felsenspitzen liegst verkrochen, 
90 „Kehr" ohne Furcht zu mir anjetzo wieder.^ 



9) Dem Virgil können die Teafd nichts anhaben, da er, wie es Ges. XII. heilstr 
,,kem Gdst des Frerels ist," oder, wie es im I. Ges. des Pnrgatorio heilst, 
„Hinos ihn lacht bindet" 
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Da kam ich eüendfl ea ihm hin, itad vorwartai 
RudLt^ insgesammt der Teufel Sohaar, dVob Furcht mich 
Befiel 9 sie mdchtei den Vertrag nicht halten« 
So sah ich ernst die LauEenknechte zittern. 
Die durch Vertrag Caprona^s Burg verlieCsen, 
96 Als so viel Feinde sie um sich erblickten ^ ®}. 
Ich schmiegte d^rum mich mit dem ganzen Leibe 
Dem Führer an, die Augen nicht verwendend 
Von ihrem AnblidL, der mir gut nicht däuchte. 
Die Ebken neigten sie und zu den Anderen 
Sprach Einer: ,,Soll ich auf die Krupp^ ihn treffen ?^^ 

105 ^^Der d'rauf: Ja, sieh, dafs du ihm Eins versetzest! ^^ 
Doch Jener Dämon, der mit meinem Führer 

Sich unterredet, wandt^ sich um behende 
Und rief : „Gemach! gemadi! o RaufefankeP ^^). 
Sodwn sprach er zu uns: „Auf diesem Riffe 
„Kann man nicht weiter geVn, weil an dem Grunde 

106 „Geborsten ganz der sechste (VL) Bogen daliegt« 
„Allein gefälltes euch mehr noch vorzudringen, 
„So geht nur immerhin auf jenem Felsdamm^ (/•), 



10) Caprona, eine Burg der Pisaner, ward im Jahre 1290 tob den Terbiindeten 
Gaeiphen von Toscana uad den verbannten PiaaDem, kurz nach dem Tode 
des Grafen Ugolino ood der Vertreibung seiner Partei, nach achttägiger Bela- 
gening, darch CapHulation eingenommen. Graf Gaido von Montefeltro, sn 
jener Zeit Machthaber (Signore) in Pisa, ächtete die Besatzung wegen der 
feigen Uebergabe. 

Die Commentatoren erzählen, dafs, da man die Kriegsknechte dnrch's Lager 
führte, Alle geschrieen haben: „appica, appicaf (hängt sie auf, Hangt sie auf!) 
Dante diente wahnscheinlich damals, in seinem 25. Jahre, in dem fleere der 
Gnelphen, deren Partei er seinem Geschlechte nach (di nazione) angdiorte, 
bis spätere politische Verhältnisse ihn mehr in die Rdhen der Ghibellinen 
führten. 

11) Ich habe mich bemüht, diese Teufelsnamen theils nach ihrer Bedeutung zu über- 
setzen, theils ihnen jenen grotesken Charakter zu erhalten, den sie im Originale 
haben. Scarmigliare heifst wörtlich „raulea," und Fankel, l^adifonkel, bt 
ein in dbr österreichischen Mundart üblicher Name für den Böten. 
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Wo bald ein andVes Riff eadi überführet 



114 



^^Ffinf Stunden später, als es Jetzt ist, waren 

,,Zwdlfhundert sedis und sedissig Jahre gestern 

,, Vollendet, seit der Weg xerstört hier worden ^,^^. 



12) Diese Stelle ist die wichtigste für die Bestimmnog des Jahres und Tages der 
holHschen Reise. 

Wurde die Bracke durch das Erdbeben beTm Tode Christi zerstört (vergleiche 
Gesang Xu., V. 84 — 45.» Nota 10) und erfolgte der Tod Christi nach der ge- 
wöhnlichen Annahme im Jahre 34 unserer Zeitrechnung, so sind wir im Jahre 1300, 
was auch mit Gesang I. V. 1 übereinstimmt 

Starb ferner Christus in der 9. Stunde oder um 3 Uhr Nachmittags und rech- 
net man davon 5 Stunden zurück, so ist es jetzt 10 Uhr früh an dem Tage nach 
Christi Todestag. Aber welches ist dieser Tag? — Der wirkliche Todestag Christi 
oder der Charfreitag des Jahres 1300? — Ersterer war nach der Annahme der 
Kirchenväter der 25. März; letzterer der 8. ApriL 
, Für und wider beide Meinungen lalst rieh mancherlei anfuhren. Für die erste 

Meinung spricht: 

a) Der Text selbst, der auf den wirklichen Verlauf von 1266 Jahren deutet 

b) Dafs dieser Tag, an welchem die Florentiner ihr Jahr anfingen, nicht ohne Be- 

deutung gewählt sein mochte^ und dem 20. März nahe liegt, an welchem nach 
Brunetto Latini's Annahme (Tesoro, Lib. II., Cap. 48) die Sonne in den 
Widder tritt und die Sterne g^cha£fen wurden, worauf Gesang I., V. 37 — 40 
zu deuten scheint 

c) Daß eine astronomische Angabe im Pnrgatorio bei dieser Annahme weniger von 

der Wahrheit abweicht als bei den andern. 

Dagegen spricht jedoch, dafs die Angabe in Bezug auf den Mond (Gesang 
XX., Nota 26 und 27) durchaus gar keine vernünftige Deutung zuläfst 

Bei der zweiten Meinung läfirt sich für die Stelle Gesang XX., Y. 124 — 126 
(Nota 26) eme vernünftige Deutung finden; jedoch trifft auch hier die Angabe 
des Vollmonds nicht zu. 

Eine dritte, mir nicht unwahrschrinliche Meinung ist die, dafs Dante hier 
ni(ch dem jüdischen Osterfeste rechne, welches im Jahre 1300 auf den 5. April 
fiel Das Osterlamm mufste am Abend vor dem Osterfeste (am 14. des Nisan) 
genossen werden, also starb Christus am ersten Tage des Osterfestes sdbst Nach 
dieser Annahme wurde daher Dante in der Nacht vom 4. zum 5. rieh in dem 
Walde verirrt haben, und wir befinden uns jetzt am 6. April. Dafs auf diese 
Weise der Vollmond zutrifft, ist oben Gesang XX., Note 27 erwähnt worden, 
und gegen den Vorwurf einer kCunstlichen Erklärung kann diese Meinung dadurch 
vertheidigt werden, dafs Dante selbst durch die kurz vorhergehende Erwähnung 
des Vollmonds, welcher allemal mit dem jüdischen Osterfeste zusammentrifft, darauf 
hinzuführen scheint Uebrigens lös*! diese Angabe die später im Pnrgatorio 
vorkonunende Schwierigkeit ebenfalls nicht; dagegen stimmen die beiden letztem 
Annahmen insofern mit Gesang I., V. 37 — 40 überein, als die Sonne am 5. and 
8. April immer noch im Stembilde des Widders aufging. 
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,^ Dorthin 20 send^ idi eisige der BfeiiieB, 
9, Um nachnueh^^ ob sich nicht einer löfte. 
,,Mit ihnen geht 9 sie werden euch nicht schaden. 
9, Tritt vorw&rti, BückesdinnrlMr und Fröstetretel,^ 
Begann er Jetzt, ,,und du aach, Reckelschnauser, 

110 ,,Und Sndelbart du, fiihr^ die Schaar der Zehne. 
,,Noch komm^ audi Scharlachmohr und Drachennaser, 
,, Schwefaisborat mit seinen Hauern, Hondekraller, 
,,Sausfleder und Karfunkelpolt, der Tolle i'), 
,,Streift ringsum an dem glühenden Leim ; und diese 
,,Lalst sicher zu dem andern Riff^ gelangen, 

136 ,9 Das unversehrt die Gruben überbrücket. — ^ 

„Weh' mir, was muTs ich seh^n, meui Meister,^ rief iA, 
„Lafirt uns alleui gehn ohne Führung; mir nicht 
„Verlangt nach ihr, bist du des Wegs nur kundig, 
„Bist hier umsichtig du, wie sonst du pflegest. 
„So AA dodi, wie sie dort fie Zahne fletsdien 

132 „Und, R&nke drohend, mit den Brauen winken.^ 
Und Jener darauf zu mir: „Du darfst nicht beben, 
„JLals fletschen fanmerhin sie nach Gefallen, 
„Das gilt allein den Jammernden Gesottenen. ^ 
Dum wandten links sie auf den Damm, dodi hatte 
Ein Jeder erst noch, d'rauf die Zähne setzend, 



13) Alichino kösnte naa erklären: fueüo che n ckina advenum bona aUena, was 
besonders auf die Barrat tieri pafet; daraus habe ich Buckesehnurba snsammen- 
gesetzt 9 Ton Bücken und dem Provinaialausdrucke Schnorbs, der einen unerlaubten 
Gewinn beseichnet. Libicco acheint mir aus Libien und cocco, dem Schar- 
lach, »usammengesctat, weishalb ich Sdiariachmohr übersetzt habe. Roth und 
Sdiwan ist ohnediefs die Liverei d«r Hölle. Ciriatto soll von einem Provin- 
lialismus Ciro, fär Schwein, herkommen, wozu auch die Hauer passen. Far- 
farello scheint einen höllischen Schmetterling zu bezeichnen, und was kann dieser 
Anderes sein als ein iedermausartigei Geschöpf, daher „Saosfleder;" endlich 
kommt Bubicante augenscheinlich von dem Karfunkel im höllischen Ofenloche 
her, daher „ Karfuokelpolt'' Uebrigens muii ich wegen dieser etwas willkur- 
. liehen Erklärungen um Vergebung bitten; im Grunde kommt auch wenig darauf 
an, wenn nur der oben bezeichnete Hauptcharacter erhalten wird 
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138 Die Zung^ ab Zeichen zngpsbreAt dem Obmaan' i^), 
Und der gebraucht den Hiaten als Trompete. 

t 



14) Da, wie wir später sehen werden, auch der sonachst liegende Bogen eingestürzt 
war nnd Gransesdiwanx also die Dichter betrugt, so ist dieses ein Zdchen des 
Spottes über die Hinterg^geneo. 
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2) 
3) 
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1 ilLufbrecheii sah ich sonst wohl Reiterschaaren^ 
Angreifen und in Schlachtordnung sich stellen 
Und manchmd auch im Rückzug^ Rettung suchen« 
In euVer Stadt sah ich, o Aretiner, 
Wettläufer fliegen und Geschwader umzieh'n ^} 

6 Und Lanzenbrechen auch und Ruigelrennen. 

Bald Kum Trompeten -, bald lEum Glockenklange ^}9 
Zur Trommel bald and bald nach Thurmwartzeichen ^}, 
Nach heimischer Weise bald und bald nach fremder, 
Doch nimmer su so seltsamer Schalmei sah 
Ich Reiterei noch Fufisnrolk sich bewegen, 

12 Noch Schiffe steuern nach Gestirn und Küste. 
Wir gingen hin mit Jenen lehn Dämonen, 

. (0 grausiges GeleitM) dodi in der Kirche 

Mit HeiFgen, heifst^s, im Wirthshaus mit den Zechern. 
AuTs Pech allein war Jetzt mein Sinn gerichtet. 



Das Wort ,,gaaldane'' bezeichnet zwar eigentlich einen Streifzug; da aber in 
dieser Terzine dorchans nnr von friedlichen Uebongen im Gegensätze zu der 
vorhergehenden die Rede ist, so glaubte ich, mit dem allgemdnen Ausdrucke ,> Ge- 
schwader umzieh'n," welcher mdv einen Aufzug bezeichnet, den Sinn am befs- 
ten zu treffen. 

Wie die Martinella in Florenz, auf deren Klang sich die bewafineten Zünfte 
versammelten. 

Durch Ausstecken von Feuerzeichen oder Fahnen auf den Borgwarten. 
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Den ZuBtand guoi der Balge sn gewahren, 

18 So wie def Volkes, das in ihr geglähH ward« 
Gleich wie efai Zeidien die Delphine geben 
Den Sohiffen mit dem Bogen ihres Rfickgraf s, 
Damit ihr Fahrseng sie zu retten trachten^); 
So seigte, sieh die Qnalen zu erleichtem, 
Von Zeit sn Zeit den Rücken nns ein Sander, 

34 Dm schneller, ab es blitst, anfs Nea^ yersteckend. 
Und wie am Rand' im Wasser eines Grabens 
Die Frösche mit dem MaaP allein hervorstehen. 
Die Ffilse bergend nnd den Schwnlst des Leibes, 
So waren allseits hier sa schaa^n die Sünder; 
Allein, wie Sadelbart sich ihnen nah^, 

30 Verkrochen sie sich wieder nnter^m Sode. 
Ich sah, noch schaadert^s mir darob im Hensen, 
Verziehen den Einen, so wie wohl saweilen 
Ein Frosch Eurfickbleibt, weil der andr^ enihüpfet. 
Doch Hmidekraller, ihm snnadist gegenüber. 
Hakt' ihm das pechverklebte Haar, and einer 

36 Fischotter ^) glidi er, als ihn der emporsog* 
Schon wafirt^ ich hisgesammt die Namen AUer, 
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4) Hier iel jeden Falb der um Italien häufig vorkommende Delphinus Del- 

phis gemeint Er gehört aa den Cetacaen and ist daher ein Säogethier. Da 
er Loft athmet and acwar durch die oben am Kopfe liegenden Nasenlöcher, so mofs 
er sich häufig an der Oberflache des Meeres zeigen , wo dann sein bauchiges 
R&ckgrat (Varco della ichitna) zu» Vorschein konunt 

DdSa die auf ruhigem Wasser spielenden Delphine den Sturm verkündigen, hat 
schon Plinins bemerkt: Prae$agiunt §t ammaUa. Ddpkim tnmquiUo mari lamz- 
vieiUe$ flatum, ex qua vemwU parte: item eparggni/ee aqium twrbe^o, iranfidUitatem. 
(,,Auch die Thiere geben Vorbedeutungen. Die Delphine kündigen von der Seite, 
,,wo sie herkommen, bei ruhigem Meere spielend,, den Sturm an; desgleichen, 
„wenn das Meer bewegt ist, die Windstille, indem sie Wasser auswerfen.") 

5) Von dem heifsen und flüssigen Peche überzogen, glich er einer aus dem Wasser 

hervorgezogenen Fischotter, deren langhaariger, elektrischer Pelz, wenn das Was- 
ser an ihm ablauft, glatt anliegt und ftst wie gefimüst aussieht. 
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Wohl merkend^ ab «ie auserkoren wurdea. 
Und horchend dVanf^ wie sie einander riefen: 
99 EarfunkelpoU, auf! fair ihm mit den Klanra 
99 Den Rücken alao an, dafs du ihn aefamdeatP 

42 Schrieen allxngldch Jetst die Vermaledeiten. 

Und ich: 99 Sieh su, me&a Meister 9 ob dir^s möglich, 
99 Des UngluckseFgen Namen eu erfahren, 
99 Der hier in semer Gegner Hand gefallen.^ 
Mein Meister dVanf , ihm nah^ nur Seite tretend, 
Befragt' ihn 9 wer er sei 9 nnd der entgegnet^: 

48 „Geboren bin ich in dem Reich Navarra; 
99 In eines Herrn Dienst gab mich meine Mutter9 
99 Die mich mit einem Taugenichts erzenget, 
99 Der selber sich sarstört und seuie Habe« 
99Hausdiener bei Thibant, dem guten Kon^^, 
„Begann ich darauf Dnrchstedierern zu tr^ka, 

54 „DVob Rechenschaft in i6e$er Gluth ich gebe''^> 
Und Schwemsborst, dem zu Jeder Seit^ ein Hauer 
Wie einer Sau^ hervorragt* aus dem Maule, 
Liefs ihm des Binen Sdiirf im ReiCsien fühlen. 
Zu schlimmen Katzen war die Maus gdLommen, 
Doch Sudelbart umschlang ihn mit den Armen 



0) Ueber diesen Haan, den die Ck>mmeutat or en Ciampoio (Johann Paul) nennen 
nnd von dem sie sagen, dafs er der Sohn einet Versdiwenders gewesen und von 
seiner Mutter bei einem der Barone des Königs Thibant in Dienste gegd[)en 
worden ilUid dann in den des Königs selbst getreten sei, habe ich nichts Näheres 
auffinden können. WahrscheinKdi ist der hier erwähnte König Thibant U. Ton 
Navarra, Graf Ton Champagne; dieser Fiirst verdiente durch seine lIGldthä- 
tigfceiC nnd seinen frommen Sinn, im Creiste seines Sdwiegervalers , des heiligen 
Ludwig von thrankreidi, den Namen des Guten. Auch finde ich, daTs es unter 
sdner Regierung in Navarra zuweilen etwas unordentlich suging, da der Konig, 
in seinen fransosischen Besitzungen beschäftigt, dort die Diener walten liefii. 
Nennete nicht die Tradition den Ciampolo, so wurde ich auf den Sene- 
chal Gottfried von Beaumont ralhen, dem Thibant während semer Abwe- 
senheit die Verwaltung von Navarra anvertraute nnd der sie nicht mit sonder- 
lichem Glücke führte. 
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60 Und sprach: ^^Bleibt dort^ so lang^ ich ihn uinklaMim^re!^^ 
Sein Antlitz dVanf zom Meister wendend, sagt^ er: 
^ Jetzt frag^ ihn, wenn da mehr zu wissen wünschest, 
.Bevor ein Anderer ihn zu Grande richtet.^ 



99^ 



Der Fährer non: „Sag^ an, ob unterem Pedie 
„Da sonst wohl einen kennst von jenen Frevlem, 

66 „Der ein Lateiner ^} sei?^' und der: „Ich trennte 
„Von einem Nadibar jenes Lands ®} mich kfirzlidi. 
„0 war^ idi dodi mit ihm noch so verborgen, 
„Dann braudit^ ich Klan' za furchten nicht, nodi Haken !^^ 
Doch Scharlachmohr rief: „Allzulang^ ertrugen 
„Wir's sdion,^ und packt' am Arm^ ihn mit dem Haken 

72 So, dafs er daraus den vordem Theil ihm abrifs* 
Und Dradiennaser auch wollt^ an den Behien 
Dm unten kneipen j doch ihr Zehntmann wandte 
Sich rings umher darob mit wildem BlidLO. 
Als sie hierauf ein wenig sich berahigt, 
Fragf Jenen, der annoch auf seine Wunde 

78 Hinstarrte, ungesäumt jetzt mein Begleiter: 

„Sag^ an, wer war^s, von dem zu deinem Schaden 
„Du dich getrennt, um an den Strand zu kommen?^ 
Und er: „Der von Gallura war's, der Bruder 
„Gomita ^}, ein Gefafs voll Arglist, der einst 
„Die Feinde sdnes Herrn in seiner Hand hielt 

m „Und so dann that, dafs d'rob sie all' ihn loben. 
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7) Ein Latemer — nämlich ein Itafiener — so werden sie besonders im Gegensatze 

nt den Griecken von Dante genannt 

8) Von einem Nachbar des Lateinerlandes (Italien) — wie wir spater sehen werden, 

von einem Sar^ier. 

9) Der Mönch Gomita stand, nach dem Berichte der Commentatoren, in»gro(sem An^- 

sdien bei Nino Visconti von Pisa, Riditer von Gallura in Sardinien, 
und nu&brauchte dasselbe lange Zeit hindorch, bis er endlich einmal, dnrch Geld 
bestodien, einige Feinde seines Herrn aus der Gefengenschaft entliefe, worauf er 
auf Nino 's Befehl anfgeknäpft ward. 
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,,Geld nahm er und lieb dann sie nngehudelt ^^^^ 
99 Wie er sieh ausdräekt^ und war sonst im Amt* anch 
99 Ein Makler nicht im Kleinen, nein im Greisen. 
99Mit ihm pflegt Umgang dort Don Michael Zanche 
99 Von Logodor' ^^}9 und ihren Zangen werden 

90 99 Nie mäde9 von Sardinien zu sprechen. 

99O9 Weh' mir! Seh*t9 wie dort der AndVe fletschet! 
99 Mehr ward' ich sagen noch; allein ich ffirchte9 
99 Er schickt sich an schon 9 mir das Fell zu kratzen." 
Hur grolses Haupt 9 Sausfledem zu sich wendend9 
Der schon den BlidL verdreht 9 um auszuhauen, 

96 Rief: 99Mach' dich fort von hier9 ^ schlimmer Vogel! 
99Begehr't zu seh'n ihr oder zu vemehmen9^ 
Begann d'rauf der Erschrockene 9 99 sei's Lombarden9 
99 Sei's Tu8cier9 ich will herbei sie schafl^en; 
99 Doch lafst die Grausetatzen erst ein wenig 
99 Zurück sich zieh'n9 da(s ihre Rache Jene 

108 99Nidlt furchten j und an dieser Statte sitzend9 
99Steir sieben ich an mdner Statt 9 des Einz'gen, 
99 Indem ich ihnen pfeife 9 wie wir pflegen 
99 Zu thun9 wenn Einer sich herausgewagt hat." 
Die Gösch' 9 auf solches Wort) hob Reckelschnaazer 



10) Dieser Ansdnick ,,di piano" (de Ilano) and das spater gerauchte Donno 
(Don) sollen aaf die sardinische > dem Spanischen verwandte BInndart deaten, 
wefshalb ich ihn auch durch einen ProTinzialismus übersetzt habe. Doch kann ich 
nicht umhin 9 zu bemerken , dafs es mir zweifelhaft schdnt, ob nicht die Einmi- 
schung spanischer Worte in den sardinischen Dialect erst von der, langst nach 
Dante's 2^t erfolgten spanischen Herrschaft über diese Insel herrühren mochte, 
wenn gleidi, was das Wort Donno betrifit, dasselbe schon von dem alten 
Commentator Benvenuto von Imola bemerkt wird. 

11) Enzius, Friedrich'sII. natürlicher Sohn, hatte Adel asia, die Witwe Ubaldo 
Visconti's und Erbin von Gallura und Torr e in> Sardinien, geheirathet 
und von sdnem Vater den Titel als Konig von Sardinien erhalten. Nach seiner 
GeftuDgennehmung gelang es dem Michael Zanche (nach Einigen Bnzius Se- 
nechall) Adelasien zu bewegen, ihm ihre Hand zu reichen. Em Mehreres, 
das ihm zur Last zu legen sei, habe ich nicht auffinden können. 
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Und sprach kopfscbättelnd: ,,Hört einmal den Schurken! 

108 9, Er sinnt nur dVauf, dafe er hinab ftich stürze.^^ 
Darauf er, der Schlich^ in Meng^ im Haupte hatte. 
Entgegnet^: ,,Ich bin wohl ein arger Schurke, 
„Da ich den Meinen schlimmVes Weh' bereite.^' 
Doch Bückeschnurbs hielt sich nicht mehr, und gegen 
Der Anderen Meinung rief er: „Springal hinab du, 

114 „So galoppir^ ich dir nicht nach, es soll dich 
„Mein Flfigelschlag schon uber'm Pedi^ ereilen. 
„Fort von der Höh'; es mag der Strand uns dedien i^}; 
„La(s seh^n, ob mehr du giltst als wir zusammen! ^^ 
Du, Le9er, wirst von neuem SpaCs jetzt horeu! 
Ein Jeder wandt^ den Blick zum andVen Ufer; 

190 Und Der zuerst, der d'rob am meisten zürnte ^^'). 
Der Navarrese, wohl den Zeitpunkt wahrend. 
Druckt fest die Fuls^ ein, und mit einem Sprunge 
Setzt' er hinab, entrinnend ihrer Absicht. 
Da fatste Reu^ ob ihrer Schuld sie s&nmtlich. 
Doch Den. am meisten, der des Fehlers Ursach^, 

126 D^rum eilt^ er fort und schrie ihm nach: „Ich hab^ dich!^^ 
Doch wenig halfs, denn schneller als sem Flfigel 
War noch des Anderen Furcht, der ging zu Grunde 
Und Jener richtete zum Flug^ die Brust auf j 
Nicht anders duckt sogleich die Ente unter. 
Wenn ihr zu nah^ der Falke kommt, und dieser 

133 Kehrt dann empor, voll Aergers und ermüdet« 
Und Fröstetretel, zürnend ob des Possens, 



L 



12) Man muTs annehmen, dafs der Damm in der Mitte hoher als za beiden Seiten sa 
und daher die Teufel gewiMermalsen Verstecken spielen , indem sie sich an den 
Strand der sechsten Biüge begeben, von wo aus sie Ciampolo^ der an dem 
Strande der fünften Bulge steht, nicht sehen können. 

13) Wie wir später sehen werden, war diefs Fröstetretel, der gerade zum Trotze am 
schneUsten dem Vorschlage des Bückeschnurbs folgte. 
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Flog drein dicht hinter ihm, voll Gier, dafii Joier 
Entrinnen möcht\ anf dafs es Ebtder gebe, 
Und wandte, da verschwunden war der Makler, 
Die Krallen alsobald anf den Genossen, 

138 So, dafs sie fiber^ Graben sich serzausten. 

Doch dieser, als ein achter Wildfangssperber i^}, 
Fing an, ihn so SU krallen, dais sie beide 
Hinfielen in des glühenden PAihles Mitte. 
Kampfschlichter ward zwar nngesanmt die Hitie, 
Dodi nicht vermochten sie sich eu erheben, 

144 So waren überklebt mit Pech die FlfigeL 
Wehklagend mit den übrigen Genossen, 
liefs viere Sndelbart zum andVen Ufer 
Mit ihren Haken fliegen, schnell nnn gingen 
Hinab auf Ihrea Stand sie diels-- nnd Jenseits, 
Die Haken nach den Ueberpappten streckend, 

löO Die ganz gekocht schon ui der Rinde staken ^ ^), 
Und wir verlielsen also sie beschäftigt* 



14) Wildfangssperber oennt man diejenigen, die nicht mit dem Neste ausgenommen, 
sondern bareits erwachsen ebgefangen werden. Sie werden für muthiger als die 
anderen gdialten. 

15) Von dem glühenden Peche hat sich sogleich über ihre Haut eine Rinde gebildet 
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1 l^tillschweigend^ einsam, onbegleitet schritten 
Wir nun einher, der eine hinter'^in andern, 
Wie ihres Wegs die Minoriten hingeh'^n — 
Ob jenes Zwistes war Jetzo mein Gedanke 
Gerichtet auf die Fabel des Aesopns, 

6 Wo von der Mans er handelt nnd dem Frosche ^}. 
Denn mehr nicht I&fst sich halt nnd man vergleichen >) 
Als dies^ und jener, wenn man End' und Anfang 
Recht hält zasammen aufmerksamen Sinnes 3). 



1) Diese Fabel lautet wortlich folgendennalsen : Eine Landmaos schloft mm Unglücke 

Freondschaft mit einein Frosche. Der Frosch nun, der ihr böslich nachstellte, 
band den FuTs der Maus an den seinigen. Zuerst wanderten sie über das Land, 
um ihre Mahlzeit zu verzehren; als sie aber hierauf an den Band des Wassers 
kamen, rifs der Frosdi die Maus in die Tiefe des See's, indefs er selbst im Was- 
ser quakte und sein Krax, Krax, Krakekax ertönen liefs. Die unglückliche Maus 
aber starb, vom Wasser geschwollen, und wurde m der Flutfa am Fufse des Fro- 
sches fortgezogen. Da sie jedoch ein Weiher erblickte, packte derselbe sie mit 
den Klauen und der angebundene Frosch wurde nachgezogen und ein Mahl für den 
Weiher, wie jene. 

2) Die von Dante gebrauchten Wortchen mo und issa sind Provinzialismen, welche 

beide die Bedeutung von „jetzt" haben und hanfig pleonastisdi, auch als gegen- 
seitiger Zuruf der Schifbleute und Arbeiter gebraucht werden. Ich gkiubte sie 
' daher nicht besser als durch zwd bekannte pleonastische Zwischenworter verschie- 
dener Provinzen Deutschlands übersetzen zu können. 
S) Leicht zu begreifen ist es, warum dem Dichter bei jenem Falle der Teufel in den 
glühenden Pechsee die obenbemerkte Fabel einMen konnte, besonders da hier 
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Und 80, wie ein Gedank' entspringt dem andVen, 
Entstand aas diesem alsobald ein zweiter, 

12 Der doppelt mir die frühere Fnrcht vermehrte. 
Ich dachte so: Um unserer willen hat sie 
So vieler Spott und Schaden Jetst getroffen, 
DaTs ich vermuth', es mag sie woU verdriefsenj 
Wenn sidi der Zorn gesellt dem bö«en WiUen, 
So werden wäthender sie uns verfolgen, 

18 Als Je ein Hund den Hasen, den er ramet! 

Schon fühlt^ ich, dafe sich ganz das Haar mir sträubte 
Vor Furcht, und horchend, rückwärts hin, begann ich: 
„0 Meister, wenn du didi und mich nicht schleunigst 
„Verbirgst, so furcht^ ich von den Grausetatzen 
„Gar vielj sie sind schon hinter uns gewiCslich, 

24 „Mir ist es so, als ob ich schon sie hörte."' 
Und er: ,9 War' ich von bleibelegtem Glas auch, 
„Nicht MÜrde schneller sich dein Aeu&'res spiegeln 
„In mir, als ich dein Inn'res jetzt erfasse^}. 
„Denn stracks kam dein Gedanke zu dem meinen, 
„Der gleichen Inhalts war und gleichen Ganges ^}, 

30 „So dafs ich beide schmolz in emen Rathschlufisu 
„Böscht so sich rechts der Strand, dafis uns herunter 
„Zu kommen in die nächste Bulge möglich ist, 
„So werden die geahnte Jagd wir meiden." 
Und eh' er noch sein rathend Wort vollendete. 
Sah ich sie nah^n mit ausgespannten Flugein, 

36 Um uns zu fangen, nicht mehr weit entfernt von uns. 



B9H 



wie dort die Schadenfreude des Einen Baden Nachtheii brachte; dämm heifst es, 
dafs man £nd* und Anfang wohl zusammenhalten solle. 

4) Dein Geist q)iegelt sich so deutlich in dem meiben ; (ich erkenne so deutlich deine 

Gedanken), als dein Aeufseres sich in dem meinigen spiegeln würde, wenn ich bld- 
' belegtes Glas (ein Spiegel) wäre. 

5) löh habe dieselbe Betrachtung angestellt 
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Urplötzlich fafste mich anjetet mein Führer, 

Der Mutter gleich, die, durch den Lärm gewecket, 

Erblickend über sich die lohe Flamme, 

Den Sohn ergreift und flieht, und so viel Zeit nicht 

Sich nimmt, für ihn m^r sorgend als sich selber, 

43 Dafs sie ein Hemde nur sich überwürfe« 

Und von dem Gij^fel nun des harten Strandes 
Rutscht' mit dem Rücken er hinab am Felshang', 
Der eine Seite sperrt der nächsten Bulge. 
Nie glitt so schnell die Fluth noch durch den Graben, 
Um eines Wassermühlwerks Rad zu treiben, 

48 Dort, wo zumeist sie sich den Schaufeln nähert. 
Als hier an diesem Rand^ hinab mein Meister, 
Von dannen auf der eigHien Brust mich tragend^ 
Als ob sein Sohn ich war', nicht sein Genosse. 
Kaum war er mit den Füfsen zu dem Bette 
Des Grundes gelangt, als droben Jen^ erschienen 

54 Grad^ über uns; doch gab^s ihm keine Furcht mehr^ 
Denn die erhab'ne Vorsicht, die zu Dienern 
Des fünften Grabens sie bestellen wollte, 
Liels Keinem Macht, von dort sich zu entfernen. 
Dort unten traf ein übertünchtes Volk ich ^), 
Das weinend rings gar trägen Schrittes wallte, 

60 Im Angesicht verdrossen und gebeuget. 
Sie trugen Kutten, die mit tiefen Kappen 
Das Aug^ bedeckten, ganz von Jenem Schiritte, 
Wie für die Mönch^ in Clugnj man sie fertigt ^}. 



6) Wie wir ^ter sdien werden, sind sie mit einem goldiarbigai bleiernen Mantel be- 

deckt, wie ihren Verbrechen geziemt, denn sie waren Heuchler, übertünchten 
Gräbern ähnlich, wie die Schrift sagt 

7) Ich habe die Lesart Clogny statt der gewohnlichen Cologna gewählt, da 

es mir am wahrscheinlichsten dünkt, der Dichter habe an die berühmte Be- 
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Vergoldet sind sie aofsen^ dafs es blendet. 
Doch drinnen ganz von Blei und also wuehtend, 

66 Dafs Friedrich ^s Kutten Stroh dagegen w&ren ^). 
Mantel, Ewigkeiten durch bescbwerlicb! 
Links ^} abermals uns wendend, wallten hin wir 
Mit ihnen ^^), auPs trübselige Jammern merkend. 
Doch ob der Last kam jenes mäde Volk so 
Langsam herbeigeschlichen, dafe in neuer 

72 Gesellschaft wir bei Jedem Schritt^ uns fanden. 

D^rum sprach ich zu dem Führer: „Such' mir Einen, 
„Den von Gestalt ich oder Namen kenne, 
„Und lass^ im Geh^n ringsum dein Auge kreisen.*' 
Und Einer, der mein Tuscisch Wort verstanden, 
Schrie hinter uns her: „Haltet euren Schritt ein, 

78 „Die durch die finstVe Luft so schnell ihr hinrennt! 
„Vielleicht erhältst von mir du, was du wünschest«^^ 
Der Führer d'rauf zu mir sidi wendend: „Warte, 
„Und dann geh^ gleichen Schrittes dahin mit Jenem.^^ 
Still hielt ich und sah groben Drang der Seelen 
Nach mir im Antlitz zweier, doch es hemmte 

8# Sie die Belastung und des Pfades Enge. 
Und angelangt nun, scUdten mit den Augen 
Lang^ auf mich hin sie, ohn' ein Wort zu sagen, 
Und sprachen dVauf, sich zu einander wendend: 



nedictiner-Abtd Clagny gedacht, was auch die Commentatoren von den be- 
sonders grofsen Kappen der Mönche zu Co In Unbescheinigtes fetbeln mögen. 

8) Die Commentatoren erzählen, Kaiser Friedrich II. habe den Hoch?erratheni ein 
bleiemes Gewand umgeben und sie sodann mit demselben in's Feuer werfen las- 
sen. Historische Nachweisung^n habe ich nirgends darüber gefunden; und wenn 
nun auch nicht zu leugnen ist, dafs grausame Strafen in jenem Zeitalter nicht 
ungewöhnlich waren, so möchte ich doch h$t diese Erzählung für dns der vielen, 
von Fried rieh's Feinden ausgestreuten und in die Yolkssage übergegangenen 
Mährchen halten. 
9) Sidie Ge8.XYIil., Note 4. 

10) In einer Richtung mit ihnen. 
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,,Der lebt noch, scheint^s nach seiner Kehlbewegung ^^)I 
,,Cnd wenn sie todt sind^ welch ein Vorrecht läfst sie 

90 ,,Voni lastenden Talar' enthüllt hier wandeln?'' 

Zn mir dVauf: ^^Tnscier, der du zur Versammlung 
,,Der jämmerlichen Heuchler bist gekommen, 
9,Verschm&h' nicht, wer du sei'st, uns zu berichten." 
Ich dVauf : ,,Erzeugt hat mich und auferzogen 
,,Die grofse Stadt an Arno 's schönem Strome. 

96 ,,Und noch trag^ ich den Leib, den stets ich hatte. 
„Doch ihr, wer seid ihr, denen's so gewaltig 
„Vor Schmerz henüedertr&ufelt an den Wangen, 
„Und welche Pein in euch entladet so sich?" 
Und mir antwortet^ Einer: „Diese Kutten, 
„Die goldenfarb'gen, sind von Blei so wuchtig, 

103 „DaTs unter dem Gewicht so knarrt die Wage ^3). 
„Wir waren Brfider- Lustig aus Bologna ^^}, 
„Ich Catalan' und Jener Lodoringo 
„Genannt, die deine Stadt zugleich einst wählte, 
„Wie man wohl Einen kuhrt, der einzeln stehet, 



11) Die Schatten, wdcbe, wie sich spSitet ergibt, nach Dante's Theorie blos ein 
Wiederglanz der Seele in dem sie umgebenden Elemente sind, haben zwar alle 
Sinnesfonctionen , nur das Athmen, ab eigentliches Lebenszeichen, fehlt ihnen; 
daher erkennen hier die Schatten den Dichter für einen Lebenden ans der durch 
das Athmen bewirkten Bewegung seiner KeUe. 

12) Das Seu&en und Weinen jener Schatten unter der bleiernen Kutte vergleicht 
Dante mit dem Knarren einer schwerbelasteten Wage. 

13) Zur Zeit Urban'slV., erzahlt Boccaccio, baten mehrere Addige ans Bologna 
und in der Umgegend den Papst, einen Orden gründen zn dürfen, in dem sie 
ein heiliges und frommes Leben führen könnten, ohne ihren Reidithümem zu ent- 
sagen und den andern Mönchsgelübden sich zu unterwerfen. Urban gab ihnen 
die Regel, da(s sie weder goldene Sporen noch Zaume führen, kein weltliches 
Amt aulser zum Behufe der Friedensstiftung übernehmen und die Waffen nicht 
führen dürften, als wider die Ungläubigen und die Feinde der Kirche. Sie soll- 
ten ein rothes Kreuz mit einem Stern darüber auf der rechten Seite tragen und 
den Namen „Ritter unserer lieben Frauen'' führen. Als sie aber vom Hofe weg- 
zogen, rief einer: „Sieh da die lustigen Mönche!" welche Benennung ihnen seit- 
dem auch verblieb. 
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jjZn wahren ihre Ruh i^)^ doch wie wir's trieben, 
106 ,,Kann man noch schauen rings um Garding o's Stra&e'' ^^}« 
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14) Als Graf Gaido Novell o und seine Partei (siebe Ges. X., Note 3. und Ges. 
XVI., Note 8.) nach Manfred' s Niederlage anfing sich unsicher zu fühlen, be- 
rief er Catalano de Malavolti und Lodoringo degl' Andal6, beide von 
obenerwähntem Orden, letzterer sogar einer seiner Stifter, als Podesta nach 
Florenz. 

Solche unpaHeiische oder, wie der Dichter sagt, einzelnstehende Männer pflegte 
man in den Republiken Italiens öfters auf eine gewisse Zat an die Spitze des 
Staats zu stellen. Hier ging man noch einen Schritt weiter und wählte zwei 
Podesta's, den einen aus der guelphischen, den andern aus der ghibellini- 
8 eben Partei. 

Dafs Dante's Urtheil über ihre Verwaltung auch von andern Zeitgenossen 
getheilt wurde, beweis't folgende Stelle aus Giov. Villani's Geschichte: 

„Das Volk rief diese beiden Mouche herbei und setzte sie in den Palast, in 
„der Hoffnung, dafs sie, wie ihr ehrenvolles Kleid versprach, redlich sdn und 
„die Gemeinde vor übermäfsigen Ausgaben bewahren würden. Sie waren jedoch, 
„obgleich durch den Parteigeist getrennt, unter dem Mantel falscher Heuchelei, 
„mehr für ihr eigenes ab der Gemeinde Befstes einträchtig." 

Guido Novello gerieth indefs mit den 26 buon' uomini aus den Zünf- 
ten wegen einer Abgabe zur Bezahlung seiner Söldlinge in Ströt, und da 
dn Versuch, jene Corporation zu sprengen, an dem Widerstände des Volkes 
scheiterte, so beschlofs er, die Stadt zu verlassen, und verlangte zu diesem Be- 
hufe von den Podesta's die Schlüssel der Stadt. Diese redeten ihm zwar zu 
und versprachen, das Volk zu beruhigen und seinen Söldnern Bezahlung zu ver- 
schaffen; da er aber auf seinem Begehren, vielleicht aus lüfifstrauen gegen die- 
selben, bestand, so gaben sie ihm die Schlüssel. Sein Abzug hatte die Vertrei- 
- bung der Ghibellinen und die Absetzung der beiden Mönche zur Folge. 

15) Gardingo, sagt Benvenuto von Imola, war der Stadttheil, um welchen die 
Häuser der Uberti, Häupter der ghibellinischen Partei, lagen, welche da- 
mals zerstört wurden. In derselben Gegend ward später der Palazzo della Sig- 
noria (heut zu Tage Palazzo vecchio genannt) erbaut, aber der Hafs der 
Florentiner gegen die verbannten Uberti ging so weit, dafs äe lieber eine Unre- 
gehnäfsigkdt an dem Gebäude sich gefallen lassen wollten , die sich noch jetzt 
nachwasen läfst, als ihren Geraeindepalast auf den verfluchten Grund zu bauen, 
wo der Verhafsten Häuser gestanden hatten. Hieraus liefse sich schliefsen, dafs 
Dante den beiden Mönchen die Schuld des Aufstandes gegen Guido beimifst 
Von aner Zerstörung von Häusern wird nun zwar bei dieser Gelegenheit wenig- 
stens von Villani nichts erwähnt, sondern nur von Confiscation des Vermö- 
gens der Vertriebenen , und das beweis't auch die etwas später erfolgte gänzliche 
Vertreibung der Ghibellinen; doch ist eine solche Zerstörung in Volksaufständen 
etwas Gewöhnliches. Von der andern Seite scheint Villani in der obenange- 
führten Stelle sie eher einer Theilnahme an Guido Novello' s, der Gemeinde 
Creld kostendes Verlangen zu bezüchtigen. So viel erhellt, dafs keine Partd 
durch ihre Verwaltung zufrieden gestellt war. 
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Ich nun begann: ^^OBräder^ eure ubeln — " ^^) 
Doch mehr nicht sprach ich^ da mein Blick auf ESnen 
Fiel, an der Erd^ gekreoKigt mit drei PßUüen. 
Als er mich sah, verdreht^ er ganz am Leib^ sich 
Und blies in seinen Bart mit tiefen Seufzern. 

114 Doch Bruder Catalan, der dVob sein wahrnahm, 
Sprach: „Dieser, den du hier durchbohrt erblickest, 
„Rieth einst den Pharisäern, es sei ziemend, 
„Den einen Mann fiir^s Volk der Qual zu weihen. 
„ Jetzt liegt er überzwerch und nackt am Wege, 
„Wie du hier siehst, und seine Last muls Jeder, 

130 „Eh^ er vorübergeht, ihm fahlen lassen. 

„Auf gleiche Art wird auch gequält der Schwäher i^) 
„In dieser GruV und Air aus der Versanunlung, 
„Die für die Juden ward des Uebels Samen ^^ ^^}. 
Da sah ich, da(s Virgil verwundert dastand 
Ob Jenem, der hier ausgestreckt am Kreuz^ lag 

196 So schmachvoll in der ewigen Verbannung ^ ^3* 
DVauf richtet^ an den Mönch er diese Worte: 
„Lafst euch^s gefallen, wenn ihr^s dfirft, zu sagen, 
,|0b sich zur rechten Hand ein Ausgang findet, 
„Auf dem wir beid' uns wegbegeben mögen 
„Und nicht genöthigt sind, die schwarzen Engel 
„Zu zwingen, aus der Schlucht hier uns zu tragen.^ 
Und Jener dVob: „Wohl näher, als du ahnest, 
„Liegt eine Klipp', die, von dem grofsen Kreise 
„Ausgehend, die grausen Thäler all^ durchschneidet, 
„Nur da(s sie hier zersdiellt nicht überführet; 
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16) Wahrscheinlich wollte Dante der Übeln Handinngen der Mönche erwähnen, ab 
er seine Rede, von dem Anblicke des Gekreuzigten ergriiSen, unterbrach. 

17) AnnaSy des Kaifas Schwäher. 

18) Die über das Volk die göttliche Rache nnd mit ihr alles Weh herabzog. 

19) Virgil verwundert sich, weil er bei seiner ersten, oft erwähnten, vor Christi Tod 
erfolgten Reise durch die Hölle die Juden natürlich noch nicht hier getroffen hatte. 
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^Doeh könnt empor ihr auf dem Schutte steigen, 
^^Der (rieh am Rande bösdit und hiaft am Grunde.^ 
Ein wenig «tand gesenkten Hauptes der Führer 
Und sprach dann: ^Cebel hat er mis berichtet, 
,,Der Jenseits mit dem Haken krallt die Sonder'' 3o> 
Der Mönch darauf: ,,Sdon in Bologna hört' ich 
,,Vom Teufel manches Bös' und d'nmter auch, 
144 ,,Dafs er ein Lagner sei und Logenvater." 
Mit grofsen Schritten ging mein Fährer jetxt 
Davcm, etwas verstört ron Zorn im Antlits', 
D'rob ich auch die Belasteten verliels, 
Den Sparen folgend der geliebten Ffifse. 



20) Grauseschwaiiz, der ihnen fälschlich berichtet , dUe nächBte Klippe sei onvendirt. 
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1 In jener Zeit des jugendlichen Jahres, 
Da Sol im Wassermann^ die Locken wärmet 
Und gleich schon wird die Nacht dem halben Tage ^}; 
Wenn nun der Reif das Bild des weiCsien Bruders ^} 
Auf Erden dareustellen strebt, doch wenig 

6 Nur dauert das Gebilde seiner Federn: 

Dann steht der Landmann, dem^s gebricht an Futter, 
Wohl auf und schaut umher und sieht die Fluren 
Weifsglänzen rings, und schlagt sich dVob die Hüfte ^), 
Kommt jetzt nach Haus', sich hier und dort beklagend. 
Dem Schlucker gleich, nicht wissend, was er thun soll; 
13 Zurück darauf kehrend, fafst erneue Hoffnung, 
Gewahrend, wie die Welt in wenig Stunden 
Gestalt gewechselt, und ergreift den Stecken 
Und treibt hinaus die Schäflein auf die Weide. 
Also entsetzt^ ich jetzt mich ob des Meisters, 



1) Der Dichter besdchoet hier die Jahreszeit rom halben Januar bis cum halben Fe- 

brnar, wo die Sonne im Wasserraanne steht nnd schon wärmere Strahlen entsendet 
(Die Strahlen der Sonne sind die Locken des Phoebns.) Nor ein Monat noch 
und das Aeqninoxinm tritt ein. 

2) Des Schnees. Die Sprache zwang mich hier, ans der Schwester einen Broder zo 

machen. 

3) Natürfiche Bewegong eines plötzlich Entmothigten. 
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Da seine Stirn' icb so getrübt erblickte ^). 

18 Und also schnell auch ward der Wund' ihr Pflaster. 
Denn als wir zur zerstörten BrädLe kamen, 
Wandt^ er mir zu sich mit dem holden Blicke, 
Den ich zuerst geseh'n am Fuls^ des Berges ^}, 
Nach kurzer Ueberlegung sich entschlieisend, 
niat er die Arm^ auf Jetzt, und das Getrümmer 

24 Erst recht betrachtend, faist' er mit dem Arm^ mich. 
Dem gleich, der bei der Arbeit überleget 
Und stets, man siehfs ihm an, der Zukunft denket, 
Zeigt' er mir, auf den Gipfel hin mich hebend 
Des einen Felsstfick^s, schon die andere Spitze 
Und sprach: „An Jene mufst du nun dich klammem; 

30 „Doch prüf erst, ob sie auch dich tragen könne«^^ 
Das war kein Pfad wohl für die Kuttenträger, 
Da er, der leicht ^), und ich, den er doch forthob, 
Von Trumm zu Trumm empor kaum steigen konnte, 
Und wenn der Strand an diesem Umfang' kfirzer 
Nicht als am andVen war, er zwar vielleicht nicht, 

36 Doch ich gewiCslich w&r^ hier unterlegen. 
Allein weil Uebelbulgen gen den Eingang 
Des tiefsten Schachtes ganz abwärts hin sich neiget. 
So bringt's mit sich die Lage Jedes Thaies, 
Dais sich ein Strand erhebt, der andVe senket ^). 
So nun gelangten wir bis zu der Höhe, 

42 Von wo ab sich die letzte Trfimmer löset ®3 Qg). 



4) Siehe Ges. XXIII., V. 146. Der Dichter hielt jene zornige Hieoe aaf Virgil's 

Antlitz für BesorgniTs über die MögKchkeit zu entkommen. 

5) Am Fufse jenes Berges im finstem Walde, wo ihm Yirgil zuerst erschien. 

6) Leicht wie ein Schemen. 

7) Da die ganze Fläche Uebelbolgens nach dem Schachte zu sich senkt , so mufs der 

innere Abhang jeder Bulge niedriger sein als der aeulsere» wie das der Durch- 
schnitt (Tab. III.) zogt 

8) Der höchste Punkt des zertrümmerten Bogens am Rande des YII^* Dammes« 
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An Athem war die Lung% als ich hinauf kam. 

Mir 80 erschöpft, dafs ich nicht weiter konnte, 

Viehnehr alsbald mich bei der Ankunft setzte. 

,, Wohlan, Jetzt nemt es dir, dich zn ermannen!^ 

Begann mein Meister, „denn ui Federn liegend 
48 „Und unter Decken, kommt zu keinem Ruhm*^ man, 

„Und wer sein Leben des entbehrend hinbringt, 

„Der hinterl&fst nur solche Spur auf Erden, 

„Wie Rauch in Läften und Geschäum im Wasser. 

„D^rum auf! Dein Herz besiege die Erschöpfung, 

„Das immerdar im Kampfe Sieger bleibet, 
54 „Wenn es des Körpers Schwere nicht herabzieht. 

„Erklimmen müssen wir noch längere Stiegen ^), 

„Und nicht genägt^s, von diesen uns zu trennen! 

„Hast du verstanden? Wohl, so nfitz^ die Lehre.^ 

Darauf erhob ich mich, bei Athem besser 

Mich zeigend, als ich wohl mich selber fühlte, 
60 Und sprach: „Geh^ hin denn, ich bin stark und muthig!^^ 

Die Klipp' empor CVni.) nun nahmen unsVen Weg wir. 

Der gar mühselig war und eng und höckerig 

Und steiler noch um ^Heles als der fruh're. 

Um sdiwadi mich nicht zu zeigen, ging ich sprechend hin ^^}, 

Darauf aus der Schlucht empor scholl eine Stimme, 
66 Die Worte ungeformt hervor nur sprudelte; 

Nicht weifs ich, was sie sprach, stand auf dem Rucken 

Ich gleich des Bogens, der hier überführet ^^}, 



0) Entweder ist hier das Ersteigen des achten Bogens (VIII.) oder das noch fem lie- 
gende Emporstdgeo bis zur andern Hemisphäre and durch den Berg der Reini- 
gung bis zum irdischen Paradiese verstanden. 

10) Um den obigen Vorwurf von mir zu entfernen, sprach ich im Gehen. Wem ist 
nicht Aehnliches widerfahren, wenn er bei'm Bergsteigen keine Ermüdung zeigen 
wollte. 

11) Wo der Schall am ungehindertsten und nicht gebrochen durch die perpendicularen 
Seitenwände der Bulge zu uns dringen konnte. 
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Doch schien der Redende som Zorn gereizt mir. 

Ich beugte mich, doch ob des Dunkels konnte 

Nicht des Lebendigen Blick cum Grunde dringen ^^3, 

DVob idi: 99 Auf, Meister! schnell sum andern Umkreis! (A) 

,,Und lafist die Felswand i^) uns hemiedersteigen ^ 

,,Denn vne von hier ich hör' und nichts verstehe^ 

,, Schau' ich hinab, und kann nichts untersdieiden.^ 

,, Nicht anders," sprach er, ,,geb^ ich d'rauf Bescheid dir, 

„Als durch die That; denn ehrenwerther Bitte 

„Mu& durch Erfüllung schweigend man willfahren.'^ 

Den Ausgang stiegen wir herab der Bracke, 

Wo mit dem achten Strand' sie sidi verknäpfet, 

Und d'rauf ward mir die Bulge offenbaret. 

Darin erblickt ich furditerliche Haufen 

So wunderlidi versdiiedenart^ger Sddangen, 

U Dab noch das Blut mir starrt bei der Erinnerung. 
Nicht rühme Libyen mehr sich seiner Wfistej 
D^m bringt es Ringler, Ottern, Brillenschlangen 
Hervor und Wasser- auch und Lansen -Nattern ^^), 
Hat es doch nie so viel' und so vermdite 
Unihier' annoch gesengt, nebst gans Aethiopien 

90 Und nebst dem Küstenland^ des rothen Meeres ^ ^). 



12) Der Bück daes nodi Lebenden; tiefer in's DwakA mochten wohl Gdsterbficke 
dringen. 

13) AoB Gesang XXVI. eibdlt, dab sie nicht nnr den siebenten Bogen, sondern anch 
emen Theil der inneren Fdswand der siebenten Balge herabsteigen. 

14) Diese Anfzahlnng der Schlangen ist zum Theil ans Lncan entlehnt 

Amphtsibena (von rfft^l nnd ßatvm) sind Schlangen, die im Sdiwanze so 
dick als am Kopfe ^d, wefdialb man glaubte, dafs sie vorwärts nnd rucfcwarti 
gehen konnten. Der deutsche Name ist „Ringler." 

Cenchris ist die FledLeaotter genannt Pharee sind wahrscheblich die han- 
fig zum Tanze abgeriditeten BrilleiMdilangen. 

Chelydri sind Wassernattern und Jaculi die auf ihren Raub wie dn Pfeil 
sich schleudemden Lanzennattem. 

15) Hier scheint Dante Torzüglich die drei Wiisten, wdche Aegypten umgdben, 
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In dieser graosen, wilderbosten Menge 
Lief nacktes Volk umher und voll Entsetzens, 
Schlupfwinkel nicht, noch Heliotrop ^^3 erhoffend. 
Die HSnd' am Racken hatten sie mit Schlangen 
Gebunden, die, durch ihre Hüften steckend 

96 So Kopf als Schweif, sich vom zum Knoten knäpften, 
Und sieh, auf Einen nah* an unserm Strande 
Schnellt eine Schlange hin sidi und durchstach ihn, 
Allwo der Hals sich bindet mit den Sdiultem. 
Nie hat so schnell man noch I geschrieben. 
Als er entzündet ward und brannt^ und ganzlich 

103 Zu Asch' alsbald hinfallend mufste werden. 
Und als er so verniditet lag am Boden, 
Yereuite sich yon Neu'm die Asch' und wurde 
Von selbst stracks wieder, was sie erst gewesen« 
So stirbt, beriditen uns die grolsen Weisen, 
Der Phönix und wird wieder darauf geboren, 

106 Wenn er beinah^ fünfhundert Jahre zählet. 

Von Korn und Kraut nicht nährt er sich im Leben, 
Nur Ton des Weihrauchs und des Ingwers Thräae, 
Und Nard' und Myrrhen ist sein Sterbelager ^^^ 



im Sinne gdiabt m haben, die Bbysdie links vom NU, die arabische am rothen 
Meere, rechts Tom Nil (wo uns Herodot ton den fliegenden SchlamgeQ berich- 
tet) tmd die aethiopiscbe südlich. 

16) Der Heliotrop, ein dunkelgrüner, jaspisartiger Stein, ha,tte nach der Volksmei- 
nong die Eigenschaft, Den, der ihn bei sich führte, unsichtbar zu machen. 
Das uiglüokHche Volk in dieser Balge hofite weder einen Schlupfwinkel, noch ein 
nnsichtbarmachendes Zaubermittel zu finden, um den entsetzlichen Schlangen zu 
entgehen. 

17) Diese Schüdemng ist aus 0?id's Metamorphosen genommen, wo es also heifst: 
„Einmal erscheinet der Vogel, der selbst sich wieder erzeuget, 

„Phönix von den Assyrern genannt Von Korn nicht, noch Kräutern, 
„Nur von des Weihrauchs Gethran' und dem Safte lebt er des Ingwers. 
„Wenn die fünfhundert Jahr^ er seines Lebens ToUendet, 
,jBaut aus den Zweigen der Eich', auf dem Gipfel der zitternden Palme, 
„Er mit den dg'nen Klau'n und dem harten Sdmabd sein Nest sich. 



Digitized by 



Google 



r 



184 



-- 



Wie der so selbst, nicht ahnend, wie, dahinsank, 
Sei's, dafs Dimonenkraft ilm rifs zu Boden, 

1)4 Sei's Stockung, die den Sinn des Menschen bindet ^®}, 
Sich wieder dVauf erhebend, um sich her schaut, 
Ob der gewaltigen Angst, die er erlitten. 
Verworren ganz, und seufzend hebt die Blicke; — 
Also der Sunder, als er aufgestanden: 
„Gerechtigkeit des Ewigen, wie du streng bist, 

120 „Die r&chend du ausschüttest solche Schlage!" 
Da ihn mein Fuhrer, wer er sei, jetzt fragte. 
Entgegnet' er; „Ich regnet' aus Toscana 
„Herunter Jungst in diesen Schlund des Grausens, 
„Kein menschlich, nein, ein viehisch Leben liebt' ich, 
„Wie's mir, dem MauF, ziemt'; Yanni Fncci bin ich, 

136 „Die Bestie, der ein würdiger Bau Pistoja^»). 



„Hat er nun Cassia dort und die lid>Iiche Aehre der Narde 
„Und mit gestofsenen Myrrhen gebreitet den gelblichen Zimmet, 
„Dann legt er selbst sich darauf und endet im Düften sein Dasein.'* 

(Metamorph. XV. V. 392.) 

18) Stockung der Ldbensgdster, Ohnmacht oder Schlaftucht, im Gegensatze zu dem 
bösen Wesen oder der Epilepsie and dem ähnliche Erschemongen darbietenden 
Zustande der Besessenen. 

19) Vanni Fncci de' Lazzeri (nach den Commentatoren) unächter Sohn Fuccio 
Lazzeri's von Pistoja (wefshalb ihn auch Dante ein Maulthier nennt) einer 
der wüthendsteo Parteimanner aus der Partei der Schwarzen, deren Ursprung 
Not« 7. Ges. VI. erzählt worden ist Er war es, der sich mit zwei andern Jüng- 
lingen und einem Gefolge von Kriegsknechten förmlich gegen den kecken Foc- 
caccia Cancelieri von der weifsen Linie verband. Da dieser aber ihrer 
Nachstellung entging, ermordeten sie im Hause der Vergiolesi den wackem, 
der Parteienwuth fremden Ritter Bertino, worauf Foccaccia und seine Genos- 
sen, verdnt mit einem Neffen Bertino's, den Detto von den schwarzen Can- 
celieri tödteten. 

Beide Parteien wurden debhalb von der Obrigkeit verbannt, bis auf Bertacca, 
Foccaccio's Vater, der Cavaliere Gaudente war; abar Fredi, einer der 
Schwarzen, schlich sich in die Stadt und mordete den Bertacca, worauf die 
Verbannten zurückkehrten. Nun kam es zum offenen Kampfe zwischen den Par- 
teien. Bei einem dieser Gefechte eroberte Vanni Fucci das Haus des Zarino I 
de' Lazzeri, der zu der Partei der Weifsen übergetreten war, und erbeutete sein 1 
Schlachtrofs. Ein anderes Mal wollten die I<eute desPodesta eine Schaar Kriegs- I 
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Zum Führer*!^: ,,Verbait Oun m entsdilupfen 

9, Und frag^ ihn, welche Schuld ihn Uer herabstiefii, 

9, Den ich als zornigen Blntmann einst gesehen ? ^^ '^} 

Und jener Bänder , der^s vernahm, verstellte 

Sich nicht, nein, Sinn and Antlits nach mir wendend, 

133 Begann er Jetzt, von wilder Scham verßu'bet: 

„Mehr schmerzt es mich, dafs du mich hier getroffen 
„In diesem Elend^, wo du mich erblickest, 
„Als da ich aus der anderen Welt entrfickt ward. 
„Abschlagen kann ich nicht, was du begehrest* 
„Ich kam so weit herunter, weil das schöne 

138 „Geräth ich aus der Sacristei gestohlen, 

„Und fälschlich ward em And'rer dels bezfichtigt ^^}. 



20) 
21) 



knechte in der Halle der Lazzeri aufheben, aber Vanni eilte herbei, vertrieb 
die Wache und todtete mit seinen Genossen einen der befsten Ritter des Podesta 
worauf dieser, weil er au&er Stand sei, sein Amt zu voiralten, sein Stäbchen 
niederlegte. 

Diefs genüge, um zu zeigen, dafs Dante weder dem Manne, noch der 
Stadt Unrecht gethan habe, die m viel Unheil über Toscana brachte. (Eist. 
PUL Mwr. rer. iL Sr. Th. XL) 

Warum er hier unter den Dieben ist und nicht oben im siebenten Kreise unter 
den Mördern. 

Die befste und zusammenhängendste Erzählung dieser Begebenheit gibt Benve- 
nuto von Imola, mit dem auch in der Hauptsache ein altes von Cianpi in 
seinem Leben Cino's von Pistoja bekannt gemachtes Manuscript übereipstinunt 
So lautet jene Erzählung: 

Vanni Fucci ging nach einem lustigen Fastnachtsabende, den er zum Theil 
im Hause des ehrbaren Notars Vanni della Mona oder Nova zugebracht 
hatte, mit zweien seiner Genossen in die Sacristei des Dom's zutn heiligen Jacob, 
raubte dort einen Theil des berühmten prächtigen Kirchengeräths und verbarg es 
im Hanse Vanni's della Mona. Als der Diebstahl angezeigt wurde, liefs 
der Podesta mehrere übelberüchtigte (obgleich an dieser That ganz unschuldige) 
junge Leute einziehen und durch die Folter zum Geständnisse bringen. Unter ih- 
nen war Rampino Forese, welcher aber durchaus nichts gestehen wollte, wefs- 
halb der Podesta ihn mit dem Tode bedrohte, wenn er bei'm Läugnen beharre. Da 
sdirieb Vanni Fucci, der sidi indefs nach Montecaregli zurückgezogen hatte, 
an dessen Vater, wie der wahre Hergang der Sache sei. Vanni della 
Mona ward eingezogen und, da er gestand, den Baub in seinem Hause zu haben, 
ohne Weiteres aufgeknüpft. 
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,9 Doch dab da solches iLBbUdis dich nicht freuest^ 
,,Weiiii JemaLi da entkomnuit den finstVen Orten, 
,,Schliefs' jetzt dein Ohr aof meiner Kimd' und höre ^^): 



Das oben erwähnte Mannscript nennt Vanni della Mona unter den eigentli- 
chen Schuldigen, es erhellt aber aus Benvenuto's sowohl, als aus anderer Com- 
mentatoren Berichten, dafs ihn viele seiner Zettgenossen (mit Recht oder Unrecht) 
nur f lir dnen ungleichen Theilndinier hielten, welshalb es uns nicht verwundern darf, 
dafs Dante ihn für „fälschlich bezüchtigt" erklärt Seine Mitsohukügeu nannte 
zwar Vanni della Mona, doch blieb Vanni Fucci ba seiner Entfernung 
vrahrscheinlich straflos und ward vielleicht nie ganz überfuhrt; sonst hätte Dante 
nicht, wie oben geschehen, gedichtet, er habe erst in der Holle aus seinem 
eigenen Munde seine Theilnahme an jenem Diebstahl erfahren. 

Einige nehmen, nicht ohne einigen Grund der Wahrscheinlichkdt an, dals 
Dante unter dem „fälschlich Bezüchtigten" Rampino verstehe; doch hat die 
erstere Meinung das für sich, dafs Vanni Fucci hier Jemand zu bezdchnen 
scheint, der an seiner Stelle Strafe erlitten habe. 

Uebrigens war der oben genannte Podesta der bekannte Giano della 
Bella, der em Jahr zuvor (1294) Florenz verlassen hatte, um den Bürgerkrieg 
zu vermeiden. 
22) Dem „Schwarzen'* Vanni Fucci gereicht es zur Freude, dem „Weifsen'' Dante 
die bevorstehende Niederlage seiner Partei zu prophezeien. Die hier berührten 
Begebenheiten sind kürzlich folgende: 

Als die oben erwähnten Unruhen in Pistoja den höchsten Grad erreicht hat- 
ten, brachte es eine Partei, die sich die Posati, die Gemäfsigten, nannte, 
(obgleich sie in der That mehr auf die Seite der Wdfsen sich neigte) didiin, dafs 
die Anziani von Pistoja den Florentinern, bei denen damals die Weiften die 
Oberhand hatten, die Stgnoria über ihre Stadt antrugen; ein Antrag, den sich 
diese gern gdallen lieisen. 

Die von den Florentinern nach Pistoja gesendeten Podesta und Capitano 
schienen Anfangs im Sinne der Posati zu handeln, bald aber besetzten sie alle 
Stellen mit Weifsen, und im Jahre 1301 bestellten die Florentiner den Andreas 
Gherardini mit der ausdrücklichen Bedingung zum Podesta in Pistoja, dafs 
er die Schwarzen vertreibe. Durch gerichtlidie und anisergeriditfiche Verfolgungen 
der Schwarzien, Geldbufse, Verbannung und Verbrennung ihrer Häuser mit Hülfe 
des Volkes gebing es ihm andi, die Herrschaft der Weifsen ganz zu befestigen; 
damab war es abo, wo „Pistoja von Schwarzen entblöfsC wurde." Bald aber 
erfolgte die Gesang VI. , Note 7. erwähnte Revolution zu Gunsten der Schwarzen in 
Florenz sdbst, worauf der folgende Vers deutet 

Pistoja blieb indefs in der Gewalt der Weifsen, vrard aber von Florenz 
nnd Lucca mit Krieg überzogen und ihm ein Castell nach dem andern geraubt. 
Besonders hartnackig vertheidigte sich das Schlofs Serravalle gegen die verein- 
ten Luccheser nnd Florentiner unter Anfühmng des Marchese Moroello Ma- 
lespina. Doch nach einem verunglückten Entsatzversuch, der mit einem Aus- 
felle der Besatzung verbunden war, mufste es sich ergeben. Im Jahre 1805 end- 
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,9 Von Schwarzen wird vorerst entblöfst Pistoja^ 
144 9, Dann ändert auch Florenz Sitt^ und Bewohner. 
9,M ars zieht aus Yaldimagra einen Dunst auf^ 
,9 Der, eingehüllt in trfibe Wetterwolken, 
,,Mit einem schneidend ungestümen Sturmwind 
,,Den Kampf besteht in dem Gefild^ Piceno, 
,,D'rauf Jener stracks den Nebel wird zerreifsen, 
150 ,, Davon die Wei&en all' getroffen werden — 28) 
,,Und hab^s gesagt, damit^s dich schmerzen möge.^^ 



lieh belagerten beide Städte Pistoja sdbst Die Luccheser führte abermals der 
M. Malespina. Nach langer Gregenwehr nothigte endlich der Hunger die Pisto- 
jeser zar Uebergabe, die unter der Bedingung d>gC8chio8sen ward, dafs den 
Waisen zwei SchlÖMer im Gebirge (in der sogenannten Montag na) verbleiben 
sollten. Hierauf wurden sammtliche Weifse vertrieben^ ihre Häuser zerstört, und die 
Schwarzai, die mit den Lucchesern und Florentinern gemeinschaftliche Sache 
gemacht Imtten, wieder ia die Stadt eingesetzt; doch theiltcn die siegenden 
Städte das Gebiet von Pisto^a und setzten jede einen Podesta ein. 
23) Dante vergleicht den Marchese Malespina, dessen Besitzimgen in Yaldi- 
magra lagen, mit einem Gewitterdunst, der sidi in dichten Wetterwolken von 
jener Gegend her heraufzieht und nadi langem Kampfe mit wuthenden Stürmen 
endlich durch die Wolken seinen zündenden Strahl entsendet. Vielleicht sind die 
trüben Wetterwolken eine Anspielung auf das Heer der Schwanen. Merkwürdig 
ist, dafs Yillani von einem im Jahre 1801 nadi Westen za ersduenenen Kome- 
ten erzählt, der mit schwarzem Bauche begleitet gewesen und um so mehr für 
eine Vorbedeutung des kommenden Unglücks gehalten worden sei, als gerade in 
jenem Monate Mars nnd Saturn im Stembilde des Löwen zusanomengetroffen 
wären. Vielleicht dachte Dante auch an diese Erscheianng. 
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1 Bei seiner Worte ScUuIs hob beide H&Dde 
Der Dieb empor mit durchgesteckten Daumen ^} 
Und rief: ^^Nimm hin sie, Gott, dir ball' ich su sie!^ 
Seitdem bin ich befreundet mit den Schlangen; 
Denn eine wickelte sich um den Hals ihm, 

6 Als ob sie spriche: „Mehr sollst du nicht sagen,^ 
Und um die Arm^ ein^ andre und umschlang ihn, 
Sich vom sodann dermafsen rückwärts krümmend, 
Da(s keinen Ruck er konnte thun mit ihnen ^}. 
Pistoja, Pistoja, was doch säumst du. 
Dich einzuäschern, dafe du mehr nicht dauerst, 
12 Da deine Brut im Bösesthu^n du förderst '}• 
Nicht einen Geist in air den finstem Kreisen 
Der Hölle sah ich gegen Gott so trotzig; 
Selbst der nicht war^s, der fiel vor Thebens Mauern 4). 



SN- 



1) Bd^anntes Zachen des Spottes» ursprünglich wohl von obsconer Bedeatang. 

Sozomenes in seiner Geschidite von Pistoja erzahlt, die Pistojeser hatten 
einst den Florentinern zum Spotte bei Carmtgnano Armsaulen mit Händen 
aufgestellt, die nach Florenz zeigten und den Daumen zwischen den 2Mge- und 
Biittelfinger durchsteckten, und fugt hinzu: Nam mdgus vocat ea$ fica$. 

2) Wahrscheinlich band sie in, Ges. XXX^. V. 94. und folg. angegebener Weise die 

beiden Hände des Sunders am Rücken zusammen und bildete vom am Leibe einen 

Knoten, den sie durch Rückwartsbiegen fest zuzog. 
S) Siehe Gesang XXIV. Note 21. 
4) Capanaeus« 
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Und Jener nun entfloh und sprach kein Wort mehr. 
DVauf sah ich einen wäthenden Centauren 

18 Laut schreiend nah^n: 99 Wo ist, wo ist der Herbe ?^ ^} 
Maremma^}, glmV ich, hat so viele Schlangen 
Selbst nicht, als dieser trug auf seinem Kreuxe, 
Bis wo die menschliche Gestalt beginnet. 
Ein Drache lag ihm hinten am Genicke. 
Mit ausgespannten Flugein fiber'm Rucken, 

24 Entzündend Jeglichen, dem er begegnet^}. 

Zu mir begann mein Meister: „Diefs ist Cacus, 
„Der unterem Fels des Aventin'schen Hügels 
„Oft einen ganzen See von Blut vergossen; 
„Nicht geht er gleichen Weg^s mit seinen Brfidem, 
„Des Diebstahls wegen, den mit List er übte 

30 „An Jener groCsen Heerd^ als sie ihm nah^ kam ^}. 
„Dort macht ein Ende dem verkehrten Treiben 
„Die Keule HercuTs, der ihm hundert SchlSge 
„Wohl gab, von denen er nicht zehn geffiUet^ ^). 
Weil er so sprach und Jener flog vorüber, 
Gelangten unter unsem Fuls drei Schatten, 

36 Die weder ich gewahrte, nodi mein Führer, 
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5) 
6) 

7) 



8) 



9) 



Vanni FuccL 

Siehe Gesang XIIL Note 1. 

Diese Idee ist wahrscbeiiilich daher entlehnt, dafs Ca cos (von dem, wie wir gleich 
sehen werden, hier die Rede ist) bei'ni Virgil die Eigenschaft besitzt, Flamme 
nnd Bauch aoszuspden (atros vometu are ignos) , was er auch benutzt, nm seine 
Höhle zu yerfinstem, als Hercules in dieselbe dringt 

Cacus, der Sohn Vulcan's, der als Rauber in einer Hohle unter dem Aventiiu- 
sdien Hügel hauste, entwendete 4 Stiere und 4 Kühe von der Pe^e des Her- 
cules, die er, nadidem er sie Geryon abgenommen, durch Italien heimbradite, 
und zog sie am Schweife in seine Höhle, um über ihre Spur irre zu führen. Da 
sie ihn aber durch ihr Gebrüll verriethen, so ward er von Hercules getödtet. 

Zum Centauren macht ihn wahrscheinlich Dante aus Iffilsverstand des 
Wortes Halbmensch (Semihomo), welches Virgil von ihm gebraucht 

Ytrgil lafst den Hercules sdnen Gegner erwürgen. Dante nimmt an, er habe 
in seiner Wuth immer noch d'rein geschlagen, als Cacus schon langst todt ge- 
wesen. 
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Als bis wir schreib sie hörten: 9, Wer doch seid ihr?^ 

Darob in nnsVer Blihr wir stUl min hielten^ 

Auf Jen^ allein das Angenmerk gerichtet 

Nicht kannt^ ich sie^ doch es geschah, so wie es 

Durch ein» Zufall oft wohl su gescheht pflegt? 

42 Da(s Einer mufst^ des AndVen Namen nennen, 

Indem er sprach: 9, Wo m^ nur Cianfa bleiben?^ 1^) 
DVob ich,- dafig aufmerksam mein Föhrer stände, 
Den Finger mir vom Kinn" sur Nase legte. 
Wenn du Jetit, Leser, was ich sagen werde. 
Zu glauben zögerst, nimmt es mich nidit Wunder, 

48 Da ich, der's sah, mir^s selbst kaum eingestehe. 
Weil ich auf sie den BU^l hielt aufgeschlagen. 
Fällt plötzlich eine Schlange mft sechs FuCsen 
Den Kinen vom an, ganz an ihn sich klammernd; 
Den Bauch umschlang sie mit den BlitteUufiien 
•Und packt' ihm mit den vorderen die Arme, 

54 D'raidT bi& sie in die Wangen beidersdts ihn. 
Die Hinterfolse nach den Schenkeln streckend, 
Legf ihren Schwanz jetzt hin sie zwisdben beide, 
Ihn hinten an den Leideft aufwärts biegend. 
Nicht häkelte um einen Baum sich Epheu 
Je so, wie das grauenvolle Ungeheuer 

60 Die eigenen schlang um eines And'ren Glieder; 
Darauf in einander scfamelzeiid, gleidi als sei^ sie 
Yen warmen Wachs, vermischten sie £e Farben, 
Dafs kein's von beiden schien, was es gewesen. 
Also verbreitet aufwärts am Papiere ^ ^} 



10) Ciaafa Donati} den wir aUbald ia Gestalt einer «ecbsfiUingea Schlange er- 
blicken werden, in die er sich wahrndieinlich soeben Terwandelt hatte, weCdialb 
ihm die Andern vermilsten. 

Ueber ihn und die andern hier Genannten sidie die Note 21. dieses Gesanges. 

11) Pier Crescenzio, Dante's Zeitgenosse, berichtet, dafs man sich öfters der 
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Sieb vor dem Brande bräunlich eine Farbe, 
66 Die nooh nicht schwarz, erstirbt gleich schon das WeiCie. 
Die and'ren Zwei sah^n su nnd riefen Beide: 
,,Weh' dir, Agnello ^^}, wie du dich verSnderst, 
„Sieh doch, schon bist du zwei nicht mehr, noch einer!" 
Schon waren die zwei EUlupter Eins geworden, 
Als zwei Gestalten uns vermischt erschienen 
72 In einem Antlitz, d^rin sich zwei verloren. 
Zwei Arme bildeten sich aus vier Zweigen, 
Und Rumpf und Bauch und Bein' und Schenkel wurden 
Zu Gliedern, wie man nie sie noch gesehen j 
Verlöscht war hier Jedwedes fräh're Ansehn, 
Zwei schien und keins von beiden das verkehrte 
78 Gebild und ging so fort langsamen Schrittes. 
Wie unterem heft'gen Stich der Hundssterntage 
Die Eidechs% wenn sie Zaun mit Zaun vertauschet. 
Des Wanderers Weg durchschneidend scheint ein Blitzstrahl i'); 
Dem fihnlich schien mir Jetzt, den beiden And'ren 



Papynisstaude su Dochten in Lampen nnd Lichtern bediene, worauf wahrschein- 
fich dieses Gleichnifs deutet , da von unserem Lumpenpapiere zu Dante' s Zeiten 
noch nicht die Bede sem konnte. 

12) Agnello BruneleschL 

13) Zu den mannichfaltigen, recht scharf dem Naturleben abgesehenen Gidchnissen, 
welche bei Dante yorkommen, gehört auch das in gegenwärtigem Vei3e ent- 
haltene. 

Das zierliche Geschöpf, von dem hier die Rede ist, und dessen wirklicb blitz- 
ähnliches Voruberschlängeln im heifsen Sonnenscheine Jedem erinnerfich sein wird, 
der zur Sommerzeit in Italien gewesen, ist die gemeine Eidechse, Lacerta 
agilis X/., welche unter Steinen und Erde an Hauern und Zäunen lebt und nistet, 
übrigens, selbst kaltblutig, von den belebenden Sonnenstrahlen erst zu i^aschem 
Uffiherschwärmen aufgeregt wird, dann aber auch an sonnigen Flächen ihrer Nah- 
rung, den Kerfen, geflügelten und ungeflügelten, mit grofser Behendigkeit nachjagt. 

Wie nun ein solches Thierchen, aus einer Hecke, unter dürrem Grase und 
Laube hervorraschelt, schnell über den Weg fahrt, um eine bessere Jagd oder 
eine wärmere Mauer aufzusuchen, oder auch wohl selbst einem Verfolger zu ent- 
fliehen, kann kaum kürzer und schärfer gezdchnet werden, als es in den obigen 
Versen geschieht 
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Sich stürzend nach dem -Wanst^ ein wüihend Schl^nglein^ 
8^ Das braun und schwars gleich einem Pfefferkorn war. 
Und Jenen Theil, durch den zuerst die Nahrung 
Der Mensch empfangt ^^}, dem Einen dVauf durchstach es^ 
Dann fiePs vor diesem hingestreckt zu Boden. 
An starrt' es der Gestoch'ne und verstummte^ 
Doch still Jetzt haltend, fing er an zu gShnen, 
90 Als ob 9 sei's Schlaf, sei's Fieber, ihn befiele. 
Die Schlange blickf auf ihn, er auf die Schlange, 
Sie dampfte durch den Mund, er durch die Wunde 
Gewaltig, und es kreuzten sich die Dampfe. 
' Luc an verstumme dort, wo er erwähnet 

Das Elend des Sabellus und Nassidius i^}, 
96 Und hör' aufmerksam, was sich Jetzt entwickelt, 
Von Cadmus schweig' Ovid, von Arethusa, 
Denn wenn er Den zur Sdilange, Die zur Quelle 
Verwandelt im Gedicht auch, nicht beneid^ ich^s^^)^ 
Denn nie hat zwei Naturen gegenüber 
Er so vertauscht, dafis beide Bildungskräfte 



14) Der Nabel, durch den mittek des Nabebtrangs derFoetus im Hutterleibe 
Beioe NahruDg empfängt 

15) Sabellas mid Nassidint , bd'm Lncan zweiKrieger aus dem Heere Cato's, 
mit dem er durch die libysdie Wüste zog. 

Den Ersten lafst er von einer Art kleiner Eidechsen, Seps genannt, gebissen 
und sofort von einer mnem Gluth mit Haut und Knochen aufgezehrt werden; der 
Letzte, von einer Schlange, Prester genannt, verwundet, schwillt am ganzen 
Leibe plötzlich auf und stiibt. 

16) Cadmus floh, nachdem Theben von so vielem Unglück heimgesucht worden, 
nach lllyrien und sehnte sich dort, lebensmüde, in die. Schlange verwandelt zu 
werden, deren Zähne er dnst gesaet hatte-, ein Wunsch, der sofort in Erfüllung 
ging. Ovid's Beschreibung enthält mehrere Züge, welche Dante benutzt hat, 
nur mit dem von ihm selbst angegebenen Unterschiede. 

Arethusa, die Nymphe, vom Flulsgotte Alpha eus verfolgt, ward auf ihr 
Gebet von Diane in einen Quell verwandelt, den sie dann in eine H5hle sich 
stürzen und in Sicilien vneder hervorsprudeln liefs, damit selbst sdn Wasser 
nch nicht mit dem des Alphaeus vereinige. 
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102 Bereit sich zeigten, ibren Stoff zu wechseln ^^}. 
In solcher Folg* entsprachen sie einander, 
Da£s, weil den Schweif die Schlange gabiig spellte, 
Die Fersen zog zusammen der Gebiss*ne, 
Die Beine nebst den Schenkeln mit einander 
Verschmolzen so, dafs keine Spur in Kurzem 

108 Von der Verbindung war zu unterscheiden. 

Der so gespaltene Schweif nahm die Gestaltung 
Darauf an, die dort verloren ging, und weich ward 
Die Haut ihm hier, weil jenseits hart sie wurde. 
Einkriechen sah idi durch die Achselhöhlen 
Die Arm% indefs des Unthier^s kurzes Beinpaar 

114 Um so viel langer ward, als jene kärzer. 
DVauf bildeten, verschlungen mit einander. 
Das Glied die Hinterbeine, das der Mann birgt. 
Well zwei der Arme aus den seinen spreizte. 
Indels der Dampf mit neuer Farbe beide 
Umhüllt^ und, äber^m Leib auf einer Seite 

lao Das Haar erzeugend, andVer Seits es abstreift^, 
Stand Jener auf, und Dieser fiel zu Boden, 
Nicht d^rum verwendend die ruchlosen Blicke, 
In deren Schein sie tauschten die Gesichter, 
Der Steh'nde zog es rückwärts nach den Schläfen, 
Und von dem Ueberfluls des Stoffes traten 

126 Hervor die Ohren aus den glatten ViTangen, 

Der Rest, der nicht zurückwich, sondern vom blieb. 
Gestaltete dem Antlitz sidi zur Nase, 



17) Die bildeode Kraft (oiriu formatim), die von der Erzengtwg herstammt, bildet, 
TerbandeD mit dem göttlichen Funken des Geistes, nach Dante's System die 
mensdiHche Seele. Sie bleibt auch nach dem Tode nnzertrennt von derselben 
und bildet dort den Note 10. Gesang XXIIl. erwähnten Widerglanz in den Ele- 
menten. Diesen an sich gezogenen Stoff wechselten hier die beiden Sünder, in- 
defs ihre Bildungskräfte von ihrer Seele angetrennt verblieben. 
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So viel die Lippen schwellend ^ aUi mch Eiemte. 
Der Liegende schiebt jeteo vor die Schnauze, 
Einziehend durch das Haupt die beiden Ohren, 

132 Gleich wie die Gartenschneck^ ihr Fühlhorn einzieht, 
Und seine Zunge, ganz erst und zum Reden 
Stets fertig, spaltet sidi, und die gespaltene 
Des AndVen schliefet sich, und der Dampf hört auf jetzt. 
Die Seele, so zum Ungeheuer worden. 
Flieht mit Gezisch von dannen durch das Thal hin, 

138 Weil hintV ihr her der And're ruft und sprudelt. 
Darauf wandt^ er Jenem zu den neuen Racken 
Und sprach zum AndVen: „Jetzt soll Buoso laufen i^) 
„Wie ich sonst dieses Pfades auf allen Vieren.^ 
So sah ich^s In der siebenten Kloake ^ ^} 
Sich^s wandehi und ver\iiindeln, und entschuldigen 

144 Hag mich der neue Stoff, schweift hier die Zung' ab; 
Und waren gleich die Augra mir ein wenig 
Getrfibt und abgespannt des Geistes Starke, 
Doch konnten Jen' im Fliehen sich so nicht bergen, 
Dafs ich nicht wohl Puccio Sciancato^^) kannte. 
Der einzig unverändert war geblieben 

150 Von den zuerst gekommenen drei Genossen« 

Der Andere war's, ob dem du weinst, Gaville**). 



18) Booso de' Donati, nach Pietro di Dante, degli Abati. 

19) Bolge. 

20) Puccio Sciancato de' GaligaL 

21) Guercio (nach Andern Guelfo oder Francesco) Cavalcante ward von den 
Einwohnern der Ortschaft Gaville im Val d' Arno di Sopra getödtet, an 
welchen dann seine Verwandten blutige Rache übten. 

Die Commentatoren wollen, dafs diese f&nf, sämmtfich Florentiaische Burger 
von angesehenen Greschlechtem , nicht als Diebe im eigentlichen Sinne von Dante 
verurtheitt werden, sondern mdir Erpressungen und Unterschlagungen öffentlicher 
Gelder sich schuldig gemacht hätten; dann würde aber Dante sie jeden Falls 
in die fünfte Bulge versetzt haben und nicht hierher ; auch sehe ich nicht em, warum 
in Florenz unter gleichen Umständen nch nicht eben so gut Charaktere wie 
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Vanni Fucci sollten eDtwickelt haben, als in Pistoja. Von den Lebensum* 
ständen der Genannten ist nichts aofzafinden gewesen, merkwürdig aber ist es, 
dafs von den genannten Häusern die Donati und Bruneleschi der Parte der 
Schwarzen, die Abati und Cavalcanti aber der der Weifsen angdiorten. 

Zu grofserer Verdeutlichung der Verwandlungen fuge ich noch Folgendes hinzu: 
Zuerst konunen Buoso Donati (Abati,) Agnello Bruneleschi und Puc- 
cio Sciancato de' Galigai. Cianfa Donati verschmilzt mit Agnello 
Bruneleschi zu einer abenteuerlichen Gestalt; Beide sind Schwarze. Guer- 
cio Cavalcanti tauscht mit Buoso Abati die Gestalt Beide sind wahrschein- 
lich Weifse. Puccio Sciancato de' Galigai bleibt allem unverändert Seine 
Parteifarbe ist unbekannt 
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llirfreue dich, Florenz, ob deiner Gröfse, 
Dafs über Land und Meer du schlägst die Flügel i) 
Und in der Höll^ auch sich dein Ruf verbreitet! 
Denn bei den Dieben sah ich fünf dergleichen 
Aus deinen Bürgern, dVob mich Scham ergreifet, 
Und du auch steigst d^rum nicht zu grofser Ehre. 
Doch wenn auf Wahrheit Morgenträume deuten ^}, 
FuUst du in kurzer Zeit von hier, was Prato, 
Von Andern nicht zu reden, an dir wünschet'}. 



1) Weit and brat berühmt bist 

2) Nach eioer alten verbreiteten Meinung sind die Morgentraome die bedeutungsvollsten, 

schon Ovtd singt: 

y,Namque tub Aurora jam darmitante hicema 

y. Tempore ^ cemi tomnia vera »olent — " 
und ein alter Commentator Dante 's erklärt es ganz verständig so: ,,die täu- 
schenden Träume kommen meistens von äufsem Einflüssen, namentlich von Ud>er- 
ladung des Magens, her, welches gegen Morgen minder der Fall ist; wenn aber 
unsere Seele, von solchen Banden frei, gleichsam von ihrem Körper sich loslöst 
und zu ihrer dgenthümltchen göttlichen Natur zurückkehrt, dann träumen wir 
Wahrheit 

3) Wenn Dante nicht im Allgemeinen auf eine von ihm erwartete Vergeltung der Un- 

thaten der Florentiner deutet, sondern anfeinen bereits eingetroffenen Umstand, 
den er als Prophezeiung hinstellt, so möchte ich diese Stelle' auf die seit dem 
Jahre 1300 fortwährenden blutigen Parteiungen in Florenz, namentlich auch auf 
das grofse Feuer deuten, welches die Schwarzen im Jahre 1304 in den Häusern 
der, den Weifsen geneigten Familien anlegten und wodurch die ganze Stadt in 
Verwirrung und Schaden gebracht wurde. Auch unter den Häuptern der Schwar- 
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Und ob auch jetzt , würd^ es nicht vor der Zeit sein, 
dafis es wäre schon, das einmal sein mnfs, 

12 Denn mehr wird^s mich bei höherem Alter drucken ^}. 
Wir gingen fort, und an den Steinvorsprfingen 
Empor, die abw&rts uns gedient als Stufen, 
Stieg, nach mich ziehend, wiederum mein Fuhrer. 
Und weiter jetzt den öden Weg verfolgend. 
Vermochte zwischen SpUttem sich und Zacken 

18 Des Riffes der Fuls nicht ohne Hand zu fordern (VIIL) &)• 
Da trauert' ich und trauVe jetzt von Neuem, 
Indem den Sinn ich aufs Gesehene richte. 



4) 



5) 



L 



zen selbst, die nun wieder in die Volkspartd (Rosso della Fosa an der 
Spitze) und die Partei der Grofsen, von Corso Donati angefüJurt, zerfielen, 
dauerte der blutige Hader fort, der zuletzt mit der Ennordung Corso Donati's 
endigte. Dafs die Nachbarstädte Florenz mit schelen Augen ansahen und es 
herzlich hafsten, erklart sich aus dem oben angeführten Benehmen der Florentiner 
gegen Pistoja von selbst. Aber auch die sonst weniger in jene Händel ver- 
wickelten Pratenser hatten nicht eben Ursache, sich über die Florentiner zn belo- 
ben, denn kaum, dafs der Cardinal Nico laus von Prato sie in den Bann 
gethan und einen Kreuzzug gegen sie verkündigt hatte, weil sie ihm, der als 
Friedensstifter nach Toscana kam, den Eingang in ihre Stadt verweigert hat- 
ten, so zogen die Florentiner mit einem Heere gegen Prato und hatten 
grolse Lust gehabt, sich der Stadt zu bemächtigen, wäre der Cardinal nicht 
durch die Bitten der Pratenser besänftigt worden. 

So hatten auch schon im Jahre 1292 die Florentiner den Pratensern eine 
Geldbnfse von 10000 FL auferlegt, blos weil sie einen zu ihnen geflüchteten Mör- 
der nicht ausHefem wollten, und dieselben mittels eines Executionsheeres zur 
Auszahlung genothigt 

Dante wünsdit die Beschleunigung jener Vergeltung, sei's nun ans flafs, sei's 
nun weil er davon das Ende seiner Verbannung hoflft, die dem Greise schwe- 
rer sem möchte, als sie dem Jünglinge war, sei es nun (was mir der würdigste 
Sinn scheint), dafs es ihm im spätem Alter, wo die heftigeren Leidenschaften 
schwdgen, schwer sein würde, das Unglück seiner Vaterstadt zu ertragen. Die- 
sen Sinn scheinen die Worte: „da's «nmal sein mufs," zu unterstützen. 

Die vorige Terzine bezeichnet das Wiedererstetgen des achten Dammes (h)y diese 
dagegen das Erklimmen des achten Bogens (VIII.)* Vergleicht man Gesang XVIII., 
V. 70, Gesang XIX., V. ISO und folg. und besonders Gesang XXIV., V. 61— 63 
mit dieser Stelle, so ergibt sich mit grofser Wahrscheinlichkeit, dafs Dante 
sidi immer den folgenden Bogen steiler als den vorhergehenden gedacht hat, was 
auch nicht ohne tiefe moralische Bedeutung ist Ich habe dieses auch auf mei- 
nem Plane so angegeben. 
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Den Wite mehr sägelnd, als ich sonst woU pflege, 

DaTs er der Zucht der Tagend nicht entschlüpfe ^), 

So dafs, wenn, sei's ehi günstiger Stern, sefs BessVes^}, 
^ Ein Gut mir gab, ich selbst mir^s nicht milsgonne ®)« 

Wie viel der Laudmann, an dem Hügel ruhend. 

Zur Zeit, da Jener, der die Welt erleuchtet. 

Sein Antlitz weniger uns h&lt verborgen. 

Wenn schon die Fliege weicht der Wassermucke, 

Leuchtwurmchen unten in dem Thal erblidLet 
30 Dort, wo er pflügt vielleicht und Trauben sammelt ^}^ 

Von so viel Flammen glänste allenthalben 

Die achte Bulg', wie ich sogleich gewahrte. 

Als an der SteU' ich stand, wo man den Grund sieht (Vm.) ^o) 



L 



6) Denn in dieser Balge werden die bösen Ratligd>er bestraft , weiche recht dgent- 

Hch ihreu Verstand zum Bösen mifsbranchen. 

7) Der unmittelbare gottliche Wille, den Dante immer als an Höheres, neben den 

Zufall oder den Einflufs der Sterne stellt; so hd(st es Gesang XV., V. 46: 
,, Welch Schicksal oder Zufall" Gesang XXI., V. 82: „War's gotthch WoUen 
nicht und Gunst des Schicksals." 

8) Dafs ich das mir verlidiene Gut des Verstandes nicht su meinem eigenen Scha- 

den anwende. 

9) Der Dichter hat mit der grofsten Genauigkeit alle Züge dieses landlichen Gemäldes 

ausgeführt Er bezeichnet uns: 

a. Die Jahreszdt, wo die Leoditwurmchen sdiwärmen, die Z«t um das Som- 
mersolstitium , wo Phobus sdn Antlitz uns weniger yerborgen hält 

h. Die Tageszeit, den Eintritt der Nacht, wo das Summen der Fliege ver- 
stummt und die Wassermucke (Zanzara) zu schwärmen anfangt, wie jeder 
in Italien Beisende zu seiner Qual erfiihren kann. Dab unter den Thieren 
und namentlich unter den Insekten dne grolse Mannichfaltigkeit in der Stunde 
ihres Einschlafens besteht, hat einen geistreidien Schriftsteller zu der Behaupt- 
ung bewogen, da(s man aus dem Thieneich eine ähnliche Uhr zusammen- 
setzen konnte, wie Linn^ aus dem. Pflanzenreich in seinem horologmm fiorae 
sie zusammengesetzt hat 
Endlich sind 

c die übrigen Umstände gleidi charakteristisch; der Landmann ruht im Freien 
am Hügel, um sich vor der feuchten Luft des fruchtbaren, aber sumpfigen 
Thaies zu bewahren, wo er seine ländlidie Arbeit getrieben hat und wo nun 
die Leuchtwurmchen ach erlustigen. 

10) Nach Analogie anderer Stellen die Spitze des achten Bogens. 
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Wie Der, so einst sieh mit den B&ren rächte ^ ^), 
Die Rosse sah, als des Elias Wagen 

36 Hinwegfuhr, himmelwärts g'radauf sich schwingen, 
So dafs sein Blick ihm so nicht folgen konnte, 
Dafs Anderes er als nur gleich einem Wölkchen 
Die Flamm' empor sich hebend hätt^ erblicket ^^); 
Also bewegten durch den Schlund des Grabras 
Sich alle hin, ohn' ihren Raub tu zeigen, 

43 Denn Jede Flamm^ entrückt^ uns einen Sünder. 

So ausgestreckt sum Schau'n stand anf der Bräck^ ich, 
DaTs, hätf ein Felsstuck ich nicht festgehdten, 
Hinabgestärzt ich wär% ohn^ ansustofisen. 
Und als so aufmerksam mich sah mein Fuhrer, 
Sprach er: „In diesen Flammen sind die Geister, 

48 „Und Jeglichen huUt die, d'ran er entbrannt ist«^^ 
Ich dVauf: „Mein Meister, seit ich dich vemommeD, 
„Ist sichVer mir^s, doch schon hatt^ ich geuriheiU, 
„Dab es so sei, und wollte schon dich fragen: 
„Wer ist im Feuer dort, das so nadi oben 
„Gespalten nahH, als schlug' es aus dem Holzstofs, 

54 „Darauf Eteocles lag mit dem Bruder ?^^ ^^} 
Darauf er: „Gemartert wird da drin Ulysses 
Mit Diomed, und wie zu zorniger That sie 
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11) Elisa, der Prc^het, der über die Knaben, die ihm spottend nadnielen: ,yKahI- 
köpf, Kahlkopf!" swd Baren sandte, welche swei imd yierzig von ihnen 
xerrissen. 

12) Als Elias, im feorigen Wagen von fearigen Rossen gen Himmd gehoben, schon 
weit von ihm entfernt war und er äun nachrief: „Vater, Vater, Israels Streit- 
wagen und seine Rosse!" 

13) Als Polynikes aof den Schetteriiaofen des Eteocles geworfen wnrde, heifst 
es bei Statins: 

„tremMere rogi et novtu aivena Inuto 
„PdUtvr, exwidmU diviso vertice flannmae." 

„Es erzittert der Stofs, als ob er den Fremdling 
„Scheuch' und über sdilägt mit getrennter Spitze die Flamme." 

(Statins, Theb.XIl^ V.430.) 
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,^ Vereint sonst eilten ^^3, eint sie Jetzt die Strafe. 

^^Beseofzet wird im InnVen ihrer Flamme 

,,Die Kriegslist mit dem Pferde, so das Thor brach, 

60 ,, Daraus der Römer edler Sam^ henrorgmg ^ ^} : 

,,D^rin wird die Kunst beweint, d'rob nach dem Tod' noch 

„Achiirs Verlust beklagt Deidamia^«), 

„DVin wird auch des Palladiums Raub gebufset" ^^). 

„Wenn innerhalb der Loh^ sie reden können," 

Sprach ich: „so bitt^ ich, Meister, dich von Herzen 

66 „Einmal und abermals statt tausend Malen, 
„Dafs du mir nicht verweigerst, hier zu weilen, 
„Bis die gehörnte Flanmie sich uns nahet; 
„Du sieh^st, wie Sehnsucht nach ihr hin mich beuget*^^ 
Und er zu mir: „Gar groCsen Lobes würdig 
„Ist dein Begehr, d'rum ich es auch genehmige; 

72 „Doch sieh, dals deine Zunge hier du zähmest, 
„Und lats mich sprechen; denn begriffen hab' ich, 
„Was du verlangst, und weil sie Griechen, würden 
„ Vielleicht sich Jene deinem Wort verhärten ^^ ^ ^}. 



14) Stets finden wir diese beide gemeinschaftlich genannt, wenn es nch von listigen 
und blutigen Thaten handelt, wie bei der Ermordung des Dolon, dem Raube 
des Palladiums etc. 

15) Die bekannte List mit dem Pferde, dem zu liebe die Troer ihr Thor erweiterten. 

Wenn man auch nicht annehmen will, dafs Aeneas (der Romer edler 
Stammvater) zu diesem erweiterten Thore h^^uszog, so bleibt es doch im 
metaphorischen Sinne wahr, da(s jene Last ihm das Thor öffiiete, um nach 
Latium zu ziehen. 

16) Die List, durch welche Ulyfs den Achill unter den Töchtern des Lycome- 
des erkimnte, um ihn mit nach Troja zu fuhren. Noch im Tode beklagt Dei- 
damia den Gatten, den sie nicht wiedersah. 

17) Das Palladium, an dem Troja's Schicksal hing, raubten Ulyfs undDio- 
med, als Bettler yerUeidet, aus dem Tempel der Minerva. Kurz Ulysses 
ganzes Leben, wie es uns die Odyssee schildert, war ein Gewebe von 
List und Trug. 

18) Merkwürdig ist es, dais Dante nch nirgends mit Personen aus dem alten Griechen- 
land in Unterredung dnlälst, wogegen er häufig mit den neuem Italienern, oder 
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Nachdem dahin die Flamme war gekommen, 

Wo schicklich meinem Fuhrer Ort und Zeit schien, 

78 Hört^ ich in solcher Weise Jetst ihn sprechen: 
,,0 ihr dort, zwei vereint in einem Feuer, 
„Wenn ich um euch verdient, so lang' ich lebte, 
„Wenn ich um euch verdient vie) oder wenig, 
„Als das erhabene Lied ich schrieb auf Erden i^}, 
„Bewegt euch nicht, doch Biner von euch sage, 

84 „Wo er sich hin verlor, den Tod zu finden."' 
Das gröfs^re Hom nun dieser alten Flamme 
Fing mit Geknister an zu flackern. Jener, 
Die von des Windes Weh^n bedr&ngt wird, ähnlich. 
Darauf die Spitze hin und her bewegend. 
Als sei des Sprechers Zunge sie, enthaucht 

90 Bs eine Stimm' ^^) und sprach: „Als ich von Ciree 
„Entfernt mich hatte, die mehr als ein Jahr mich 
„Zurückgehalten nah^ dort bei Gaeta, 
„Eh' es Aeneas so genannt ^^}, vermodite 
„Die Lust am Sohn% das Mitleid für den greisen 
„Erzeuger nicht und nicht die schuldige Liebe, 

96 „Daran Penelope sich freuen sollte, 
„Im Innern die Begier mir zu besiegen, 
„Mich mit der Welt ringsum bekannt zu machen 



wie er ach anderswo ausdruckt , mit Lateinern spricht Sollte die(s' nicht auf die 
Unkenntnifs der griechischen Sprache deuten« Nur durch Virgir« Yermittelung 
ist ihm die grieddsche Yorwelt aufgeschlossen. 

19) Audi in der Aeneis wird Manches von Ulyfs und Diomed, z. B. der Raub 
des Palladiumsy erwähnt 

20) Diese Erschdnung wird im folgenden Gesänge noch deutlicher geschildert, V. IS 
bis 18. Hier kann ich nicht umhin » zu bemerken, wie treffend der Dichter diese 
Manner in feurige Zungen sich verwandehi lafst, deren Zunge nach des Apostels 
Ausdruck ein Feuer war, das einen grofsen Wald entzünd^e. (Jac III., Y. 6.) 

21) Als Aeneas nach Italien kam, starb seine Amme Cajeta. Von ihrer feieriichen 
Bestattung erhielt die Stätte jenen Namen, der heut* zu Tage in Gaeta umge- 
wandelt worden ist In jener Gegend denkt nch auch Virgil die Insel der Circe. 



Digitized by 



Google 



r 



202 



•H« 



,,Und mit der Heiuielieii Trefflichkeit und Lastern; 
,,Nein ieh begab aufs hohe weite Meer mich 
,,Mit einem Schiff allein und mit der klehien 

tos ,, Genossenschaft, die nimmer mich verlassen 23}. 
,,Die Ufer beide sah ich bis nach Spanien 
,,Und nach Marocco und der Sarden Eiland, 
,,Und all^ die andern, die diefs Meer umspulet ^ ''^). 
„Ich war nebst den Genossen alt und schwer schon, 
„Als wir zu jenem engen Schlund gelangten, 

106 „ Wo Hercules sein Grenzmal aufgerichtet *% 
„Damit der Mensch sich weiter hhi nicht wage. 
„Zur rechten Hand liefs ich Sevilla liegen, 
„Weil ich zur andern Ceuta schon gelassen ^^). 
„0 Brüder ,^^ s]^rach ich, „die zum fernen West ihr 
„Durch hunderttausend FahrlichkeiteB dränget, 

114 „Verschmäht doch nicht die kurze Abendwache 



22) Ob Dante sane Erzählung aus irgend einer Sage geschöpft habe, darüber habe 
ich nichts aasfindig machen können. Ist sie des Dichters dgene Erfindung^ so 
mochte sie zam Beweise dienen > dafs derselbe die Odyssee nicht gelesen und 
daher wahrscheinlich kein Griechisch verstanden habe; denn nicht nur scheint sie 
aus einer dunklen Yermischnng der Höllenreise des Odysseus mit dqr ihm von 
Tiresias prophezeiten späteren Reise , welche aber eine Wanderung zu Lande 
San sollte y (Odyssee, Gresang XI., Y. 120. und folg,) entsprungen zu sein; 
sie steht auch mit der Homerischen Erzählung in mdireren Punkten in dirditem 
Widerspruche. 

So nimmt Dante, ?ne es scheint, Y. 90. an, dafs Odyssens, ohne nach 
Hause zurückzukehren, von der Insel der Circe aus dem Tode entgegengeeilt, und 
Y. 102, dafs derselbe nie von Genossen ganz entblofst gewesen sei 

Endlieh erhellt auch ans Odyssee, Gesang XI., Y. 135, dafs nach Homer 
Odyssens natürlichen Todes und zwar „aufser dem Meere" gestorben sei 

2d) Corsika, die Baleären etc. Alles Inseln, weldie das Tyrrhenische Meer^ 
dessen Umfang hier gescbOdert wird, umspület 

*} Das Wort „rigmrdiy/' wdches man audi dorch „Wamong, Bedenken," übersetzen 
kennte, (das nee plw ultra damit bezeidmend) ist eigentlich ein romagnoiischer 
Provinzialismus, der ein Grenzmal oder eine Stra(sensattle bedeutet 

24) Den Odyssens nrafs man sich nach dieser Angabe ungefähr in der Bndit von 
Cadix vor Anker liegend denken* 
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,,Der Sinneskraft, die euch nocb übrig bleibet^ 
,,Za nützen, um, der Sonne folgend, Kunde 
,,Vom menschenleeren Welttheil zu erlangen 2*). 
,, Zieht euern Ursprung in Betrachtung, wurdet 
„Ihr doch gemacht nicht, gleich dem Vieh' zu leben, 

120 „Nein dafs nach Tugend ihr und Eenntnifs ringet 
„Und die Genossen machtV ich nach der Reise 
„Also begierig durch die kurze Rede, 
„Dafs ich sie kaum dann abgehalten hätte. 
„DVauf, unser EDnterschiff gewandt nach Morgen, 
„Bewegten, Schwingen gleich zum tollen Fluge, 

196 „Die Ruder wir, stets mehr zur Linken steuernd s^}« 
„Schon sah das Aug' der Nacht die Sterne sämmtlich 
„Des andern Poles und so tief den unsem, 
„Dafs kaum er aus der Meeresfluth emporstieg. 
„Fünfmal war neu entzündet und yerlöscht schon 
„Das Licht am untern Theil' des Mondes worden ^^), 

133 „Seit in den schweren Pfad wir eingetreten, 
„Als endlich dunkel uns durch die Entfernung 
„Ein Berg erschien, der also hoch uns d&uchte, 
„Wie ich noch keinen Je gesehen hatte ^^). 
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25) Nach der Angabe der alten Geographen war die ganze andere Halbkugel mit 
Wasser bedeckt 

26) Da Dante, wie wir später sehen, annimmt, da(s Odysseos zn der Insel des 
Fegefeuers gelangt, dieselbe aber anf der Kehrseite von Jerusalem, also unter 
dem 32^ südlicher Breite, 155^ westlicher Lange von Green wich, oder un- 
gefähr 450 deutsche Meilen östlich von der Nordspitze von Neuseeland liegt, so 
mufste er ihn von Cadix aus sudwestlich, also Imks ab von der rein westlichen 
Riditung, steuern lassen. 

27) Die Entfernung von Cadix nach dem Berge des Purgatorio beträgt ungefähr 
2050 Meilen, so da(s auf den Tag ungefähr 13 Meilen kommen, wenn man 
5 Monde zu 30 Tagen rechnet, welches noch nicht zu wenig sein mochte, wenn 
man sich den Zustand der Schifllfohrt zu Odysseus Zeiten denkt 

Der untere Theil ist der der Erde zugewendete Theil des Mondes; es mufs 
also während dieser Fahrt fünfinal Vollmond und funfinal Neumond gewesen sein. 

28) Es war diefs, der ganzen Schilderung nach, mit welcher auch alle andern An- 
gaben passen, der Berg des Purgatorio. 
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,,Wir jaaduEtenj doch bald ward die Lust ztim Jammer, 
9, Denn wirbelnd ging vom neuen Land' ein Sturm auf, 
138 99 Der unser Fahrzeug traf am vordem Ende. 

,, Dreimal schwang er's umher sammt den Gewässern, 
„Bei'm vierten warf empor das Hinterschiff er, 
„Den Schnabel senkend, (also wollt^s ein Anderer) ^^) 
„Bis über unserem Haupt^ sich schlofs die Meeresfluth.^^ 



29) Gott, der nicht gestattet, dafs ein Lebender das Reich der Todten betrate. 
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SIEBiaV UliD SrarAlirZIClSTER €(l»A]ir€(. 



1 i^choB war die FUmnie nach geschloss'ner Rede 
Still und g^rad aufgerichtet ^} und hinwegging 
Sie mit Bewilligung des sülsen Dichters^ 
Als hinter ihr einher kam eine andVe, 
Die uns'ren Blick nach ihrer Spitze hinzog 

6 Ob des verworrenen Ton^s^ der d'raus hervordrang« 
Wie der siciFsche Stier ^ der durch das Jammern 
DeCs, der mit seiner Feil' ihn hergerichtet, 
Zum ersten Mal gebrüllt (also war's billig). 
So durch die Stimme des Gequ&lten brüllte, 
Dafs, wenn er gleich von Erz nur war gebildet, 
13 Er um nichts minder schien vom Sduners durdibohret^)} 
So wandelten sich in des Feuers Sprache, 
Da weder Weg nodi Ausgang dVaus sie fand^. 
Im Anbegum die Jammervollen Worte. 
Doch als sie Bahn nch droben durch die Spitze 
Gebrochen d'rauf , mittheilend ihr die Schwingung, 



L. 



1) Die Rede war geschlossen, das Knistern und Flackern hatte angehört 

2) Perill ans Athen fertigte für den Tyrann Phalaris von Agrigent einen eher- 

nen Stier, der so eingerichtet war, dafs Derjenige, welchen man hineinwarf, wenn 
er glohend gemacht wurde, einen Ton, der dem Brüllen eines Stieres ähnlidi 
war, henrorforachte. Phalaris liefs abä den Yerfertiger selbst zuerst hineinwer- 
fen, nm die Wirkung zu versuchen. 
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18 Die ihnen selbst die Zunge gab bei'm Durchgang '}, 
Vernahmen wir, wie folgt: ^^0 du, an den ich 
,,Mein Wort jetzt richte, der du auf Lombardisch 
,,Erst sprachst: ,,,, Gehst halt jetzt weg, ich aiz^ dich nimmer ^^^^ ^), 
„Lafs dich^s, weil etwas spät ich wohl gekommen, 
„Nicht reu^n, mit mir zu weilen im Gespräche! 

34 „Du «lehat, mich reut es nicht, obgleich idi bremie. 
„Wenn du erst kfirzlich bist herabgestärzet 
„In diese finsfre Welt aus jenem sufsen 
„Lateinerland', wo meine Schuld sich herschreibt, 
„Sprich, hat Romagna^s Volk Krieg oder Frieden? 
„Denn aus den Bergen bin ich, die Urbino 

ao „Vom Joche trennen, dem entquillt die Tiber ^). 
Ich stand annoch hinabgebeugt und lauschend, 
Als leis' mich in die Seite stieb mein Fuhrer 



3) Merkwürdig fein gedacht in akustischer wie in moralischer BSniächt ist diese Schil- 

derung. Zuerst bewirken die Worte des Sprechenden nur ein Flackem nnd Kni- 
stern, welches Dante sehr poetisch des Feuers l^rache nennt. Wenn sie sich 
aber durch die Flammenspitze Bahn gebrochen haben, dann theilen jener die von 
der Zunge in Bewegung gesetsten Schallstrahlen ihre eigene SdiWingung mit, und 
so entstehen articulirte Töne. (Siehe Ges. XXVI., V. 85 nnd folg. und Ges. XXVIl., 
V. 58. und folg.) 

4) Die Worte VirgiPs, die er wahrscheinlich zn Ulyfs gesagt hatte, gehören dem 

lombardisehen Dialede an, welches uns nicht wundem darf, da Dfinte im ersten 
Gesänge ihn sagen läfst, seine Aeltem seien Lombarden gewesen. So Unrecht 
mochte er vielleicht darin auch nicht haben, da ier Unterschied italienischer 
Dialecte zum TheÜ wohl tiefer im Alterthume gegründet seb mag, als man oft 
glaubt Dieses lombardische Sprechen VirgiTs gibt dem redend eingeführten 
Geiste Veranlassung, ihn nadi dem Zustande des Nachbarlandes Romagna zu 
fragen. Um den Charakter beizubehalten, glaubte ich, auch im Deutschen einen 
Dialect annehmen zu müssen, und wiUiHe den Sstetreichisdien, in welchem das Wort 
„aizzare," aizen, nach Wagner's Parnasso Italiano in der Note zu die- 
ser Stelle ebenfalls in dem Sinne von anrdzen, antreiben, an&chen, vorkommen 
soll. Die Worte VirgiFs an Ulyfs wirdeii also ungefähr so vid heiben: 
„Geh' fort, ich ford're nichts weiter von dir." 

5) Montefeltro, das Geburtsland des redend angeführten Geistes, ist die hohe 

Gebirgsgegend zwischen den Quellen der Marecchia nnd Foglia, an der 
Grenze von Romagna und Toscana. Es liegt gerade zwischen dem fiionte- 
Coronaro, in dessen Nähe die Tiber entspringt, und der Stadt Urbino. 
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Uod sprach: ^Hier rede du, ^s ist ein Lateiner.^' 
Und ich, der schon bereit die Antwort hatte, 
Begann dVanf sonder Zögern so su sprechen: 

36 „0 Seele, die versteckt du weilst dort unten, 
„Es ist nicht und war nimmer dein Romagna 
„In seiner Zwingherr^n Herzen ohne Krieg noch; 
„ Doch offenbar yerliefs ich dort jetzt keinen ^), . 
„Ravenna steht, wie^s stand seit vielen Jahren, 
„Es horstet da der Adler von Polenta, 

43 „So dals er C er via deckt mit seinen Schwingen^}. 
„Die Stadt, die einst so lange Stand gehalten 
„Und der Franzosen blufge Leichen häufte^), 



6) Siehe die hiitoriscbe Skizze ^^^ am SchluMe dieses Gesanges, 

7) Das Wappen der oben erwähnten Polenta's war ein Adler, halb weifs aof blauem 

und halb roth anf goldenem Felde. Auch auf das Städtchen Cervia erstreckte 
sich der EinfluTs der Polenta's, denn wir finden dort im Jahre 1292 Bernar- 
dino Polenta, den Bruder der ungläcklichen Francesca, als Podesta, in« 
deft Ostasio Polenta, ihr anderer Bruder, Podesta in Ravenna war. 
(Ännalet Forliv. Muratori ser. rer. lUü, TA, XXII. S. 161.) 

8) Diese Stadt bt Forli, welche schon im Jahre 1281 von Johannes von Appia 

mehrmals fruchtlos angegri£fen worden war. Im folgenden Jahre kn&pfte derselbe 
Verständnisse mit einigen £inwohnern der Stadt an, sie wurden aber von Guido 
von Montefeltro überführt uod bestraft; indefs nahde sich Johannes mit sei- 
nem, gröfsteotheils aus Franzosen bestehenden Heere der Stadt Guido, der 
sich zu schwach fühlte, nahm zur List seine Zuflucht £r öffiiete das Thor, ^wia 
foito genannt, welches jene Verräther dem Feinde zu überliefern verkochen 
hatten, und ging mit seinen Kriegern und dem gröfsten Theile der Einwohner 
ans der Stadt, in welcher er nur Weiber und Greise zurückliefs. Johannes zog 
ein, stellte aber einen Theil seines Heeres an einer Eiche aufterhalb der Stadt 
auf. Diesen Theii griff nun Guido unversehens an, zerstreuete ihn und stellte 
seine Krieger dann so auf, dafs man sie für den zurückgelassenen Theil des 
päpstlichen Heeres hielt Bald war Guido unterrichtet, da(s die Franzosen in 
der Stadt sich dem Trünke überliefsen; sofort brach er in dieselbe ein und rich- 
tete ein furditbarea Blntbad an. Vielen, wekhe zu ihren Pferden eilten, hatten 
die Bürger auf Guido 's Befehl Sattel und Zügel entwendet, Andere, die nach 
der Eiche flohen .wurden von der dort aufgestellten Schaar erschlagen, kurz, die 
Niederlage war vollkommen. Dem Guido Bonatti, des Grafen Astrologen, wird 
der Bathschlag zugeschrieben, er war auch selbst thätig, besonders in der Pflege 
der Verwundeten, und erhielt in der Schlacht eine Wunde. (Siehe Ges. XX., Note 24.) 
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QK^ 



,, Weilt unterem Schutz^ anjetzt der grfinen Klaaen ^)I 
^^Verucchio's alten Fanghimd und den neuen, 
,,Der einst so schnöd' verfahren mit Montagna, 
48 99 Sieht man 9 wo sonst sie pflegten , bissig wüthen i<>). 



iane Inschrift, die an Dante' s Worte erinnert, ward zn Forli auf das 
Grab der Gefallenen gesetzt: Arbitratu Quarti Martini PonUficU Momani Jokannes 
Appiae Dux Frandae exerdiu in ItaJUa mUtam, ForUvium praeUo utrinque dato in- 
troiit, qui mox Populi defensoribut repuUus est, cwjui octo milUa pradiantivm cum 
eo perierunlj quorum dw nulUa $deda corpora hie jacent, Duce Forlivenäum Gtä- 
done Feltrano, 

yyAuf Befehl des Papstes Martin des IV. drang Johann von Appia, der 
,, französische Feldherr, der damals mit einem Heere in Italien Krieg führte, nach 
„gelieferter Schlacht in Forli dn, ward aber bald von den Yertheidigem des 
,, Volks vertrieben, 8000 seiner Streiter blieben, 2000 anserwählte Leichen ruhen 
„hier. Diefs geschah, als Guido von fiiontefeltro Heerführer der Forlio- 
„venser war." 

Annales ForUv. pag. 194. et seq. Giov. Viüani Lih, Vit, cap. 81. 
Das Wappen der Familie Ordelaffi, welche, wie aus der geschichtlichen Skizze 
zu ersehen, um's Jahr 1300 in Forli die Oberiiand hatten, war ein grüner Lowe, 
mit der obem Hafte in goldenem Fdde, in der untern Hälfte 3 grüne und 3 goldene 
Streifen. Insbesondere hatten die Ordelaffi eben damals ihre Blacht durch Ver- 
treibung Conrad Montefeltro's, Grafen von Pietrarubia befestigt (Anna- 
le$ cesenates, pag. 1117.) 

Vorzüglich nikchtig unter ihnen war Scarpetta degli Ordelaffi, den wir 
schon bä der Belagerung von Castro novo kennen gelernt haben, dessen 
Gdieimschrdber Dante, der Sage gemäfs, wahrend seiner Verbannung einige 
Jahre hindurch gewesen sein soll und der auch später im Jahre 1302 ab Feldherr 
der Wdfsen gegen Florenz erschdnt Benvenuto von Imola nennt den da- 
maligen Machthaber in Forli Sinibaldo degli Ordelaffi. 
Dantedeutet hier auf fiialatesta, den Alten von Verucchio, und seinen Sohn 
Halatestino, genannt del occhio, weil er einäugig war, welche sich durch 
Hinteriist und Grausamkat unter den Tyrannen von Ro magna ausgezeichnet zu 
haben schdnen. 

Brüder dieses Letzteren waren Johann der Lahme, Gemahl der unglücklichen 
Francesca, Paul der Schöne, ihr Geliebter, und Pandolfo, an welchen 
zuletzt die Herrschaft kam. 

Die Malatesta's, Besitzer des Schlosses Verucchio, unwdt Rimini, 
waren von der, dnes Hauptes bedürftigen guelphischen Partei jener Stadt in die- 
selbe gerufen worden. Das wechseüide Schicksal dieses Hauses am Schlüsse des 
13. Jahrhunderts und sdne Kämpfe mit den Parcitati's bis zu deren endlicher 
Vertreibung 1295 weis't die historische Skizze nach. Der etwas sagenhafte Ein- 
gang der Annales Riminenses und Benvenuto von Imola berichten über 
diese letztere Begebenheit Folgendes: „Ungeachtet der sdieinbaren Versöhnung 
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,,Die Stadt' am Strand^ Lamone^s und Santerno^s 
,, Regiert der junge Löw^ aus weifsem Lager, 
,, Partei von Mittemacht zu Mittag wechselnd i^), 



der Partaen dauerte die Eifersucht fort. Niemand ging ohne Waffen aus, jede 
Partei zog Soldner in die Stadt, und die Parcitati riefen den Grafen Guido 
von fiiontefeltro aus Urbino, wo er sich damals aufhielt, zq Hülfe. Ein Zu- 
&ii fährte indefs den Ausbruch herbei. Ein Esel, der nach einer Eselin auf dem 
Gemeindeplatze schrie, regte die ganze Stadt auf, so dafs Alles zu den Waffen 
griff und jede Partei die Gassen versperrte. (Far serragk nannten es die Italiener.) 

fiialatesta, der von der möglichen Ankunft des Grafen Guido unterrich- 
tet war, nahm zur Hinterhst seine Zuflucht Er sei nicht Veranlassung dieses 
Kampfes, sprach er, derselbe sei ihm schmerzlich und unangendim. Messer 
Parcitati tiels sich zu unterhandeln bewegen, bald kam der Friede zu Stande. 
Das Volk trug beide Häupter auf den Schultern und rief: „ Vivan, vivan i Sig- 
nori!" Alle Söldner sollten fortgeschickt werden, und Messer Parcitati schrieb 
die Hülfe des Grafen Guido ab. Aber wie der Annalist nun sagt: y, Pilatus et 
Herodei facti sunt amici," Malatesta erfüllte den Vertrag nicht. Einen Theil 
seiner Söldner verbarg er in den Häusern, den andern sandte er gen Verucchio, 
er kehrte aber auf seinen Befehl schon am Abende wieder um und drang um 
Mittemacht mit dem Rufe: „Es lebe Malatesta und die Guelphen; Tod 
den Parcitati und Ghibellinen!" in die Stadt ein. Die überrdschten Par- 
citati wurden vertrieben, Montagna Parcitati ward gefangen und von 
Malatesta sdnem Sohne Malatestino zur Aufbewahrung übergeben. Einige 
Zeit darauf fragte er diesen: „Was hast du mit Montagna gemacht?" Herr!" 
antwortete er, „er ist in gutem Gewahrsam, so dafs er, obgleich nahe am Meere, 
„sich nicht ertränken könnte, wenn er auch wollte." Da aber der Vater bestän- 
dig nut derselben Frage in ihn drang und zuletzt sprach: „Idi sehe schon, 
„du wdfst ihn nicht aufzubewahren," so liefs Malatestino seinen Gefangenen im 
Kerker ermorden. 

Zu dem Vertriebenen sprach Graf Guido: „Willkommen, HerrPerdecitade!" 
(Stadtverlierer) (AnnaUs Mimnienses Mural r« It ser. Th. XV., pag. 894. et 
seq. Annales Fori Th, XXIL, pag. 156. et seq. Benvenuto d. Imola.) Die Theil- 
nahmedes Grafen Guido hat nichts Unwahrscheinliches, da er eben um jene Zeit, 
mit der Kirche ausgesöhnt, in diese Gegenden zurückgekehrt war. Vergleiche Note 13. 
Imola, am Santerno, und Faenza, am Lamone gelegen, standen um^s Jahr 
1300 (siehe historische Skizze) unter dem Schutze Meinhard Pagani's von 
Sosenana, dessen Wappen ein wdfser Lowe im weifsen Felde war. Obgleich 
von Haus aus Ghibellin und auch in Romagna ein treuer Verfechter ihrer 
Sache, diente er doch auf der Mittagssctte der Appeninen mit gleicher Treue 
dem guelphischen Florenz aus Dankbarkeit, weil sein Vater Peter Pagani, 
der ihn unmündig hinterliefs, ihn dem Schutze des Florentinischen Gemeindewe- 
sens anvertraut und dasselbe ihn nicht nur freundlich aufgenommen, sondern auch 
durch gute Verwaltung seine Einkünfte vermehrt hatte. Aus diesem Grunde glaubte 
ich, die Worte des Originals: „Sommer und Winter," in Mittag und Mittemacht 
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,,Und die vom Savio wird bespült sur Seite, 

9, Gleich wie sie zwischen BVne liegt und Bergen, 

54 ,, Schwankt zwischen Zwingherrschaft und freiem Wesen ^^). 
,, Jetzt fleh' ich an dich, wer du bist, zu künden, 
„Sei unerbittlicher nicht als die Andern, 
„Wenn sich dein Nam^ behaupten soll auf Erden.^^ 
Nachdem die Flamm' auf ihre Weis^ ein wemg 
Gebraust, bewegte sie die spitze Zunge 

60 Bald hin, bald her und hauchte d'rauf diefis Wort aus: 
„Wenn meine Antwort ich gerichtet glaubte 
„An Einen, der zur Welt zurück Je kehrte. 



verwandeln zn dürfen , da jene mehr auf einen Wechsel der Partei der Zeit nach» 
diese aber auf ein örtlich yerschiedenes Benehmen deuten. (Villani üb., Cap. 48.) 
Dafs ihn in ersterem Bezug kein Vorwurf trifil , erhellt aus der hbtorischen Skizze ; 
denn seine Verbindung mit den guelphischen Malatesta's und Polenta's in 
den Jahren 1290 bis 1294 ist mehr als ein Uebergang dieser letzteren zu der 
ghibellinischen Partei zu betrachten. Wahr ist es» dafs, wie er nach dem Frieden im 
Jahre 1294 sofort dem Grafen von Bo magna Dienste leistete, er auch nach dem 
zweiten Friedenschlufs im Jahre 1299 alsbald seine Ergebenheit gegen den Papst 
dadurch an den Tag legte, dafs er das Schlofs Mopteveccnio bei Forli, 
welches den Colonna's gehörte, einnahm* Auch erscheint er im Jahre 1289 bei 
der Schlacht bei Campaldino im Heere der Guelphen gegen Arezzo und 
am Schlüsse des Jahres 1290 vertreibt er die päpstliche Partei aus Faenza, worauf 
sich wohl vorzüglich die Stelle bei Villani bezieht. Wollte man in d^ vorlie- 
genden Texte eine Anspielung auf die zuletzt erwähnten Umstände finden, so könnte 
man lesen: 

„Partei vom Sommer bis zum Winter wechsebd." 
Cesena am Savio hatte bald der einen, bald der andern Partei angehört; wir 
finden Malatesta's, wir finden Montefeltro's in ihr als Podesta's. 

Gegen das Ende des 13. Jahrhunderts schien indefs Galassi o von Monte- 
feltro, Guido's Vetter, seine Herrschaft befestigt zu haben, da er lebens- 
länglich im Besitze der Stdlen als Capitano und Podesta blieb; er starb aber 
un Jahre 130a 

Nach seinem Tode ging die Podesteria auf Uberto Malatesta über, und 
obgleich Federigo von Montefeltro, Guido's Sohn, Capitano wurde, 
so sehen wir doch auch denselben schon im folgenden Jahre wieder vertrieben, so 
dafs feste Alleinherrschaft in Cesena nie Wurzel fassen konnte. 

Eine Vorstadt von Cesena, genannt Murata, lag auf dem Berge; schon 
im Jahre 1165 finden wir einen Friedensschlufs zwischen den Bürgern und den 
Vorstädtem auf dem Berge. (Annalet CeseTiates Mar, rer Itai ser., pag, 1990 et seq.) 
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,,So würde mehr nicht diese Flamm^ erzittern; 
^Doch weil 9 wenn anders Wahrheit ich vernommen, 
,9 Aus diesem Grund^ noch Niemand heimgekehrt ist, 
66 ,, Antwort^ ich jetzt dir ohne Furdit vor Schande ^^}. 



13) Die Seelen der Verdammten haben in diesem Kreise immer noch den Wunsch, 
rühmlich genannt und in's Gedächtnifs der Menschen zurückgenifen zu werden; 
aber aus eben diesem Grunde wünschen sie geheune Untiiaten, wie es hier nach 
dem Folgenden der Fall ist, den Augen der Menschen verborgen zu sehen. 

Wir haben Guido verlassen, als er im Jahre 1282 oder 1285 sich der Kirche 
unterwarf, worauf er als Verbannter nach Piemont ging. 

Im Jahre 1288 beriefen ihn die von den Gnelphen hart bedrängten Pisaner 
nach der Gefiangennehmung des Grafen Ugolino nach Pisa und ernanuten ihn 
zum Podesta und Capitano. Ungesdireckt durch den päpstlichen Bannspruch, 
der ihn nnd seine ganze Familie traf, vertheidigte er wacker die ihm anvertraute 
Stadt, und durch Reorganisation des Heeres nnd unterhaltene Verstandnisse 
in den benachbarten Schlossern gelang es ihm, derselben eben ehrenvollen Frie- 
den zu erkämpfen (1293). 

Gegen Ende des Jafa^ zog er wieder m Urbino ein, wahrscbanfich un- 
ter dem Schutze des damals mächtigen Bandes von Romagna. Unter Colestin V. 
1204 versöhnte er sich mit der Kirdie und erhielt zu Neapel, wo der Papst 
Hof hielt, die Absolution, wobei ihm zugleich seine lange gefangen gehaltenen 
Sohne freigegeben wurden. Im Jahre 1295, unter der Regierung Bonifaz VIII. 
imd der Statthalterschaft Peter's von Mo n reale, wurden ihm durch Vermittlung 
des papstlichen Legaten nnd nicht ohne Mifsfallen der gudpfaischen Partei seine 
Besitzungen in Forli nnd Cesena wiedergegeben, diese Restitution jedoch im 
Febmar 1290, als nadi Peter's Abberufung die Politik des papstlichen Hofes 
sich gdUidert hatte, wiederum cassirt, vielleicht eben wegen der oben Note 10 
erwähnten TheHnahme desselben an den Ravennaer ffindeln. (Annalet Ce*enen$es,) 
Am Schlüsse dieses Jahres endlich (November 1296) trat Guido lebensmüde in 
ein Franziskanerkloster zu Anco na, wo er oft auf öffentlichen Platzen sem Brod 
erbettelte, bb er 1298 starb. 

Zwisdien die Jahre 1296 — 1298 fallt nun der Kreuzzug Bonifaz VIII. 
gegen die Colonna's (siehe Gesang XIX. ^ Note 5.). Nachdem derselbe mit 
seinen Kreuzfahrern Nepi eingenommen hatte, wollte er audi die ungemdn 
feste Burg Penestrino (Palestrioa), den dnzigen Zufluchtsort der Colon- 
na's, erobern. Bei der Schwierigkeit eines gewaltsamen Angriffs lie(s er, so 
heifst es, den Grafen Guido aus seinem Kloster kommen und suchte ihn 
durch Versprediungen zu bewegen, ihm einen Rath zu geben, wie er sich der 
Veste bemächtigen könne. Guido entschuldigte sich damit, dafs er dem welt- 
Kdien Treiben entsagt habe; als aber Bonifaz ihm eine Pflicht des Gehorsams 
daraus machte und ihm Absolution versprach, so fiefs er sich rings um die Vestung 
führen und eiklarte sodann, sie könne nicht durch Gewalt, nur durch List ge- 
nommen werden. Da Bonifaz auf imhere Erklärung drang, bat sich Guido 
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,9 Ich war erst Kriegsmann und dann FranzidLaner, 
yjYom Strick' umgürtet ^ abzubfifisen hoffend, 
,,Und sicher wär^ erfüllt mein Hoffen worden, 
,«,Wenn nicht der Grofspfaff war, (l)ekomm^8 ihm übel!) 
Der mich in meine frühVe Schuld zurückwarf. 



9? 



72 „Wie und warum, sollst du anjetzt vernehmen. 
„So lang^ als ich in Fleisch und Bein noch webte, 
„Dem Erbtheir meiner Mutter, übt' ich Thaten, 
„Die löwenartig nicht, nein, füchsisch waren ^^}. 



14) 



noch bestimmtere Lossprechung von allen vergangenen und künftigen Vergehen 
ausy welche ihm sofort gewährt wurde , ond rieth dann, viel zu Tersprechen und 
wenig zu halten. Bonifaz versprach hierauf den Colonna's ToUkonuneae Ver- 
zeihung und Lossprechung, wenn sie ihm die Vestung übergeben wollten. Kaum 
aber hatten sie sich dieser Forderung gefügt, als er Penestrino zerstörte und an 
ihrer Stelle eine neue Stadt gründete, die er Citta.Papale nannte, auch nach 
Benvenuto von Imola einen ihrer Anhänger, Zanni von Ceccano, in's 
Gef ängnifs werfen liefs. 

Die Colonna's aber, nunmehr, mit Recht oder Unrecht, auch für ihr Le- 
ben fürchtend, zerstreuten sich in alle Länder. 

Noch führt ein Chronist an, dafs Guido sofort darauf in eine schwere .Krank- 
heit verfallen uhd an derselben gestorben • sei. 

Die Theikiahme Guido's an jener Begebenheit beruht auf dem Zeugnisse 
zweier gleichzeitigen Schriftsteller Ferretb von Vicenza und Fra Francesco 
Pippino von Bologna. 

(Muratori ser. rer, Ital. Th. XL pag. 741. und 970.) 

Dagegen spricht Villani nicht davon, obgleich er der Einnahme von Pe- 
nestrino und der Treubrüchigkeit des Papstes Erwähnung thut (Villani Lib., 
Cap. 23.) 

Da nun Fra Pippino die Sache mehr im Vorübergehen berührt, Ferreto 
hingegen theils durch seine augenscheinliche Animosität gegen die Päpste, theils 
dadurch etwas verdächtig wird, da(s er die Stelle ans dem Dichter anführt, also 
leicht von der durch denselben erregten Volksmeinung fortgerissen worden sein 
kann, obgleich er nach Obigem die Sache etwas von Dante verschieden erzählt, 
so mochte diese Theilnahme Guido 's mehr unter die höchstwahrscheinlichen 
Dinge als unter die vollkommen erwiesenen historischen Thatsachen zu rechnen 
sdn. 

Dafs Guido besonders durch Kriegslist berühmt war, beweis't aufser mehrerem 
oben Angeführten eine Stelle aus dem Annalisten von Forli, wo es heifst: 
„Er habe sich verlassen in condUUy calUditate et artibus per jam gestwf mctoritu 
jJeHäter adeptas, auf seine Anschläge, seine Verschlagenheit und die Kunst, die 
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9, Die Ikifgen Streich^ all und geheimen SdUiche 
,, Verstand ich, ihre Kunst so trefflich treibend^ 

78 ^^Dafs dVob mein Ruf drang zu der Erde Enden* 
^^Dodi Als an jenem Zeitpunkt memes Alters 
,,Ich angelangt mich sah, wo Jeder sollte 
9,Einzieh^n die Tau' und seine Segel streichen, 
,, Ward, was mich erst erfreut, mir jetzt zuwider, 
„Und reueToU bekennend meine Sünden, 

84 „Hätt^ ich (o Weh' mir Armen) mich gerettet. 
„Das Oberhaupt der neuen Pharisäer, — 
„Ganz nah*" bei'm Lateran in Krieg rerwickelt, 
„Und nicht mit Saracenen, noch mit Juden; 
„Denn Christen nur allein hatt' es zu Feinden, 
„Und keiner war bei Acre^s Sturm gewesen, 

90 „Noch als ein Kaufmann in des Sultans Landen ^^3, — 
„Nicht achtet^ er in sich die heil'ge Weihe, 
„Nicht das erhabene Amt, m mir den Strick nicht, 
„Durch den sonst magVer ward, wer ihn getragen. 
„Nein, wie einst Constantin dort im Soracte 
„Silvester rief, vom Aussatz ihn zu heilen i^), 

96 „Also begehrte Dieser mich zum Heister, 
„Dafs ich ihm stille seines Hochmnths Fieber, 



,yer bd früher emmgenen Siegen sich za eigen gemadit hatte.*' (Annales Fori 
pag. 150.) 

Dieser Yorwmf ist um so bafsendery da wenige Jahre vor dem Krevzzuge gegen 
die Co Ion na 's (1290) Acre, das letzte Besttzthum der Christen im Orient^ 
gefallen war. Doch mufs man Bonifaz zur Entschuldigung einräaBen, dafs er 
die Christenheit, obwohl yergeblich, zur Hülfeleistung für die bedrängte Stadt auf- 
gefordert hatte. Der Handel mit den Saracenen während des Krieges war durch 
kirchliche Gesetze verpönt; Innocenz III. milderte dieselben für die Yenetianer 
dahin, dafs er das Verbot auf gewisse zum Kriege und zur Schiff&hrt dienende 
Artikcd beschrankte. 

Nach der damals gangbaren Sage hatte sich Pq)st Silvester vor Constantin's 
Verfolgvng (!) auf den Soracte flüchten müssen. Doch. als der Kaiser am Aus- 
satz erkrankte und von seinen Wundergaben hörte, sandte er zu ihm, und Sil- 
vester tanfte ihn und heilte ihn zugleich von seiner Krankheit 
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,,lJnd fragt^ Micb d'rob Km IUth$ dodi ith verattiminte^ 
,,Denii einei Trank^neii sdiien mir seine Rede. 
^Vnd Jeaer d^rtafs LaTs nicht dein Hen Temgen! 
,,Ich Sprech' didi lo» f&r jetstj doch du beMir^ hii^, 
,,Wie Penestrino's Barg ich brechen möge. 
,^Den Himmel kann Ich öffnen und Ter8chUerse% 
9, Das wei&t da Ja; daeo gibt*s zwei der Bchlfissel, 
,,Die jängst mein Vorfahr nicht gar hodk gehalten ^^). 
,,Da trieben an mich die gewichtigen Gründe, 
,,Weil Sdiweigen hier mir schien der schUramste Rathsdüufs, 
108 ,,Dars ich begann: da du mich, Vater, reinigt 
,,Von dieser Sflud', in die ich jetst muTs fallen — 
,,Ein lang Versprechen und ein kurses Halten 
,,Wird auf erhabenem Stuhl' dir Sieg verschaffen. 
,,Franciscus Mdhte dVauf mich, als ich todt war, 
„Doch einer von den schwarsen Cherubinen ^^) 
„Sprach su ihm: ,)„Hor ihn nicht, thu^ mir nicht Unrecht! 
„Der mufs hinab su meinen Sclaven kommen, 
„Weil er gegeben hat den Rath des Truges, 
„Seitdem ich stets im Haar ihm bin gelegen. 
„Wer nicht bereut, den kann man los nicht sprechen, 
„Und nicht kann man zugieidi bereuen und wollen, 
„Dieweil der Widerspruch es nicht gestattet.'' '^ 
„0 Weh' mir Jammerndem! wie idk erbebte, 
„Als er mich packt' und eu mir rief: 9, 99 du dachtest 
„Vermuthlich nicht, dafs ich Logik verstiade.'''' 
„Zu Min OS trug er hin mich, und der schmiegte 
Den Schweif acht Mal sich an den harten RüdLen.^' 
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Colestin V., der so leicht der Gei««h dar Schl&sid eotsagte. Die Ewei Schlüs- 
sel St Petri finden wir im Pargatorio wieder. 

Ein sdiarisinniger Ausleger bemei^t, dafs, wie neun Chöre Engd den nenn Himniels- 
kreisen vorstehen, so auch die Gefellenen ans dem entqirechenden Choi dem ent- 
sprechenden Hollenkreise. So stehen dem achten Hhnmelikreise «lie Ghembinen, 
dem achten HöUenkreise die geftUenen (schwarzen) Cbenri>inen vor. 
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196 ^^DVanf, sieh vor grober Wuth in jenen beifisiend, 

„Sprach er; ,,„der Flammenhüir ist Dieser schuldig"" i^), 
^^DVob hier 9 wo dn mich siehst , ich bin verlorst 
„Und so umwallt in Herzeleid einhergeh\^^ 
Nachdem er seine Red^ also yollendet^ 
Entfernte sich mit Wehgeklag^ die Flamme, 

132 Das spitze Hörn verneigend und bewegend« 

Wir gingen weiter, ich dVauf und mein Führer, 

Am Riff hinan bis auf den andern Bogen, 

Der fiber^m Schlund schwebt; d^rin mit PSn belegt wird, 

Wer) Spaltung stiftend, selbst sidi Last bereitet ^^)* 



19) Durch jenes stamme Zeichen deutet Minos den Honeokreis an, zu welchem der 
Sünder bestimmt war; durch diese Worte die Böige. 

20) Hier ist zugleich ein Concetto verborgen, das im Originale noch näher lie^ 

Indem man spaltet und trenot , pflegt man sonst eher einer Last sich zu entledigeo; 
diese Süoder aber (die Uoruhestüler) beladen sich nur dadurch das Gewissen 
noch mehr. 

^^^ Historische Skizze. Da sowohl hier als im Gesang XIV. des Purgatoriums 
der Begebenheiten von Romagna so spedeil gedacht wird» so durfte es meinen 
Lesern nicht unangenehm sein, über die ziemlich «nbekannte Geschichte dieses 
Landesthdis in den Jahren 1274 — 13029 welche hier in Frage kommt » eine 
kurze Uebersicht zu erlangen. Dieselbe ist theils ans den eigentlichen Quellen- 
schriftsteilem , wdche in Muratori't Script rer. Ital. abgedruckt sbd» thdls 
aus Ghirardacci's grOndlieher» gröfistentheiis aus den Archiven geschöpften 
Istoria di Bologna gezogen. 

Romagna prangte mit einer Reihe grofser und kleiner St&dte. Unter jene 
sind zu rechnen: Bologna, Imola, Faenza, Forli, Cesena, Ravenna, 
Rimini, unter diese Berttlnoro, Cervia, Forlimpopoli etc. Nächstdem 
glänzten unter dem Landadel die mächtigen Geschlechter der Grafen von Castra- 
caro, Conio, Bagnacavallo, die Cattani von Medicina, die Calbo- 
lesi, die Traversara, die Pagani etc., welche jedoch meist mit «rgend einem 
der städtischen Gemeinwesen in Verbbdung getreten waren. 

Auch hier hatten jedoch leider die unheilvollen Parteiungen der Guelphen 
und Ghibellinen Piatz gefunden und besonders von Bologna aus unter den 
Namen der Gereaei und Lambertazzi über die Provinz tkdi veibreilet 

Am 2. Juni 1274 nämlich wurde die Partei der Lambertazzi oder Ghi- 
bellinen,, 12,000 — nach Ghirardacci's Angabe, der sich hierbei anfarchiva« 
tische Nachrichten bezieht, 15,000 -^ Köpfe stark, durch ihre Gegner, die Ge^ 
rem ei, aus Bologna vertrieben. Ob die romantische Begebenheit der Imelda 
Lambertazzi, deren Geliebter Bonofazio Geremei von ihren BriUem bei 
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ihr überrascht uod ermordet ward — wie Ghirardacci erzählt — hierzu die 
Veranlassung war, lasse ich dahingestellt In den eigentlichen Quellenschrifl- 
stellem finde ich nur, dafs die Geremei einen Kriegszug gegen Forli bei dem 
Volke durchgesetzt hatten, den die Lambertazzi zu hintertreiben suchten, weil 
sie den Forli^irensern befreundet waren und lieber gegen Mo den a, das seine 
Verbannten nicht wieder aufnehmen wollte, gezogen wären, wefshalb es zum 
Kampfe in der Stadt kam, der mit ihrer Vertreibung endigte. 

Die Vertriebenen suchten und fanden Aufnahme und Schutz in den ihnen befreun- 
deten Städten, und während die Bologneser sich Imola's und Bagnacavallo's 
versicherten, bildete sich ihnen gegenüber ein mächtiges Biiudnifs. Es bestand 
zunächst aus den Städten Forli und Faenza, denen sich jedoch Verbannte aus 
Cesena, Ravenna und Rimini anreihten. In letzteren beiden Städten hatten 
die P o I e n t a ' s und Malatesta*s die Oberhand , zwei Geschlechter, die sich zwar 
zu der guelphischen Partei zählten, die aber, wenn es die Befestigung ihrer 
Macht galt, auch wohl die Farbe wechselten. 

An der Spitze des Bundes der Lambertazzi stand der tapfere und kriegs- 
erfahrene Graf Guido von Monte feltro, der hier redend eingeführte Geist, 
der niclit ohne Grund Ro magna das seine nennt. 

Bei Ponte S. Procolo, zwischen Faenza und Imola, erfocht Graf Guido 
im folgenden Jahre (1275 im Juni) emen grofsen Sieg über die Geremei, bei 
welchem sich die Faentiner sogar des Carrocio's von Bologna bemächtigten. 

In demselben Jahre fielen sodann auch C er via und Cesena in die Hände 
der Lambertazzi. Aus letzterer Stadt vertrieben sie Malatesta von Rimini 
und führten die verbannten Mazolini zurück. 

Benähe wäre mdefs im nächsten Jahre Forli selbst in andere Hände gefallen. 
Daselbst befanden sich zwei angesehene Geschlechter, die Ordelaffi und Ar- 
gugliosi. Zwei Mitglieder derselben waren nach der Einnahme von Cesena 
zu Podesta's daselbst bestellt worden, und gegen das Ende dieser Periode fin- 
den wir diese beiden Häuser an der Spitze der Ghibellinenzu Forli. Gleich- 
wohl verschworen »ch damals Paganino degli Argugliosi und Guglielmo 
degli Ordelaffi gegen Guido von Montefeltro. Da jedoch ihre Unterneh- 
mung milslang, so entflohen sie nach Florenz und schlössen mit den dort herr- 
sdienden Guelphen und den Geremei von Bologna einen Bund in der Ab- 
sicht, Forli der päpstlichen Partei zu überliefern. Eine combinirte Operation 
wurde verabredet. Indefs die Bologneser gegen Faenza vorrückten, zog em Flo- 
rentinisches Heer, den Grafen Guido Salvatico von Dovadola und Bas- 
chiera Tosingha — ein nachheriges Haupt der Weifsen — an seiner Spitze, 
über die Appeninen gegen Forli. 

ffier fanden sie Unterstützung bei Reiner von Calbnlo nnd Lucius von 
Valbona, beide Bürger von Forli und zum Landadel der Gegend gehörend, 
und bemächtigten sich der Burg Civitella nnd vieler Orte im Gebirge. Guido 
von Montefeltro aber warf seine ganze Macht auf diese Seite, eroberte Ci- 
vitella wieder und nahm bei dieser Gelegenheit die beiden Häupter der Verbann- 
ten gefangen, worauf das Florentinische Heer flüchtig über die Appeninen zu- 
rückkehrte und auch die Bologneser unverrichteter Dinge abzqgen. Paganino 
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and Guglielmo worden in den Thunn des Kaisers za Cesena gesperrt und 
in der Nackt heimlich bei Seite geschafft (1276). 

Gnido nahm das Jahr darauf auch Rache an Reiner von Calboli, er be- 
lagerte seine Burg Calboli und liefs sie aus sieben Maschinen Tag und Nacht 
beschiefsen, so dafs sie ungeachtet der Unterstützung der Bologneser, die Reiner 
12000 Pfnnd zur Befestigung des Castells gegeben hatten , sich endlich ergeben 
mufste, worauf sie Guido vom Grund aus zerstören liefs (1277). 

So standen die Sachen in Romagna, als Nicolaus HL den papstlichen 
Stuhl bestieg und durch eine glückliche Unterhandlung mit Rudolph von Habs- 
burg eine wichtige Veränderung in der Stellung der Provinz herbeiführte. Lange 
schon hatten die Päpste Anspruch auf Romagna gemacht; Nicolaus erlangte von 
Rudolph 9 der sich nicht gern in italienische Händel einliefs, eine förmliche 
Anerkennung jener Ansprüche, so dafs fortan die Rechte, wie sie der Kaiser 
geübt hatte, in Romagna auf den Papst übergingen und Städte und Adel ihm 
den Eid der Treue schwören mufsten. 

Um diese Redite zu üben, hatten seitdem die Päpste dnen Statthalter unter 
dem Namen „Graf von Romagna" in der Provinz. Ihm zur Seite stand der 
Legat mit den geistlichen Functionen; doch waren zuweilen auch beide Aemter 
in einer Person veremigt Nächstdem scheint eine Art Hofgericht des Grafen un- 
ter dem Namen: „Judices generales" bestanden zu haben. Bei passender 
Gelegenheit wurde Pariament oder Versammlung der Städte und des Adels unter 
dem Vorsitze des Grafen gehalten. Diese einzeben Stände waren darum nicht we- 
niger frei als früher, nur dafs an die Stelle des entfernten Kaisers der nähere 
und darum meist einflufsreichere Papst getreten war. Aber auch die Macht der 
Grafen war nicht bedeutend, wenn sie nicht gerade Heeresmacht im Lande hatten 
oder auf eine einflußreiche Partei sich stützten. 

Uebrigens wurde diese Macht gröistentheils zur Erhaltung des Friedens und 
der Versöhnung der Parteien gebraucht, wenn gleich beides meist nur auf kurze 
Zdt gelang. 

Im Jahre 1278 erschien Berthold Orsini'*'), des Papstes Neffe, als erster 
Graf, und Cardinal Latiiio, ebenfalls sein Neffe, aü Legat in der Pro- 
vinz und eriangte die Unterwerfung sämmtlicher Gemeinden an die Kirche. 

Im folgenden Jahre (1279) versöhnten diese Männer die Parteien zu Imola, 
Faenza, Bologna und Ravenna und bewirkten die Zurückberufung der Ver- 
bannten, namentlich der Manfredi zu Faenza, der Traversara zu Ravenna 
und der Lambertazzi zu Bologna, an welchem letzteren Orte Berthold 
selbst Podesta ward. 

Aber nicht lange dauerte diese Eintracht Die Lambertazzi — so wirft 
ihnen der, den Geremei sdir günstige Matthaeus de Griffonibns vor — 
begnügten sich nicht mit der Rückkehr in die Vaterstadt, sondern verlangten die 
Hälfte der Aemter. In Folge dessen entstand ein Tumult, der schon am 21. De- 
cember desselben Jahres die abermalige Vertreibung derselben nach sich zog. 

Berthold dtirte hierauf die Conunun von Bologna, die Partei der Gere- 



Ghirardaccl führt zwar eine Urkunde an, worin ein gewisser Thoinasias schon zu 
Innocenz IV. Zeiten Graf von Romagna genannt wird; jedoch war diese Wftrde gewils 
erst von Berthold an eine bleibende. 
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mei und viele Genosseoschaflen und Privatpertonen auf Bologna, um sich zu 
rechtfertigen vor ihm zu erschdnen; da jedoch der für sammthche Citirte erschei- 
nende Syndicus Bartholomaeus von Chiara nicht genug legitimirt war 
und sich weigerte , der r5misdien Kirche Gehorsam zu schwören, auch der Graf 
die personliche Gestellung der Privatpersonen für nothig hielt, so wurden alle 
Ang^chuldigte für contummacirt erklärt Jedoch gewährte der Graf ihnen noch 
eine Frist von 14 Tagen, verurthdlte sie aber in eine Geldbufse und nahm Geifsehi 
von beiden Parteien. 

Um diese Zeit ereignete sich eine, den Geremei gunstige Begebenheit Die 
flüchtigen Lambertazzi hatten sich theils nach Forli, theDs nachFaenza zu- 
rückgezogen , in letzterer Stadt reizten sie den Tebadello Zambrasi zur Rache, 
und dieser überlieferte Faenza verrätherisch in die Hände der Bologneser (den 24. Au* 
gust 1280). 

Noch schlimmer für die Lambertazzi war es abeir, da(s nach Nicolaus III. 
Ableben (1280) Martin IV., ein geborener Franzose, den päpstlichen Thron bestieg 
(d. 8. März 1281), der, ganz im Interesse der guelphischen Partd, sich entschieden 
gegen die Lambertazzi erklärte. 

Berthold, in seiner friedlichen Wirksamkeit femer nicht gehalten, verliefs die 
Provinz, gab den Geremei ihre Geifsehi zurück, führte jedoch die Geifsehi der 
Lambertazzi, mit denen er nicht einig geworden war, mit sich nach Rom. 

Der Gesandte dieser Letzteren erhielt an dem Hoflager des Papstes zu Ur« 
bino ungünstigen Bescheid, und der in die Provinz als Graf gesendete lohann 
von Appia (Andere nennen ihn von £ppa oder Pä), dbenfaüs ein Franzose 
von Geburt, forderte soglach von den Forlivensem die Yertrdbung der Lamber- 
tazzi und von Guido von Montefeltro, dafs er Romagna räume. Seine 
Forderung unterstützte er durch ein zahfa^ches Heer von grofstentheils aus Fran- 
zosen bestehenden Mlethsoldaten. Indefs legte Guido 's überwiegendes Feldherm- 
talent ein diesen Vortheilen die Wage haltendes Gewicht in die Schale. 

Im Laufe des Jahres 1281 untemahm Johannes zweimal einen fhA:htlosen 
^'Ug g^^ Forli, und eben so fruchtlos war sein Angriff auf die Burg Tra- 
versara, das Stammschlofs der damals wieder vertriebenen Häupter der Guel- 
phen zu Ravenna, von denen- Wilhelm Traversara damals Podesta zu 
Forli war. Am 2. Mai 1282 endlich brachte Guido h& einem versuchten An- 
griffe auf Forli dem Johannes eine bedeutende Niederlage beL 

Indefs trat, wie es scheint, der grofseren materiellen Macht der Geremei gegen- 
über, Ermüdung bei den Lambertazzi ein. Schon im August 1282 ergaben sich die 
Grafen Castracaro der Kirche und überliefsen dem Grafen von Romagna ihr 
Schlofs, das hierauf Jahre lang ein Hauptstützpunkt der päpstlichen Macht in Ro- 
magna blieb. 

Im folgenden Jahre 1283 fiel C er via durch Verratherei in des Grafen Hände 
und es ergaben sich endlich auch Cesena und Forli der Kirche. 

DieCardinäle Fra Giacommo von Ascoli und Jacob Colonna, vom Papste 
gesandt , liefsen ihre Mauern niederreifsen, und allenthalben wurden die G h i b e 11 i n e n 
vertrieben. Ungewifs ist es, ob Guido von Montefeltro damals auch der 
Kirche sich unterwarf, wie der Forlivenser i}nd der Cesenater Annalist behaup- 
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tete, oda* nach Vilani'i Angabe erst im .Jahre 1285 miter dem Pontificate Ho- 
norus IV. 

So schien denn die papstliche Herrschaft und der Sieg der päpstlichen Partei 
gesichert; doch bald worde die Macht des nähern Papstes den einzelnen Macht- 
habem lästiger, als die des entfernteren Kaisers gewesen war, und das um so mehr, 
da nach Martin 's IV. Tode (1285) die folgenden Päpste wieder mehr ihre alte 
vermittelnde Stellung eingenommen zu haben schienen. 

Zuerst schlofs Malatesta der Aeltere von Rimini einen Bund mit den 
Städten Forli und Faenza gegen den Grafen von Romagna. In beiden Städ- 
ten war durch blutige Thaten Zwistigkeit unter den herrschenden Geschlechtem 
ausgebrochen. In Forli hatte die Ermordung des Aldovrandini degli Argug- 
liosi seine Stammverwandte, die also daoials wohl noch nicht in die ghibelli- 
nische Partei sich geworfen hatten, mit den Calbolesi entzweit, ein Gleiches 
hatte die Ermordung Manfredi de' Manfredi's und seines Sohnes AI berget to 
durch den berüchtigten Bruder Alberigo de Manfredi zwischen den Man- 
fredi und den Grafen von Conio hervorgerufen. Des ermordeten Manfredi 
Tochter Beatrix war nämlidi mit Alberich von Conio, dem Sohne Bernar- 
dino's, verheirathet Malatesta versöhnte die Partden und vereinigte sie zu 
dem oben erwähnten Bunde. 

Der Graf von Romagna'^ überfiel jedoch Malatesta, als er gegen Ri- 
mini zog (den 27. Juni 1287), nahm seinen Sohn Johann Malatesta, den Ge- 
mahl der unglücklichen Franzesca, ge&ngen und nothigte auf diese Weise die 
Verbündeten zum Frieden und zur Zahlung eines bedeutenden Losegeldes für Jo- 
hannes. 

Bald darauf sah sich jedoch Malatesta selbst genothigt, den Schutz des 
Grafen anzurufen, denn er wurde aus Rimini vertrieben^ und selbst das Schlols 
Monte Scotolo, das san Sohn Malatestino behauptete, von den Riminen- 
sem eingenommen (1288). 

Im Jahre 1289 trat Stephan Colonna, von Nicolans IV. gesendet, sein 
Amt als Graf von Romagna an und versuchte die Rückkehr Malatesta's zu 
hemAea. 

Während seiner Anwesenheit in Rimini versöhnte er die Parteien, sandte 
aber, wie es zu geschehen pflegte, Malatesta nnd seben Sohn noch auf einige 
Zeit in die Verbannung. 

Einige Zeit darauf entstand ein Streit zwischen der Dienerschaft des Pode- 
sta Orso und der des Marschalls des Grafen, der sein eigener Sohn war. 
Martin Cataldo, der Führer des Volkes, liefs die Volksglocke anschlagen, 
und das versammelte Volk rückte gegen den Palast der Gemeinde vor, wo der 
Graf hauste, und hätte ihn eingenommen, wäre nicht Montagna de' Parci- 
tati — dieParcitati waren Häupter der Ghibellinen zu Rimini — vermittebd 
eingetreten und hätte das Volk beredet , für diese Nacht zur Ruhe zurückzukehren. Der 
Graf benutzte jedoch diese Waflenruhe, führte die Malatesta's mit ihrem Gefolge 
durch eine Hinterthüre in die Stadt ein und überwältigte so die Volkspartei, deren 
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*) Ob dieser noch Johann von Appia war, habe ich nicht ermittebi kfinnen. Zwbchen ihm 
und Stephan Colonna wird von den Quellenschriftstelleni keiner namhaft gemacht 
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ÄDfuhrer Martin Cataldo er gefaDgen nahm und, nachdem dersdbe anf der 
Folter einen beabsichtigten Verrath gegen den Grafen gestanden hatte , aufknüpfen 
liefs. Die Stadt wurde darauf aller ihrer Rechte und Jurisdiction für verlustig er- 
klärt und Andrea della Montdgna zum Podesta und Rector bestellt, den 
der Annalbt von Forli virum nobilem et prudentem nenaty und der mit dem oben 
erwähnten Montagna di Parcitati nicht zu verwechseln ist (den 24. Juni 
1290). 

Von Rimini zog Stephan nach Ravenna, und verlangte die Uebergabe 
der Herrschaft der Stadt und ihrer Festungswerke von den Brüdern Ostasio und 
Ramberto Polenta, von denen ersterer Podesta daselbst war. Diese aber, ein 
gleiches Schicksal wie die herrschende Partei in Rimini befürchtend, kamen dem 
Grafen zuvor und erregten einen Tumult, in dem sie ihn und seinen Sohn, den 
Marschall, gefangen nahmen (den 13. Novbr. 1290). 

An demselben Tage entstand zu Imola ein Zwist zwischen Alidosio, dem 
Haupte der Ghibellinen, und den Nordoli's, den Häuptern der Gnelphen 
daselbst Die Bologneser kamen Letzteren zu Hilfe, vertrieben Alidosio und 
seinen Anhang aus der Stadt und zerstörten ihre Verschanzungen. 

Indefs hatte die Gefangennehmung Stephan's den Sachen in Romagna eine 
andere Wendung gegeben. In Faenza entstand auf die Nachricht derselben eben- 
falls ein Tumult. Die Manfredi, die Häupter der Guelphen, verdrängten nun 
zwar Anfangs ihre Gegner, die Accarisi und Sambrasi, denen sich — wahr- 
scheinlich des Mordes ihres Verwandten eingedenk — diefsraal die Sohne Ber- 
nardino*s von Conio angeschlossen hatten; aber bald kehrte diese letztere 
Partei, unterstützt von Meinhard Pagani von Sosenana und Ramberto 
Polenta, zurück und vertrieb die Manfredi. 

Um dieselbe Zeit gelang es auch Malatesta, den Andrea della Mon- 
tagna zu entfernen und sich zum Herrn der Stadt zu machen und wahrscheinlich 
auch seine Gegner, die Parcitati, zu vertreiben. Obgleich von Stephan Co- 
lonna vrieder nach Rimini zurückgeführt, scheint ihm doch die blofse Gleich- 
heit der Rechte nicht genügt zu haben, viebnehr finden wir ihn fortan auf der 
Gegenpartei des Grafen. 

Auch Cesena fiel in die Hände derselben Partei. Nur Forli, das ehema- 
lige Haupt der Ghibellinen, hielt sich jetzt zur Kirche und nahm bei sich die 
aus Cesena flüchtigen Judices generales, so me den Legaten Peter Sa- 
raceno auf, der von hier aus einen Kreuzzug gegen die Feinde der päpstlidien 
Herrschaft' predigte. Aber am 20. December desselben Jahres fiel endlich auch 
Forli der vereinigten Macht Meinhard Pagani's, der Polenta's und Mala- 
testa's in die Hände, und Guido Polenta wurde daselbst Podesta. 

Der rombche Hof zog nun mildere Saiten auf, er sandte den Bischof Aldo- 
brandini von Ravenna (siehe die Creschlechtstafel der Grafen Guidi) als 
Grafen und Legaten in die Provinz; er kam im August 1291 nach Castracaro, 
wie es scheint, dem einzigen festen Punkte, den die Päpste noch inne hatten, und 
unterhandelte einen Frieden mit der Gegenpartei, vermöge dessen Stephan 
Colonna freigegeben, den Gegnern der Kirche aber vollkommene Amnestie zuge- 
sichert wurde. 

Aldobrandini hielt nun ein grofses Parlament zu Forli und bemühte sich, 
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die ZnriickberofaDg der Verbannten zu bewirken. Es gelang ihm solches auch 
in Imoia, dessen Besitz er zwar den Boiognesern zusicherte, jedoch die Wie- 
dereinsetzung Alidosio's und seiner Partei von ihnen erlangte. 

Dagegen verschlofs ihm Faenza seine Thore, aus Furcht , dafs er die Zu- 
rückberufung der Manfredi's fordern werde, und es zog sich ein drohendes 
Ungewitter über sdn Haupt zusammen, indem sich die machtigsten Geschlechter 
und Städte — unter dem Namen des Bundes von Romagna — gegen ihn ver- 
banden. Zu demselben gehörten Malatesta der Aeltere von Rimini, die Po- 
lenta's, Podesta's von Cervia und Ravenna, und Meinhard Pagani mit 
den Faentinefn. Es gelang den Verbündeten bald, den Grafen aus Forli zu 
verdrängen, und selbst die dort herrschenden Calbolesi, obgleich sonst als Haup- 
ter der Gnelphen bekannt, scheinen sich dem Bunde angeschlossen zu hab^. 
Nicht minder wurde der Graf aus Cesena vertrieben (d. 17. Juni 1292) und Ma- 
latestino als Podesta in dieser Stadt wie in Berttinoro eingesetzt, so dafs 
die päpstliche Macht abermab auf Castracaro beschränkt war. 

Capitanus generalis des Bundes war Bernardino von Montigliana. 

Umsonst versuchten die Bologneser, als Vermittler au&utreten. Statt auf diese 
Vorsdiläge zu hören, befestigte Meinhard Pagani Faenza mit Hülfe des 
Bundes, und als die Bologneser die Eüiebnung der neuerrichteten Festungswerke 
forderten, erhielten sie eine entschieden abschlägtiche Antwort 

Im Jahre 1294 endlich kam ein Frieden zwischen dem Grafen Aldobrandini 
und dem Bunde von Romagna zu Stande (zu Forli am 16. Mai). Die 
Faentiner wurden vom Kirchenbanne losgesprochen, und Meinhard Pagani lei- 
stete sofort dem Grafen einige Dienste. In Forli kehrten die Argugliosi, die 
ungeachtet der Versöhnung im Jahre 1286 wohl Gegner der Calbolesi geblie- 
ben waren, aus der Verbannung zurück. 

Uebrigens änderte dieser Friede nichts an der Lage der Parteien und der ein- 
zdnen Städte und war daher nur ein neuer Bewas der Schwäche des päpstli- 
chen Ansehens in Romagna, welches A]dobrandini während seiner dreijäh- 
rigen Verwaltung nicht zu heben vermochte, eben so wenig als sem Nachfolger 
Peter von Cornay, den der schwache Cölestin V. nach Romagna sandte 
(im October 1294). 

Kurz vor der Ankunft des Letzteren wurden vielmehr die Calbolesi von den 
Ordelaffi und Argugliosi aus Forli vertrieben, so wie Guido Polenta, 
der Podesta, worauf Meinhard Pagani zum Capitano und Podesta be- 
stellt ward. 

Kräftiger traten die Grafen von Romagna auf, als Bonifaz VIII. den 
päpstlichen Thron bestieg (im December 1294). Im Mai 1295 erschien in Ro- 
magna als Graf Peter, Erzbischof von Monreale, und begann damit, zwei 
Hauptstützen des Bundes, Meinhard Pagani und Malatestino, zu nöthigen, 
ihre Functionen als Capitano von Faenza und Podesta von Cesena nie- 
derzulegen. Hierauf wirkte er allenthalben auf Zurückberufung der Verbannten 
und Versöhnung der Parteien. 

Die Grafen von Conio — unter ihnen Bernardino — hatten nämlich gegen 
Meinhard bei Peter geklagt und die Einebnung der Festungswerke von Faenza 
veriangt Peter verbannte die Häupter der Parteien, die Grafen von Conio, Mein- 
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hard und Baadino tob Hondigliana, aus der Stadt und liefa aidi selbst 
Bimi Capitano erwählen. Eßereof führte er die GeUsehi voki der Partei der 
Manfred! nach Castracaro» die von der Partei der Acearisi aber nach Ce- 
sena. Unter ihnen findet sich aach em Sohn Aibrich's von Conio, der also 
noch fortwährend es mit den Accarisi hielt. 

Serauf begann die Friedensunterhandlnng zwischen den verbannten Parteihäup- 
tem im Schlosse Orioli» welche auch glücklich zum Abschlufs gedieh, worauf 
der Friede auf dem Harkte zu Faenza feierlich erneuert wurde. Hier wurde auch 
besonders zwischen Albrich von Conio in seinem und seiner Gemahlin Namen nnd 
Bruder Albrich de' Hanfredi Versöhnung gestiftet (im Juni). 

Ein Gleiches gelang Peter zu Ravenna, wo er die Häuser Guido's und 
Ramberto's von Polenta zerstören liefii, und endlich. auch in RiminL 

Indefe auch diese Yers^mung war von nicht längerer Dauer als die friiheren. 

In Faenza eitstand ein Geschrei: ,,Die ForHvenser kommen! — Die For- 
livenser kommen!" worauf sich die Manfredi und Conia's einerseits, Heinhard 
und seine P^ei andrerseits — bewaffiiet auf dem Platze einfanden. Der Graf von 
Romägna als Capitano trat jedoch swisdien die Streitenden und trennte me, 
worauf jeder Theti in seinem Stadttheile sich mit Ketten — seragli — befestigte. 
Indefs begannoi die Hanfredi auf ihrer Seite die Yerschanzungoi der Stadt 
einzureifsen 9 um ihren Freunden aus Bologna, die schon bis Imola vor- 
geruckt waren, den Fiingang zu eröfinen. Als dieb Meinhard erfuhr, that er 
dnen raschen Angriff auf seine. Gegner und verdrängte sie aus der Stadt, wie 
es sdietnt, nicht ohne Billigung des Grafen von Ro magna. Ein Gleiches ge- 
schah zu Ravenna mit den Gegnern der Polenta's und zu Berttinoro mit 
der ghibellinischen Partei, an deren Spitze Baldineto de' Hanardi 
stand. 

Am päpstlichen Hofe scheint man mit dem den Ghibellinen gunstigen Ver- 
fahren Peter's von Monreale unzufrieden gewesen zu sein, denn er wurde abge- 
rufen und seine Stelle durch Wilhelm Durante, Bischof von Saminiato, ersetzt. 

Mit seinem Auftreten erschienen die Parteien wieder mehr in ihrer alten natür- 
lichen Stellung; der Papst nahm sidi der Guelphen an, die sich audi ihrer- 
seits an ihn anschlössen. So die Polenta's, vielleicht gereizt durch ihre Ver- 
treibung aus Forli, vidleicht als Gegner der Colonna's, der Erzfeinde Boni- 
fazVni. So die Halatesta's, die im December 1295 die Parcitati und 
ihre Partei gewaltsam aus Rimini vertrieben. Dagegen hielten die Faentiner, 
Forlivenser und Cesenater fest zusammen. An ihrer Spitze standen als Capitani 
generales Meinhard Pagani und Galassio von Montefeltro, Capitano 
von Cesena. Diesen Letzteren war das Kriegsglück günstig, Meinhard Pagani 
eroberte Imola, siegte über die Bologneser am SO. M^ 1296, vertrieb die 
Nordoli und führte den Alidosio und seine Partei zurück. Hierauf half der 
Bund den (trafen von Castracaro zur Wiedereroberung ihres Stammschlosses 
(den 18. Mai). 

Endlich unternahmen die Verbündeten noch die Belagerung des von den ver- 
bannten Calbolest besetzten Schlosses Castronovo. Während dieser Belagerung 
machten die Calbolesi, von den Ravennatem, Rnninensem nnd Berttinoresen un- 
terstützt, einen Versuch auf Forli, drangen andi wirklich in die Stadt ein und 
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todteten imter Andern Theuderich degli Ordelaffi and Johannes degli 
Argugliosi; aber auf die Naehrieht hiervon eilten Meiohard Gaiaafio und 
Scarpetta degli Ordelaffi ron CastronoYo nach Forli zuriick and erober- 
ten die Stadt wieder, bei wdcher Gelegenheit Reiner and Johannes Ton Cai- 
bolo den Tod ^den (den 15. Juli). 

Um diese Zeit Tcrstarkte sidi der Bond durch seine Yerbmdung mit Azzo 
von Este gegen die Bologneser, und der berühmte Ugoccione della Faggiola 
ward von ihm zum Capitanb generale erwühlt 

Ihm folgte im September desselben Jahres in dieser Stdle Habert Graf Ghia- 
zoli, Sohn Paulo Malatesta's des Schönen, der seiner Partei ungetreu gewor- 
den war, vielldcht aus Rache wegen der Ermordung seines Taters durch Johann 
den Lahmen, den Gemahl der unglücklichen Francesca. 

Mit nunder wichtigen Kriegsuntemehmangen ging das Jahr 1298 hin; auch 
wurden Friedensunterhandlungen versucht; aber erst zu Anfang des Jahres 1299 
nahmen dieselben eine günstigere Wendung. Zuerst sprang Markgraf Azzo von 
dem Bunde ab und verglich sich unter Vermittelung der Florentiner mit den Bo- 
lognesem dahin, dafs beide Theile auf Entscheidung des Papstes compromit- 
tirten. 

Im März begannen die Friedensunterhandlnngen zwischen den Bolognesem und 
ihren Freunden von Romagna einerseits und den, den Lambertazzi verbün- 
deten Städten und Edlen andrerseits unter Yermittehmg Fra Angelo's, Priors 
des Dominicanerklosters zu Faenza, in Castell S. Pietro. Gleichzeitig mit ih- 
nen hatten die Verhandlungen zwischen der Common Bologna und den verbann- 
ten Lambertazzi ihren Fortgang, wobei zuletzt beide Theile auf Matheo 
Visconti, Capitano von Mailand, ondAlberto dellaScala, Capitanovon 
Verona, compromittirten. Erstere Unterhandlungen fanden jedoch die hauptsach- 
lichste Schwierigkeit in der Frage über den Besitz von Imola, das Meinhard 
P srg a n i nicht herausgeben , die B o 1 o g n es e r aber durchaus wiederhaben wollten. 
Dessenungeachtet kam es auch zwischen diesem kriegführenden Theile am 4. Mai 
1299 in der Ortschaft Croce Pellegrina unweit Castell S. Pietro zum 
endlichen Frieden. 

Aufser der Zurückberufung der Verbannten in alle Städte ward insbesondere 
wegen Imola stipulirt, dafs diese Stadt der Obhut Matheo Visconti's und 
Alberto's della Scala anvertraut werden sollte, bis beide Parteien gemein- 
schaftlich diefs nicht mehr für erforderlich hielten. Auch sollte, wenn der römische 
Stuhl die Uebergabe von Imola fordern würde, dieselbe gegen Lossprechung der 
Stadt von allem Banne erfolgen. Nichtsdestoweniger blieb, wie man aus spa- 
teren Angaben des Chronisten sieht, M einhard Pagani bis zu seinem Tode (1302) 
in ungestörtem Besitze von Imola. 

Als Betheiligte bei ^diesen Verhandlungen erschienen von Seiten der Geremei 
die Bologneser, ihren Podesta Ottellino Mandello von Mailand und ihren 
Capitano Biasio de' Tolomei an der Spitze; Guido Polenta und die 
Commun zu Ravenna, Bernardino Polenta und die Commun zu.Cervia; 
Malatesta und die Commun zu Rimini; die Commun .zu Berttinoro; die 
Grafen von Conio; die Manfredi, verbannt aus Faenza; die Calbolesi« 
verbannt aus Imola, und die Edehi von Valbona. Von Seiten der Lamber- 
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tazzi der Capitanas generalis Zappetino degli Ubertini, die Com- 
munen Cesena» Forli, Faenza, Imola und Castracaro» Meinhard 
Pagani, Capitano von Faenza und Imola» Galassio von Montefeltro» 
Capitano von Cesena» Uberto Malatestino, Graf von' Ghiazoli und 
die Grafen von Castracaro. 

Die Schilderung Dante' s von dem Zustande Romagna's am Ende des 
Jahrhunderts ist daher um so treffende, als es auch in den nächstfolgenden 
Jahren an Kriegsrustungen und einzeben Unruhen nicht fehlte » obgleich es nicht 
sobald wieder zu einem eigentlidien Kriege kam. (Annales Forliv. pag. 133. 
bU 274. Mur. XXII. Annales Cescnates pag. 1104.— 1117. Mur. XIV. 
Math, de Griffonibus pag. 123. — 131. Mur. XVII. Cronica di Boi. pag. 
285.— 301. Mur. ib. Ghirardacci, historia di Bologna. Buch VIII.— XI I.) 
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1 fVer könnte auch selbst in ungebundener Rede 
Mehrmals erzählend^ g'näglich alP die Wunden 
Und air das Blut^ das ich jetzt sah, beschreiben? 
Gewifs zu schwach wär^ hier jedwede Zunge, 
Weil unsere Sprach^ und unser Sinn so vieles 

6 In sich nicht zu umfassen Raum besitzen. 

Wenn all' das Volk auch gleich versammelt wäre, 
Das auf Apuliens schicksalsreichem Boden ^) 
Gejammert ob des eigenen Blutes Vergiefsen 
Durch Römerhand erst^}, in der langen Schlacht dann, 
Die so gewaltige Beut^ an Ringen brachte, 
12 Wie Li vi US sonder Irrthum uns berichtet^}. 
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1) Wohl mit Recht neont Dante Apulien das Schicksalsreiche , da alle fanf im 

Folgenden erwähnten Schlachten auf seinem Boden oder doch nm seinen Besitz 
geschlagen wurden. 

2) Als der Consul Publins De eins Mas im Jahre 455 p. n. c die Apatier schlag 

and sie hinderte, den Samnitern zu Hülfe zu kommen, bei welcher Gelegenheit 
2000 der Ersteren fielen, (v. Tit Liv. X. u. XV.) 

3) Nämlich in der Schlacht bd Cannae, ^nach welcher Hannibal über 3^ Scheffel 

Ringe erschlagener römischer Ritter durch seinen Bruder Mago nach Carthago 
sandte. Die Worte des Livius sind folgende: 

yjTantu» acermu fuit, ut, meHentihut dimiditim tuper tres modios esrplesse, tint 
„quidam auctores. Fama tenuity qu/oe proprior vero eft, haud plus fmue tnodio," 

,,£s war ein so grofser Haufen, dals, wie Einige behaupten, bei dem Mes- 
„sen über 3^ Scheffel mit denselben gefüllt wurden. Andere sagen, was wohl 
„der Wahrheit näher kommt, es sei nicht mehr ab an Scheffel gewesen." 
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' Nebst jenem Volke, dem geschmerst die Hiebe, 
Weil Robert Guiscard es sich widersetzet^), 
Uud jenem, de(s Gebein noch jetzt man aufliest 
Bei Ceperano, wo zu Lügnern wurden 
All^ die Apulier ^), und bei Tagliacozzo, 
18 Wo Ehrhard siegt', der Alte sonder Waffen«), 
Csd der dnichbohrt ein Glied und der yerstunimelt 
Es zeigt', war^s mit der widrigen Gestaltung 
Der neunten Bulge nichts doch im Vergleiche. 
Nicht sprang, wenn Mittelstück es oder Gere 
Verloren, je ein Fafs so ^), als durchhauen 



Da Dante in einer Steile seines CoBTito dbenfalls der ersten Angabe bei- 
pflichtet, so mub das ,, sonder Irrthnm" woU dahin deuten, dals er dieselbe 
gegen den, in dem Nadisatze erhobenen Zweifel in Schutz nimmt, besonders da 
er die „alte spoglie," den gewaltigen Haufen der Ringe, hier herausheben will. 

4) Als dieser Normannenfürst die letzten Besitzongen der Griechen in Apulien eroberte. 

5) Vor der unglücklichen Schlacht bei Benevent, welche dem Könige Manfred 

Thron und Leben kostete, hatte derselbe den Uebergang bei Ceperano über 
den Garigliano durdi dk Grafen Richard Ton Acerra und Jordan Lancia 
besetzen lassen; aber Ersterer, obgleich Manfred' s Schwager, renieth ihn an 
Carl Ton Anjon, indem er zuerst vorgab^ man musie die Franzosen über die 
Brücke lassen, um sie desto sicherer zu Temichten, und dann bdiauptete, sie 
seien bereits sn stark, um sie anzugreifen. Auch in der entscheidenden Schlacht 
war es vorzüglich der Uebergang der Apulier, welcher Manfred's Niederlage 
herbeiführte. 

Dafs man bd Cf^perano, wo es eigentCch gar nicht zur Schlacht kam, Todten- 
gebeine in so grofser Menge aufgelesen haben sollte, ist nicht wahrscheinlich, 
vielmehr scheint Dante beide Begebenheiten verwediselt zu haben; denn Pietro 
di Dante sagt in seinem Commentar: die Schlacht habe bei Ceperano und 
Benevento stattgefunden; da nun der Graf von Acerra mit den Seinigen zu 
den Feinden übergegangen sei, so habe er sich von den Apuliem in seinem Heere 
nochmals Tr^e schworen lassen, die ihn aber im Gefechte verlassen und so zu 
Lügnern geworden seiea Diese £rzahlung, obgleich von keinem historischen Ge- 
. wichte, zeugt doch von der Ansicht des Dichters. 

6) Die Schlacht bei Tagliacozzo wurde besonders dadurch für Carl von Anjon 

und gegen Conradin entschieden, dafs Ehrhard von Vallery, ein alter fran- 
zösischer Ritter, <ler eben vom heiligen Lande zurückkehrte, Carl den Rath 
gab, sich mit einer auserlesenen Schaar hinter einem Hügel zu verbergen und erst 
dann über die Deutschen henuifaUen, wenn sie bd'm Plündern sich zerstr^t ha* 
ben würden. 

7) Der Boden eines Fasses besteht gewöhnlich aus drei Stücken, von denen die zwei 
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24 Vom Kinn bis wo oms fiirzt^ idi Einen erdbaiife« 
Hinabhing das Gedirm ihm an den Beinen^ 
Und das Geschling war sicSrtbar nnd der Beutel^ 
Der schnöde, der ans dem Versdihng'nen Dreck madü®). 
Dieweil ich gaiiK anf ihn den BtidL n«a htittj 
Sah er mich an nnd sprach^ sich mit den H&nde» 

30 Aufthu^nd die Bmst: ^Sieh^ wie idi m&h serlege! 
^^Sieh, wie Terstnmmelt Mahomed ist! Weinend 
9, Geht Ali vor nmr her^ im Angesicht 
9, Vom Kum' hinaufgespalten bis mm Stirnhaar ^')y 
99 Und air die Ander'n, die dn hier erblidkst^ 
99 Weil Unmh' sie und Spaltong ansgestreuet 

36 99lm Leben9 and anjetzt ako aenqpdit. 
99Ein Teufel spaltet «ns da drin so graasam 
99 Und läTst Jedweden aus der Rotte iber 
99 Des Sehwertes iOinge wiederam dann spri]q;cn9 



segmentformigen an den Sdten hier zu Lande Gerep genannt werden. Fehlt 
dnes dieser Theüe, so ^gdien die Dauben des Fasses aas den Fngen. 

8) Diese Schilderung sdieint anatomisch ziemlich genaa in sein;, depm wenn man sich 

einen solchen Hieb durch die Mitte des Körpers vom Spalte bis zum Kmn denkt, 
so müssen 

1) die nur durch das Gdcrose gehaltenen diinnen Darme vor- und herabfallen 
und dann an den Schenkein herunterhängen, indefs die Blase nnd der Hast- 
darm durchhauen werden, 

2) in der Brusthöhle links Lunge mid Herz miversdirt sichtbar bleiben, wel- 
che Dante, wiewohl etwas «nanatemisch, mit dem Namen „co.rata," Ge- 
schfiog, bezeidmet, nnd 

8) in der Baaehhöhk das ZwefchfeU und die Leber duEdJttmen, finfcs aber 
der Magen und rechts der Bfisddarm unversehrt sichtbar seia* Einen Ton 
beiden muls man sich vokta dem „schnödes Beutel'* deiAen^ und ein Vereh- 
rer des Dichters, der in ftoi gern auch einen tüchtigen Asatom sehen 
möchte, wird f&r den letzteren stimmen, in welchem eigentfidk eist die 
KothbMdong begmift 

9) Sehr bedeutend läfot der Dichter den AH, der unter den islamiten die eine 

Hanptsecte stiftete, gerade den Theit gespalten tragen, den Miidiomed noch ganz 
bat, da Dieser wohl die gröfste Spaltung hei^vorbrachte, die je die Menschheit 
getheih hat. Jener aber auch unter den Anlmsgem Mahomed's wiedb* eine 
Spaltung stiftete. 
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^^Wenii vnr die jammervolle Babn unlaufen; 
,,Demi stets auPs Neu^ verschlielsen tndk die Wmiden^ 
,,Eh^ Einer abermals vor Jenen hintritt. 
,,Doch wer bist du, der von dem Riff^ do gaffest^ 
,,Wobl zögernd, eu der Strafe dich zu stellen, 
,,Die auf Beschnidigang dir zuerkannt ward?^^ — 
,, Nicht hat der Tod ihn noch erreicht, noch führet 
„Dm Schuld zur Qual,^' entgegnete mein Meister — 

48 „Doch um Tollkonun'ne Kund' ihm zu gewähren, 
„Muls ich, der todt schon bin, von Kreis zu Kreise 
„Hier unten durch die Höir ihn jetzt geleiten, 
„Und also ist's, so wahr ich mit dir spreche! 
„Wohl mehr denn hundert blieben in dem Graben, 
„Als sie^s vernahmen, stehn, mich anzublidLen, 

54 „Die Marter vor Verwunderung vergessend.'^ 

„So sag^ dem Fra Dolcino denn, du, der wohl 
„Die Sonne bald aufs Neu^ erblickst, dals, will er 
„Mir nicht in Kurzem folgen, er sich also 
„Mit Nahrungsmitteln raste, dals die Schneenoth 
„Den Novaresern nicht den Sieg verleihe, 

60 99 Der aufserdem nicht leicht war' zu erringen ^^).^ 



10) Schon am das Jahr 1260 hatte Gerhard Segarelli za Parma eine Secte ge- 
stiftet , welche, nach Art der Waldenser unter dem Vorgeben eines den er- 
sten Christengemdnden ähnlichen Wandels , der kirchlidien Autorität sich zu ent- 
addien suchte, jedoch Anfangs mehr die Form eines Mönchsordens annahm. 

Nachdem Gerhard als Ketzer verbrannt worden, trat an seine Stelle Dol- 
cino, aus der Dioces von Novara gebürtig. Er nannte sich Fra Dolcino 
(Bruder Dolcino), ob^eich er nicht Mönch war. Ueber seine Lehre wird Fol- 
gendes berichtet: 

Die Kirche habe vier Stadien durchlaufen; im ersten, yon den Aposteln bis 
zu des Papstes Silvester Zeit, sei sie arm und rem, im zweiten, von Silve- 
ster an, reich und geehrt, im dritten reidi, geizig und verdorben gewesen; das 
vierte aber beginne mit Gerhard, der die apostolische Reinheit wieder herge- 
stellt habe. Durch die Verdorbenheit der Prälaten habe die römische Kirdie 
die ihr von Christo übertragene Macht verioren; sie sei die Hure von Babylon 
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Dea einen FuCsi zum Weitergehen erhebend^ 
Sprach Mahomed zu mir sothane Worte 
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der Apocaiypse. Coeiestin V. sei in den neuem Zdten der einzige recht- 
mafsige Papst gewesen. 

In 3 Jahren (prophezote er im Jahre 1300) werde Friedrich von Sici- 
lien, Peter's von Aragonien Sohn, Kaiser werden und den Papst Boni- 
faz VIII. nebst allen Prälaten , Cardinälen, Mönchen etc. ausrotten, und dann 
werde dn neuer Papst , naturlich nicht von den Cardinälen erwählt, auftreten, 
der die apostolische Rdnheit wieder herstellen werde. Unter demselben meint er, 
wie es schont, sich selbst. 

Noch werden ihm zwei, allerdings gefährliche Grundsätze zugeschridben: 

1) Es sei erlaubt, wenn man von Prälaten und Inquisitoren befiragt würde, 
zur Rettung des Lebens sanen Glauben zu verläugnen und zu bemäntdn, 
sd es auch mittels Eides, wenn man ihn nur im Herzen bewahre und 
keinen semor Genossen verrathe. Diese Lehre bestätigte auch Gerhard em- 
mal und Dolcino zweimal durch sdn Bdspid. 

2) Die Gemdnschaft der Wdber. Diese allerdings bd mehreren ähnlichen 
Schwärmern anzutreffende Lehre schreibt ihm Villa ni unbedingt zu. Ein 
Gldches thut Benvenuto von Imola, der von dem Neffen des Arztes 
Raynold von Bergamo, wdcher Letztere Dolcino's Arzt war, viele 
Umstände erfahren zu haben behauptet Dagegen erwähnt sie der dem Dol- 
cino sehr feindliche Verfasser der Hidoria Fratrü DolätU (Mur, rer, lUd, 
ser. VoL IX,) nicht; wohl aber finden sich in den tiefer in die Lehre des- 
selben eingehenden, ebenfalls gleichzeitigen Zusätzen zu dieser Geschichte 
(ib. S. 457.) einige bedenkliche Artikd in diesem Punkte Auch soll Mar- 
garethe, mit der er vorgab in schwesterlichem Verhältnils zu leben, sich 
plötzlich schwanger befunden, und er versichert haben, sie sei es vom hdli- 
gen Geiste. 

Rechtfertigen, mindestens entschuldigen läfst es sich dagegen, wenn er lehrte, 
es sd erlaubt, dnem Christen alles Uebd anzuthun, eher als Hungers zu ster- 
ben, und am Frdtage Fldsch zu essen, wenn man Mangd Idde. Dieser Dol- 
cino, der Bastard dnes Priesters, ward von einem Geistlichen , Augustus mit 
Namen, zu Vercelli erzogen und zeigte vides Talent zum Studium. Da er 
aber dnes Tages seinen Erzieher bestahl, so mufste er dessen Haus verlassen und 
verbrdtete zuerst seinen Irrthum in der Gegend von Trient und dann an meh- 
rem andern Orten Italiens. 

Im Anfenge des 14ten Jahrhunderts trieb sich derselbe, von der Inquisition 
verfolgt, mit dner Schaar seiner Anhänger in den Bergen an der Grenze der 
Diöcesen von Novara und Vercelli herum. Aus sdnen Schlupfwinkeln her- 
vorbrechend, plünderte er Kirchen und Ortschaften und raubte Menschen, die er 
um schweres Losegdd wieder frdgab. Vorzüglich trieb ihn hierzu die Noth nm 
Lebensmittel, denn zuwdlen waren sie gezwungen, Mäuse-, Hunde- und Pferde- 
fleisch zu essen, und, wie der Verfasser oben erwähnter Geschichte mit Schau- 
dern hinzufügt, etiam in quadragtnma. 
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Und streckt^ darauf , fortschreitend , ilm sum Boden. 
Ein And'rer, dem durchbohret wird die Kehle 
Und abgestatst die Nas^ bis zu den Brauen 
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Zuletzt setzten ne sich aaf dem Monte Sebello in der Dioces von Ver- 
celli fest und wurden daselbst von dem Bischöfe letatorer Stadt Ranieri Pez- 
zano bekriegt (1306). 

Eine Kriegslist verschaffte indefs denselben bald einen Yortheil über den Bischof. 

Unter den Augen einiger Gefangenen zog Dolcino mit dem grofsten Theile 
seiner Mannschaft aus dem BergscUoase, kehrte aber im StUlen «uriick und ver- 
barg sicL 

Die Gefongenen überredete die zurückgebliebene Wache« es rene sie, was sie 
gethan; jene mochten daher zu den Hauptleuten des Bischofs gehen und ihnen 
künden, dab sie gesonnen seien, die Veste zu übergeben. Die Hauptleute gin- 
gen in die Falle« und als ne heraufkamen, um das Schlofs zu besetzen, wurden 
sie von den Verborgenen unversehens überfallen, und grofse Beute war der Lohn' 
des Siegers. Ranieri ging jetzt den Papst Clemens VI. an, dar dnen Kreuzzug 
gegen Dolcino predigen liels. Aber noch immer vertheidigte Dolcino sich 
tapfer, bis endlich der Bischof sich mehr auf eine Einschlidsung beschrankte, 
worauf im Winter 1306 — 1307 die Noth so grob wurde, dafs die Se<^tirer zuletzt 
das Fleisch ihrer eigenen Todten essen mufsten. 

Endlich am grünen Donnerstage 1307 ward die Bergveste des Dolcino mit 
Sturm, nach wackerer Gegenwdur, erobert Dolcino selbst fiel in die Hände der 
Femde und ward auf den Straben von Vercelli grausam mit Ruhenden Zan- 
gen geknippen und so getödtet 

Nach Benvenuto's Zeugnib bewies er hierbei eine unerschütterliche Stand- 
haltigkeit und gab nur zweimal ein Zdchen des Schmerzes von sich; emmal 
nämlich, als man ihm die Nase, das andere Hai, ab man ihm das männliche 
Glied abschnitt Margarethe ward gleichfaUs hingerichtet 

Auf dem Berge Sebello ward eine Capelle zu Ehren des heiligen Bernhard 
erbaut, an deven Feste alle Jahre ein feierlicher Zug aus der Umgegend dahinzog, 
(und vielleicht noch zieht) und eine grobe Austheilung vx>n Brod daselbst statt- 
fand. Obglach der Sieg mehr den Vercellensern als den Novaresern ge- 
bührt (wie Dante anzundimen scheint), so ist doch zu vermuthea, dab auch 
Jene, cds nächste Betheiligte, dabei 'nicht mithätig geblieben sein werden. Dab 
aber der Dichter diese Warnung Mahomed in den Mund legt, mochte vielleicht 
dem Umstände zuzuschreiben sein, dab er die dem Dolcino v<urgeworiSene Lehre 
von der Gemeinschaft der Weiber für gleichbedeutend mit der von Mahomed 
gestatteten Polygamie hält 

Uebrigens ist es merkwürdig, wie Dante, bei aller seiner Bechtglänbigkeit, 
m einigen Punkten der Ldire Dolcino'a Admliches aubteilt, z. B. die Ungültig- 
keit der Wahl Bonifaz Ylll., die Erwartung dnes mächtigen Beformators 
(wenn auch in etwas Anderem Sinn), die Anwendungen ans der Apocalypse etc. 
Ein Beweis, dab dieselbe zum TheU als dn Auswuchs der gegen den römischen 
Hof verbreiteten Stimmung betrachtet, werden mub. 
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66 Und der annoeh ein einzig Ohr nur hatt^^ 

Stillhaltend vor Yerwund^rang nebst den Ander^n^ 
Um mich za sehn^ rifs jetzt vor den Genossen 
Den Schlund anf^ blutroth allerseits von aofsen, 
Und sprach: ,,0 du^ den keine Schuld yerdammet 
,9 Und den ich einst sah im Lateinerlande^ 

72 ,9 Wenn mich zu grofse Aehnlichkeit nicht täuschet^ 
9,Gedenk^ an Peter doch von Medicina i^}, 
9, Wenn je du wiedersiehst die holde Fl&che, 
,^Nach Marcabö sich senkend von Yer colli i^}^ 
,,Und gib die Kund^ den beiden befsten Burgern 
^^Yon Fano^ Angiolello'n und Herrn Guido^ 

78 ^^Dals^ wenn hier eitel nicht ist das Vorhersehn^ 
,,Sie aus dem Schiff' geworfen und gesicket 
^^Einst werden in der Näh^ dort von Catolica, 
,9 Von einem schnöden Wutiierich verrath^n ^^}. 



11) Peter aus dem Hanse der Cattani oder Herren von Hedicina, eioem Stadt- 
chen unweit Bologna, soll den Unfrieden zwischen Guido von Pofenta und 
Maiatesta von Rimini sorgfältig unterhalten und, wenn er horte, da(s sie auf 
dem Punkte wären, sich zu versöhnen, stets Beiden über die Aufrichtigkeit des 
Andern Zweifel beigebracht haben. Das durch diese Einflüsterungen verimdert^ 
Benehmen des Gegentheils schien dann Jedem von ihnen eine Betätigung des 
ihm eingeflöfsten Verdachts. Für solche Dienste erlangte er von ihnen Pferde, 
Kostbarkeiten und andere reiche Geschenke, 

Dante soll sich öfters in dem Hause der Cattani von Hedicina aufgehal- 
ten und von demselben gesagt haben, es würde das schönste in Bomagna sein, 
wenn etwas mehr Ordnung daselbst herrsche. Man darf sich daher nicht wundem^ 
dafs Peter ihn als einen Bekannten anredet (Benv. von Imola.) 

12) Marcabö war an Castell der Yenetianer, welches an der südlichsten Mundung 
des Po's bei Porto Primaro lag und später von den Polenta's zerstört ward. 
Vercelll und Marcabö bezdchnen also glachsamdie ganze Länge der sanft gegen 
das Meer sich senkenden lombardischen Ebene. 

13) Die Commentatoren «"zahlen, Malatestino, der Einäugige von Rimini, habe 
die Herren Guido delCassero und Angiolello da Cagnano ans Fano 
nach Catollca, zwischen Fano und Rimini, zur Unterredung, Andere sagen, 
zum Essen geladen, die Schiffer aber, von ihm gewonnen, hätten sie unterwegs 
m einem Sacke, an den ein Stein gebunden gewesen, in's Meer geworfen. 

Aus dem Note 11. Gesagten wird es erklärlich, warum Dante dem Peter 
diese Prophezeiung in den Mund legt 
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,, Nicht sah annoch Neptun so grofse Cebelthat 
,,Je zwischen Cyperns Eiland und Majorca 

84 9, Nicht von Seeraubervolk^ nicht von Argivischem ^^). 
^^Denn der Yerräther mit dem efaien Auge^ 
,,Der jene Stadt besitzet, die gesehen 
,,Wohl Einer hier bei mir nicht haben mödite ^^), 
,,Wird sie zu sich zur Unterredung laden 
,,Und so dann thun, dafs bei Focara's Windstofs 

90 ,,Sie nicht Gebet mehr brauchen,' noch G^elubde^ ^^). 
Und ich zu ihm darauf: ^^Zeig' mir und erklare, 
^,Wenn ich hinauf von dir soll Nachricht bringen, 
„Wer Jener sei, denn herb ist das Gesehene." 
D'rauf, an die Kinnlad^ eines der Genossen 
Die Hand anlegend, rifs er ihm den Mund auf 

96 Und rief: „Der ist es selbst hier, der nicht redet. 
„Er war es, der, verbannt, in Caesar's Seele 
„Den Zweifel tilgt', behauptend, dafs nur Schaden 
„Stets den Gerüsteten das Zögern brachte ^^ ^^). 



14) Auf der ganzen Ausdehnung des Hittelmeeres geschah noch kein ähnliches Ver- 
brechen; nicht von griechisdien, nicht von andern Seeräubern. — Die Griechen, 
wie wir aus Homer sehen, waren von jeher zur Seeräuberei genagt und schei- 
nen es auch noch immer zu sein. 

15) NamHch Rimini, in dessen Nähe Curio den weiter unten gerügten bösen Rath 
an Caesar gal>. 

16) Ein Berg zwischen Fano und Catolica, wo den Sduffem gefährliche \^d- 
stöfse sich erheben, wefshalb Erstere hier gewohnlich Gelübde für eine glückliche 
Fahrt zu machen pflegten*, ja es war zum Sprüchwort geworden, zu sagen: 
„Custodiat te Deus a verUo Focariemi" „Gott bewahre dich vor dem Winde von 
Focara." 

Auf ihrer Rückkehr brauchten jene Unglücklichen kdn Gelübde mdir zum Him- 
mel zu schicken, um glücklich über jene bedenkliche Stelle hinwegzukommen. 

17) Curio, der aus Rom vertriebene Tribun, der zu Caesar nach Ariminium (Ri- 
mini) kam. Hier läfet ihn Lucan dem nach dem Uebergange über den Ru- 
bicon in tiefen Gedanken stehenden Caesar zurufen: 

„Tolle moroi! Semper noadt differre parotis." „Weg den Verzug! Stets brachte 
Gerüsteten Zögern nur Schaden." (I^r$. Lih. L v. 281.) 
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wie erschrodLen Cario jetst mir däachte 
Mit der serschnitt'nen ZuBg^ in seiner Gurgel^ 

102 Er, der so keck im Sprechen einst gewesen; 
Und Einer 9 der beraubt war beider EUinde, 
Stredct^ in die dunkle Luft empor die Stumpen, 
So dafs das Blut besudelte sein Antlitz, 
Und rief; „Du wirst doch Mosca's noch gedenken, 
„Der ich, weh^ mir, einst sprach: Oescheh'nes fugt sich — 

108 „Bin Wort für Tusciens Volk des Unheils Samen'' "), 
„Und deinem Stamm' — fugt' ich hinzu — Vernichtung!" i^) 
D'rob Jener, häufend Schmerz auf Schmerz, davon ging, 
Gleich Einem, der im trüben Wahnsinn hinwallt. 
Doch ich verblieb, die Schaar noch zu betrachten. 



18) BaoDdeimonte de' Baondelmonti, ein junger Edelmann ans Florenz, 
war mit einer Tochter ans voraehmen Geschlechte versprochen (nach Villani 
war sie eine Amidei, Dino Compagni nennt ihren Vater Oderigo Gian- 
trufetti); als er aber eines Tages bei dem Hause Forteguerra Donati's 
vorbeiritt 9 trat Aldruda, dessen Gemahlin, mit ihren zwei Töchtern auf den 
Balcon und sprach zu ihm, indem sie ihm eine von beiden zeigte: „Was hast 
du dir für eine Gattin genommen ? Ich bewahrte dir diese." Er blickte hin , und 
das Mägdlein gefiel ihm, doch er antwortete: „Ich kann nicht mehr zurück." 
„Du kannst," sprach Aldruda, „und ich werde die Strafe für dich bezahlen." 
Durch diese Worte bewogen, willigte er ein und brach sein gegebenes Wort. Aber 
Rache schnaubend versammelten sich die Verwandten der Verlassenen und berath- 
schlagten, ob sie Buondelmonti ermorden oder blos mit Schlägen züchtigen 
wollten. Da trat Mosca Lamberti auf und sprach: „Com fatta capo ha" 
Worte, die ungefähr den Sinn haben: „Geschehenes fügt sidi," oder nach 
der That kommt der Rath, worauf der Mord beschlossen wurde. Als nun am 
Ostermorgen Buondelmonti in weifsem Gewand auf wdfsem Rosse aus dem 
Sesto oltre Arno über Ponte vecchio geritten kam, überfielen ihn die Ver- 
schworenen und ermordeten ihn nicht wdt von jener schicksalsvollen Bildsäule 
des Mars (siehe Ges. XIII. Note 17.). Mosca war mit bd den Thätem. Von 
dieser That an begann jene lange Reihe von Parteiungen, die Florenz, ja ganz 
Tos cana trennten; ihr verdankten diePartden der Ghibellinen und Gnelphen 
in Florenz ihren Ursprung (1215). 

(ViUmi Üb. V. Cap. 37. Die Camp. Muratan rer. Ital. te$. Vd. IX. p. 469.) 

19) Das Haus der Lamberti, welches das Schicksal der ghibellinischen Partei 
thdlte, finde ich unter den FamUien, die später der schwarzen und wdfsen Par- 
td angehorten, bd Villani nicht mehr genannt; man kann also vermuthen, dafs 
es in dem Partdkampfe jener Zdt zu Grunde gegangen sei« 
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Und sah Etwas, das idi mieb sdieaai wflrde, 

114 Allein ohn' anderen Beweis zn melden, 

G&b^ mein Gewissen mir ein gut Geleit nicht, 
Das unerschrodL^nen Sinn dem Menschen leihet, 
Wenn ihn als Ebmisch deckt em rein Bewnfstsein. 
Ich sah gewifs (noch dancht mir, dafs ich's sehe) 
Hauptlos einhergehn einen Rompf, gleich wie auch 

120 Die Andern wallten ans der Jammerheerde. 
Das abgeschlagene Haapt hielt bei den Haaren 
Latemenartig in der Hand er schwebend. 
Und dieses blickt^ uns an und sprach: „0 wdi unrl^' — 
Sich selber machf er selbst sich so svr Leuchte, 
Dafisi Kwei in einem, eins in Kwei'n sie waren« 

126 Wie solches sein kann, weifs, wer^s so geordnet* 
Als er gerad^ am Futse stand der Brücke, 
Hob er den Arm empor susammt dem Haupte, 
Damit er seine Wort^ uns näher brichte; 
Die waren: „Sieh die qualenvoUe Strafe, 
„Der du noch athmend wallst, zu schauen die Todtai, 

132 „Sieh, ob so grofs wohl eine sei wie diese. 
„Und da(s von mir du Nachricht bringen mögest, 
„So wiss^, idi bin Bertram Ton Born, derselbe, 
„Der einst dem König Johann bösen Rath gab ^^). 
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20) Bertram Yicomte toh Born im ^iithame Ton Perigaenx^ der kampflustige 
Tronbadoor, der durch seine kriegsschnanbenden Servienten alleothalben 
zu Schlacht uod Eaipörupg aufforderte. Zuerst beraubte er seinen Bruder des 
ihm aukommenden Erbtheib und gerieth darüber mit seinem Ldmsherm Richard 
Löwenherz in Krieg. 

Er schlols hierauf Freundschaft mit Heinrich, Richard's älterem Bruder, und 
trieb ihn zur Empörung gegen seinen Vater Heinrich 11. an. Nach seines Freun- 
des Tode (1183) ward er yon dem Konige m Hautefort belagert und nadi 
tapferer Gegenwdur gefangen. Da er aber denselben an die sartUche Freundsdiaft 
muierte, die ihn mit seinem Sohne verbunden hatte, begnadigte ihn dieser und 
gab ihm seine Güter wieder. Seitdem ermunterte er die Unterthanen Alphons II. 
von Aragonien aur Empörung und nahm als Krieger und Sänger Theil an den 
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^Den Vater haV ich mit dem Sohn* entzweiet. 
,,Achitophel trieb SchlimmVes nidit mit David 
138 99 Und Absalon, voll Bosheit sie verhetzend. 
99 Weil ich so Engverbundene getrennt, 
^^Mufs ich getrennt9 weh! mein G^ehim jetzt tragen 
99 Von seiner Wurzel 9 die in diesem Strunk^ ist^^). 
9980 wird in nur Vergeltmigsreeht geibet.^^ 



Kämpfen von Richard Lowenherz und Philipp August Sein kriegerisches 
Ldben endigte er in einem Cistercienserkloster. 

Hieraus ergibt es sich, dafs der Sohn, den Bertram gegen seinen Vater auf- 
hetzte, nicht Johann, sondern Heinrich hiels; da jedodi Villani, Dante's 
Zeitgenosse, denselben Irrthum begeht (Till. lib. Y. €ap. 4.), so ist es mir 
wahrscheinlich, dafs man in jener Zeit in Italien aus R^ gioTane (der junge 
Konig), wie er genannt wurde, R^ Giovanni falschlich gemacht hat^ wasi auch 
um so leichter möglich war, da er allerdings einen jüngeren Bruder dieses Namens, 
den bekannten Johann ohne Land, hatte. 

Ich glaubte darum nicht, dab es erforderlidi sei, mit einigen Ausgäben gio- 
van R^ zu lesen. 
21) Wenn Dante hundert Lustra später gelebt hätte, so mochte man glauben, er 
müsse die Vorlesungen von Gall gehört haben; denn wenn er hier das im In- 
nersten, nämlich in der WirbeLsanle des Rumpfes, enthaltene Rückenmark die 
Wurzel, den Kdm (principio) des Gehirns nennt, so ist diefs wörtlich im Sinne 
der Gallischen Schule, welche das Gehirn als höchste Entwickelung, gleichsam 
ab Blüthe des Rückenmarks, betrachtet 

Die Wahrheit dieser Behauptung hängt übrigens ab von dem Sinne, in wel- 
chem sie ausgesprochen wird; denkt man an em Hervorwachsen des Gehirns aus 
dem Rückenmarke, so ist sie falsch; erfolst man hingegen Hirn und Rückenmark 
als em Ganzes, ab die centrale Ganglienkette des höheren Merveasystcms und sieht 
im Gehirne die am meisten ausgebildete, gleichsam aufgeblühte Stelle diesem Gan- 
zen, so iit sie vollkommen wahr. 
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Vom vielen Volk und den verschiedenen Wunden 

War also mir das Auge trunken worden, 

Dafs es zu mh^n sieb und ku weinen sehnte. 

Doch SU mir sprach Yirgil: ,,Was starrest du langer, 

,,Was weilen noch dort unten deine Blicke 

,,Bei den verstummelten betrübten Seelen? 

,,So that^st du ja nicht bei den andern Bulgen. 

,,Denk\ wenn du meinst, die Geister all' zu zählen, 

„Dals zwei und zwanzig Meilen dieses Thal kreist ^) 

„Und schon der Mond steht unter unsVen Ffilsen ^}. 

„Nur wenig Zeit '} ist uns annoch vergönnet 



1) Von dieser Stelle fangt Dante an, bestimmte Mafse anzugeben, so dafs sich die 

Grofse Udbelbnlgens und des Schachtes mit ziemlicher Gewifsheit berechnen läfst 
So wahrscheinlich es auch nun scheint, dafs d^ Dichter den übrigen Theil der 
Holle gleichfalls nach bestimmten Biafsen gedacht, so beruhen doch, wie mir 
scheint, die Versuche der Commentatoren, dieselben wieder herzustellen, grofs- 
tentheils auf Hypothesen. Auch ich habe einen ähnlichen Versuch in dem Anhange 
zu cüesem TheUe medergelegt. 

2) Es war entweder den 9ten April ^2 Uhr oder den 6ten April Mittag. Die An- 

nahme des 26ten März lälst audi für diese Stdle keine Deutung zu, denn an 
diesem Tage müfste die erwähnte Stellung des Mondes zwischen 4 und 5 Uhr früh 
stattgefunden haben, was sich mit Gesang XXI. V» 112. und folgende nicht 
▼erträgt 

3) Wie wir sehen werden, waren diefs ungefähr 4 bis 6 Stunden, so dafs man an- 

nehmen mnfs, es sei dem Dichter em voller Tag von 24 Stunden zu Durchreisung 
der Holle vergönnt gewesen. 
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12 9, Und mehr zu schaa^n^ als du allhier erbUokest^^ ^). 
,,Weiiii auf die Ursach' da gemeldet hattest,^^ 
Entgegnet' idi ihm darauf, ,,dVob ich hinabsah, 
,, Hättest du mir wohl noch still m stehn gestattet.^ 
DieweU von dannen ging mein Führer , folgt^ ich 
Ihm nach, und fernerhin ihm Antwort gebend, 

18 Fugt^ ich hinzu: „In dieser Höhle Umfang, 
„Worauf ich jetzt die Augen hielt geheftet, 
„Beweint, glauV idi, ein Schatten, blutsverwandt mir, 
„Die Schuld, die d^runten kommt zu stehn so theuer.^ 
DVauf sprach der Meister: „Dals dich der Gedanke 
„An ihn von nun an kuirf% mehr nicht störe, 

24 „Merk^ auf das Andr' und lafs ihn hier verbleiben, 
„Denn auf dich sah ich ihn am Fuis' des Brfickleins 
„Hindeuten mit dem Fmger, ernst dir drohend, 
„Und nennen hört^ ich ihn Geri del Belle ^}. 
„Also warst damals du mit Dem beschäftigt, 
„Der einst auf Haut ef ort haus'te, dafs dorthm du 

30 „Geblickt nicht hast, und so ging er von dannen.^ 
„0 Führer, die gewaltsame Ermordung,^ 
Sprach ich, „die ungerächt ihm ist geblieben 
„Durch irgend einen, so der Schmach Genosse, 
„Hat ihn erzürnt, wefshalb er, wie ich glaube, 
„Davon ging, ohn^ ein Wort mit mir zu reden, 



4) Ist gleich der nodi Eorackziilegaide Ramn im Yerfaältnirs der Zeit nicht grofs, so 

drangen sich in dennelben desto mdir sehenswürdige Gegenstände. 

5) Geri del Bello, Bmder Cione's degli Alig^iieri, eines Blutsverwandten 

Dante's, denn sein Vater Bello war des Dichters Grofsoheim. Nach dem 
oft cithten anonjmen Commentator war er ein unruhiger Kopf und Falschmünzer 
sogleich und ward defshalb von einem der Sacchetti erstochen. Nadi Anderen 
hatte er aber eine böse Zunge, durch die er Zwietracht stiftete, und da ihm ei- 
ner der G crem ei darüber YorwiiHe machte, so tödtete er denselben, ward aber 
in der Folge wieder von einem Verwandten desselben erschlagen. Erst 90 Jahre 
nach seinem Tode soll derselbe durch den Sohn Messer Cione's gerächt wor- 
den sein. 
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6) 

7) 

8) 



36 99 Uni solches hat mich mehr far ihn bewegt ^^ ^). 
So sprachen wir bis m der ersten Stelle^ 
Wo von d^ Klippe sich bei mehrer'm Lichte 
Das andere Thal x) rom Grund' ans zeigen würde ^). 
Als an dem lotsten Kreosgang Cebelbulgens 
Wir standen so, dais seine Liuenbruder x) ®) 

42 Vor nnsem Blicken nun erscheinen konnten^ 
Traf mich verschiedenartiges Wehgeklage, 
Das mit des Mitleids Pfeilen mich durchbohrte, 
DVob ich mir dedite mit der Hand die Ohren« 
Ein Jammer, gleich als ob die Hospit&ler 
Von Valdichiana zwischen Heu- und Herbstmond 

48 Und von Naremn^ und von Sardinien sämmtlich ^) 
In einer Grub' alP ihre Seuchen einten, 
Ward dort gehört, und sokh ein Stank entstieg ihr. 
Wie ihn ein eiternd Glied pflegt auszuhauchen. 
Wir stiegen zu dem letzten Strand 1} herab nun 
Der langen Klipp^, aufs Neue links ^^} uns wendend, 

54 Und d'rauf begann ich deutlicher zu sehen 



10) 

L 



Hier schdnt Dante das schreckliche Yorortheil seiner Zat, welches Blatrache zur 
Pflicht machte 9 zu theilen. Doch ist nicht zu übersehen , dafs der Dichter , der 
an Andern ähnliche Thateo bestraft, in VirgiTs Worten nicht undeutlich sehen 
lafst (Y. 22. und folgende) , dafs er solche Gesinnung auch an sich nicht billigt. 

Nämlich den hohem Punkten des Bogens, wo man, wenn es nicht finster gewesen 
wäre, bis auf den Grund der zehnten Bulge hätte sehen können. 

Die Bulgen vergleicht er mit Kreuzgängen eines Klosters und die Seelen der Ver- 
dammten mit den Laienbrüdem, die in denselben auf- and abgehen, — unter 
den ^eigentlichen Mönchen dieses Klosters mag er sidi wohl dae Teufel denken. 

Von diesen, wegen der in ihnen während des Sommers herrschenden geHihrlichen 
Sumpffieber verrufenen Gegenden ist Valdichiana, ein Thal bd Arezzo, 
dwrch die Bemühungen der toscanischen Begierang gänzlich ausgetrocknet, und 
Maremna, der sumpfige Küstenstrich zwischen der Mündung des Arno und 
den Grenzen des Kirchenstaats, ist vor wenigen Jahren gleichfiJk in Angriff ge- 
nommen worden, bi Valdichiana war zu des Dichters Zeit ein grofses Hospi- 
tal zu Altopasso. 

Wie sie schon auf dem ersten und sedislen Damme bei der dritten Bdge gedian. 
(Gesang XVIII., V. 21. und Gesang XXL, V. 137.) 
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Bw auf den Gnmd^ allwo die unfehlbare 
Gerechtigkeit 9 des Höchsten Dien'rin, alle 
Verfälscher straft ^ die hier sie aofgezeidinet ^^). 
Betrübter 9 mein^ ich^ war nicht anznschanen 
Das Volk Aegina^s, insgesammt erkranket^ 

60 Da so von bösem StoflT die Lnft erfüllt war, 
Dafs alle Thier' aach bis zum kleinsten Wurme 
Hinfielen und sodann aus Ameissamen, 
Wie es die Dichter uns for sicher geben, 
Das frühere Geschlecht erneuert wurde ^ ^), — 
Als die verschiedenen Haufen hier der Geister, 

66 Die man hkschmachten sah im finst'ren Thale. 
Der hier lag auf dem Bauch^, der auf dem Rücken 
Des Andern, der dort schleppt auf allen Vieren 
Von Platz SU Platz sich hin am Pfad des Jammers. 
Stillschwdgend gingen Sdiritt vor Schritt einher wir 
Und blickten hin und horchten auf die Kranken, 

72 Die nicht vermochten, irich anpor zu richten. 
Zwei sah ich sitzen also an einander 
Gestützt, wie Pfann^ an Pfann' am Heerd man stutzet, 
Und Grinde dediten sie vom Kopf zum Fuise« 
So eilig sah nodi niemals ich den Burschen^ 
Auf den die Herrschaft wartet, noch auch Jenen, 

78 Der ungern aufbleibt, seine gltriegel rühren. 
Als unablässig mit der Nftgel Schärfe 



11) Die sie bereits anf dieser Welt in ihr groCies ScMdboch eingetragen bat 

12) Man sebe die schone Besehreibiiog dieser Pest in Ovid's Metamorphosen» 
Buch YIL, V. 518. and folgende. Nachdem znerst die Thiere (der Würmer er- 
wähnt jedoch Ovid nicht) und dann die Menschen von der Seudie ergriffen 
worden und fast gänzlich ausgestorben waren, flehte Aeacus, der K5nig, unter 
einer Dodonischen Eiche sum Zeus, er mochte doch Aegina wieder so viele 
Einwohner sdienken, als er Ameisett zu seinen Fufsen sehe Die Nacht darauf 
erblickte er im Traume die Eiche und die Ameisen^ weldie sich in Meosdien ver- 
wandelten, und am andern Morgen war Stadt und Land mit Mensehen gefüllt, die 
er defshalb Myrmidonen (von Myrmez, die Ameise) nannte. 
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Sich Beid^ anfielen hier^ weil so gewaltig 
Das Jucken rast\ dem nimmennehr wird Hülfe. 
Sie sogen sich die Erite^ ab mit den Nägeln^ 
Wie mit dem Messer das Geschupp man abstreift 

8# Dem Brausen ^ ^} oder gröfserschnpp'gen Fisdie. 
,^Da, der du mit den Fingern dich zerreiisest 
,, Manchmal ,^^ begann mein Fuhrer zu dem Einen, 
,, Abkneipend mit denselben, wie mit Zangen, 
„Sag^ an, ist ein Lateiner unter Jenen, 
„Die d^rin hier sind, soll anders dir der Nagel 

90 „ Zu solcher Arbeit ewiglich genügen?'' 

„Lateiner sind wir selbst, die beid' entstellt so 
„Du hier erblickst ,^^ antwortißt' Einer weinend, 
„Doch du, wer bist du, der nach uns du fragest?^^ 
Der Fuhrer d'rauf: „Begleiter des Lebend'gen 
„AUhier bin ich, und stieg von Fels zu Felsen 

96 „Herunter, da(s ich ihm die Hölle zeige." 
DVob los von der gemeinschaftlichen Stutze ^^} 
Sich reifsend, wandt' das Paar nach mir sich zitternd. 
Nebst Ander'n noch, die es beian vernommen. 
Ganz dicht zu mir trat hin der gute Meister 
Und sprach: „Sag' ihnen jetzt, was dir beliebet." 

102 Und ich begann darauf nach seinen Willen: 
„Wenn euer Angedenken aus der Menschen 
„Erinn'rung in der ersten Welt nicht flieh'n soll, 
„Nein, manche Sonnenwende durch noch leben, 
„So sagt mir, wer ihr seid und welches Volkes. 
„Abschrecken mög' euch eure ekelhafte 



13) Brafsen Bley» Cyprinut hrama L., ein grobschappiger, zum Karpfengeschlechte 
und zur OrdnuDg der Bauchflosser nach Linn^e, oder der FischrepraseDtanten 
oder Fisch -Fische nach Oken, gehöriger Fisch. 

14) Nach y. 73. hatteo sie bis jetzt gegenseitig an einander gestützt gesesaeo; jetzt 
fuhren sie yor Schrecken auseinander. 
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108 99 Und grause Pein nicht ^ mir euch zu entdecken«^ 
jjich war ein Aretiner^^) und verbrennen 
^^Liefis mich, sprach Einer , Albert von Sienna, 
99 Doch das 9 warum ich starb 9 (uhrt^ midi hierher nidit. 
99 Wahr ist's 9 dafs ich im Scherz^ zu ihm gesprochen, 
99 Ich könnt' im Flug' taiich durch die Luft erheben, 

114 99 Und er, der voll Begier 9 doch leer an Witz war9 
99 Verlangt' 9 dafs ich die Kunst ihm zeig% und liefe micl^ 
99Nur weil er Dadalus nicht ward, durch Jenen, 
„Der ihn als Sohn hielt ^^}, in das Feuer werfen. 
„Doch zu der letzten Bulge von den zehen 
„Verdammte, weil ich Alchymie im Leben 

190 „Getrieben, Minos mich, der ilie kann irren. ^^ 

Und zu dem Dichter sprach ich: „Gab^s ein Volk je 
„Leichtsinnig wohl, gleich wie die Sienneser? 
„Gewifs, nicht die Franzosen sind^s um vieles ^^ ^^). 



15) Die Commentatoren neoDen diesen einstiauiiig Griffolino voo Arezzo. Von 
ihm erzählt der oft erwähnte Anonymaa, wondt auch Pietro di Dante 
übereinstioinit, er habe za dem jungen Albert von Sienna gesagt: ,yWenn 
ich wollte, 10 konnte ich fliegen wie ein Vogel" Albert verlangte darauf, er solle 
ihm diese Kunst lehren, Jener aber entgegnete, er habe es blos aus Scherz ge- 
sagt Erzürnt darüber, gab ihn der junge Mann zo Florenz bei d^ Inqui- 
sition als Patariner (eine damals verbreitete Secte) und Teufelsbesdiwörer an, 
worauf er verbrannt ward , obgleich er in diesem Bezüge unschuldig war und nur 
Alchymie trieb. 

Benvenuto von Imola läüist die Begebenhdt, was auch wahrscheinlicher ist, 
in Sienna vor sich gehen und schildert den Griffolino als einen Betrüger, 
der dem leichtgläubigen Albert lange schon und zuletzt noch durch das Verspre- 
chen, ihm das Fliegen zu lehren, eine Henge Geld abgelockt habe. Dieser Al- 
bert spielt auch eine Rolle in der spätem Novdlen-Dichtkunst. Namentlich kommt 
er in Sacchetti's Novellen vor. 

16) Ueber diese Stelle enthalten die beiden oben citirten Commentatoren kane Deutung; 
nach der gewohnlichen Erklärung war Albert ein Sohn des Bischofs von Sienna, 
oder wenigstens sein naher Verwandter, und dieser war es, der Griffolino hin- 
richten liefs. 

17) Was unter diesem Leichtsinne zn verstehen sd, gibt die Folge des Gedichts kund. 
Boccaccio drückt sich über diese Stelle folgendermaisen auS:. „Alle Welt weifs, 
„dals es kein eitleres Volk ab die Franzosen gibt; denn sie sind die Erfinder 
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Darauf der andr' Anssätzige^ mich hörend, 

hk^a Wort mir einfiel: ^Nimm när ans den Stricca, 

,,Der Aufwand so mit Mals yerstand xa machen ^^^ 

,,Und Nicolans, der zoerst erfunden 

9, Die prächtige Kost der Nelk^ in jenem Garten, 

,,Wo alsobald bekleibt dergleichen Same i^). 

,,Das Kränzchen auch nimm aus ^^), darin rersettelt 



,9 aller eitlen und verderblichen Moden, ans Eitdkeit und Mangel an Festigkeit 
yyund Tugend. Banun schreibt unser Verfasser Ton den Siennesern so im 
9, Vergleich mit den Franzosen; denn Polycrates sagt, die Sienneser stamm- 
,,ten von den Franzosen ab und die Franzosen hätten Sien na erbaut und ge- 
„gründet; defshalb glichen anch die Sienneser den Franzosen.^ Wahrschein- 
lich beruht diefs aof einer Verwechselung von SimgagHa (Sena GaUicaJj welches 
allerdings von den Galliern gegründet ist, mit Sienna. 

18) Diese Stelle ist ironisch gemeint Stricca, von dem nichts weiter berichtet wird, 
war vielleicht ein Mitglied des unten erwähnten Verschwenderioränzchens. 

10) Nicolo Bonsignori (wie ihn die ältesten Commentatoren einstimmig nennen) 
soll eine Art aufgebracht habai, die Fasanen und Kapaunen mit Kohlen aus Nel- 
ken zu braten. Noch andere verschwenderische Delicatessen sollen in Sienna 
Mode gewesen sein; so heifst es z. B. , man habe Florene in irgend eine leckere 
Speise gethan, sie abgeleckt und dann weggeworfen. Darum nennt Dante diese 
Stadt einen Garten, wo dergleichen Samen leicht bekleibt (Benvennto da 
Imola.) 

20) Von diesem Kranzchen erzählt Benvenato von Imola Folgendes: 

Zwölf junge Leute aus Sienna legten jeder 18000 Flotene zusammen and kauf- 
ten davon einen Palast, in dem jeder ein eingerichtetes Zimmer hatte und wo 
sie zweimal im Monat Gastmahl hielten und zwar auf diese Weise: es waren drei 
Tische gedeckt^ der erste wurde mit allem Geräth und Besteck auf demselben 
zum Fenster hinausgeworfen , am zweiten afsen sie und am dritten wusdien sie 
sich die Hände. Nach 10 Monaten hatten sie ihre ganze Habe durchgebracht, so 
dals einige von ihnen in das ö£fentliche Hospital gebracht werden mufsten. 

Noch ist ein l^nnettenkranz übrig, der an eine Gesellschaft edler Sienneser, 
und aller WahrschenMchkeit nach an das hier erwähnte Kränzchen gerichtet ist 

Der Dichter vrünscfat derselben auf jeden Monat des Jahres besondere Genüsse ; 
im Januar warme Zimmer, Betten und Kleider, und das Vergnügen, die Damen 
nit Schnee zu bewerfen; im Februar gute Jagd und fröhlidies'Mahl darauf; im 
März gute Fischerei und keine Predigten von einfaltigen Mönchen; im April blü- 
hendes Gefilde und Gärten nebst Tanz und Gesang; im Mai ritterliche Spiele, 
Blumenregen von den Baikonen und die Freuden der Liebe; im Juni dnen lieb- 
Edien Hügel, mk Villen bedeckt und von einem kühlen Bächlein in tausend Ax- 
men bespült; im Juli in schattigen Häusern zu Sienna leckeres und erfrischen- 
des Mahl (wobei auch der Fasan, siehe Note 19., nidit vergessen wird); im Au- 
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^^Den Forst und Weinberg Caccia von Asciano 
132 ,,Und Abbagliato seinen Wite gezeigt hat ^i) ♦). 
,9 Doch jetzt ^ damit du wissest 9 wer dir gegen 
^ySienna's Volk so beisteht ^ blick^ mich scharf an^ 
99 So da{s mein Antlitz ganz dir Anhrort stehe. 
99 Und sdm whrst dm in mir Gapocchio's Sdiatteft ^^^ 
99 Der einst Metall durch Alchymie vermischet; 
138 99 Denn kenn' ich recht dich 9 malst da dich ermnem9 
99 Was für ein gater AflT ich der Natur war/^ ' 



gust schone Schlösser in gesunden Berggegenden, früh und Abends vergnügte 
Ritte und am Büttag Ruhe in kühlendem Schatten; im September die Freuden 
der Falkenjagd; im October nach gleicher Bewegimg Tanz und jungen Wein 
in den Sälen; im Norember einen reichen Tischaufsatx nebst Wein» Gonfect und 
anderer trefflicher Kost; im December endlich warme Säle mit Spiel und rau- 
chendem BlahL Ueberall werden sie ermahnt, das Geld nicht zu sdionen und die 
Geizigen zu verachten. Auch ein Nicolo wurd erwähnt, welcher leicht der 
Y. 121. genannte Nicelo Buonsignori sein konnte; von ihm heifst es: 

„In queito regno Nicolo coronoj 

,yPerch' eg^ k fior deUa dUa Sitnnem.'' 

„In diesem Reich' sei Nicolams ein König, 

„Weil er die Blüth' ist von Sienna's Bürgern.*' 
(ScriUori dd Primo Secoio deUa lAngva ItaHana; Florenz 1816. Fol II. p. 171 
et seq.) 

Caccia von Asciano verschwendete in jenem Schwelgerklub sein schönes Land- 
gut und Abbagliato seinen Witz, mdem er ihn wahrscheinlich auf Erfindung 
neuer Thorheiten verwandte. 
Andere lesen vielleicht mit grofserem Rechte: 

„und die Terblendung seines G^ts gezeigt hat," 
indem sie abbagliato als Adjectiv auf senno beziehen; dodk ist die von mir 
angenommene Deutung die der älteren Ausleger. 

Capocchio, ein kunstfertiger Florentiner, der mit Dante zugleich die Natur- 
vrissensdiaften studirt haben soll, vras auch dadurch wahrscheinlich wird, dafs er 
den Dichter als Bekannten begrufst Als Beweb sdner Kunstfertigkeit vdrd ange- 
führt, dafs er einst am Charfrettage, in einem Kreuzgange stehend, £e ganze 
Lddensgeschtchte auf seme Nägel gezeichnet und, als ihn Dante gefragt, was 
er da gemacht hätte, sie mit der Zunge wieder ausgewischt habe. Er trieb aber 
auch Alchjraie und ward defshalb, so heifst es, zu Sienna verbrannt, wefshalb 
er in des Dichters Ausfall gegen die Sienneser so bereitwillig einstimmt. 
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1 Zu jener Zeit^ als gegen Thebens Samen 
Ob Semele^s in Zorn entbrannt wwr Juno ^^ 
Wie XU versebied^nen Malen sie gezeigt hat^ 
Ward Athamas vom Wahnisinn so ergriffen, 
Dals, da, auf jeder Seite gleich beladen, 

6 Srai Weib er kommen sah susammt zwei Söhnen, 
Er rief: „Spannt aus die Netze, dafs die Löwin 
Mit ihren Jungen ich am Ausgang^ fange/' 
Ausstreckend darauf die unbarmherzigen Klauen, 
Packf er den Einen,* der Learch genannt ward, 
Und schleudert^ und zerschlug an einem Stein' ihn, 
12 Und Jen^ ertränkte mit der andVen Last sich 3). 



1) Als Jquo wegeo des Abenteaera des Jupiter mit der Semele» der Toditer des 
Cadmus, gegen das ganze Geschlecht des Gründers von Theben wuthete. Zu- 
erst beredete sie die Semele selbst, vom Jupiter zu begehren, dafr er mit Don- 
ner und Blitz, wie zu Juno, zu ihr käme; die Erfüllung dieser Bitte, die ihr Ju- 
piter bei'm Styx zugeschworen, brachte ihr Vernichtung. Dann sandte Juno die 
Tisiphone zu Ino, der Semele Schwester, und ihrem Gemahl Athamas, wdche 
beide wahnsinnig machte, so da(s Athamas einen seiner Söhne an einem Felsen 
zerschmetterte und Ino mit dem andern in's Wasser sprang» wo sie aber von 
Neptun auf Fürbitte der Venus unter den Namen Leucothea und Palämon 
in Seegötter verwandelt wurden. Endlich wurden auch Cadmus und seine Gat- 
tin, nachdem sie durch so viele Leiden niedergebeugt worden > auf ihren Wunsch 
in Schlangen verwandelt 

2) So heifst es bei'm Ovid: 

ProHnus AeoUdes media fwrihitniut in aula 
Qamat: lo, comites, hie reüa tendite iüms. 
Hie modo cum gemina visa eri mihi proU Uaena. 
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Und ab Fortuna, der Trojaner Gröfse, 
Die Alles sich verraafs ^} , zu unterst kehrte, 
So dafs der König mit dem Reich' zu Gnmd^ ging, 
Hört^ die gefang'ne Hecuba man traurig 
Und elend, da sie Poljxenen todt sah 

18 Und ihres Polydor^s, die JammerroUe, 
War mne worden an dem Strand' des Meeres, 
In Raserei gleich einem Hunde bellen. 
Weil so viel Schmerz den Sinn verstört ihr hatte *). 
Doch nicht Thebanische, nicht Troja's Furien 
Sah je so wild man, Thiere noch viel minder 

^ Anfallen je die Glieder eines Menschen, 

Als, um sich beifsend, nackt und bleich zwei Schatten, 
Ich jetzt herbei sah laufen gleich dem Schweine, 



et seq.) 



3) 

4) 



L. 



Utque ferae iequibsr vestigia conjugis amens, 
Deque nnu malris ridentem et parva LearcKum 
Btachia tendentem rapity et bis terque per auras 
More rotat fundae^ rigidoque infantia saxo 
Discutit ossa ferox. — 

(Omd Metam. Lib. IV. V. 511 
Plötzlich ruft in der Blitte der Halle der Aeolide 
Rasend: yyAof, ihr Genossen, umstellt den Forst mir mit Netzen, 
,,Denn Tor Kurzem erblickt' mit der Doppelbrut ich die Löwin." 
Und wie ein Wild die Spur der Gattin verfolgend im Wahnsinn, 
Rdlst den Learch er, der lächelnd die kleinen Arm' ihm entgegen 
StredEt, von der Mutter Brust, und zwei- bis dreimal ihn schwingend 
Einer Sdileuder gleich durch die Luft> zerschellt er die zarten 
Glieder grausam am starren Fels. — 
Hier wird wohl vorzüglich auf die Entführung der Helena gedeutet 
Als die Griechen nach Troja's Eroberung an der thradschen KQste vor Anker 
lagen, verlangte Achilles Sdiatten, dafs ihm Polyxena geopfert werde. Es ge- 
schah, und man brachte die Leiche zu der unglücklichen Hecuba. Als diese nun 
an den Meeresstrand ging, um Wasser zu holen, die Wunden der Tochter damit 
auszuwaschen, erblickte sie plötzlich daselbst die Leiche Polydor's, ihres einzigen 
noch übrigen Sohnes, den sie Polymnestor, dem thradschen Konige, anver- 
traut, den derselbe aber, durch Geld gewonnen, getödtet hatte. Da ergriff sie 
die Wuth, sie dlte mit einem Gefolge von Trojanerinnen zu Polymnestor 
und kratzte ihm die Augen aus; den Steinen, die ihr die erzürnten Thracier 
nachwarfen, begegnete sie mit Gebell. 

(Ovid., Met Lib, Xffl. V. 400. et seq.) 
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Das aus dem Kof ist losgelassen worden. 
Anlangend bei Capocchio^ packt' der Eine 
Am Kropf so mit den Zähnen ihn, dafs hin er 

30 Ihn zog am harten Grund", den Bauch ihm reibend« 
Zu mir der Aretiner^} dVauf, der zitternd 
Noch stand: 9,Der Kobold^}, der umher so wfithet, 
,, Beschädigend die Geister, ist Hans Schicchi ^}/^ 
,,0^^^ sprach ich, „soll der AndVe dir die Zähne 
„Nicht in den Rucken setzen, so verdriefse 

36 „Dich^s nicht, eh^ er entschlupft, ihn mir zu nennen.^^ 
Und er zu mir: „Das ist die alte Seele 
„Myrrha's, der Frevlerischen, die dem Vater 
„Mit mehr denn rechter Liebe ward gewogen, 
„Und ihr gelang^s, zu sundigen mit Jenem, 
„In fremdes Aeufs're trügerisch sich hallend ®}, 

43 „Wie Jener, der dort hingeht, einst die Rolle 
„Buoso Donati^s fölschlich durchgeiuhret, 
„Letzwillig so nach Form des Rechts verfugend, 
„Damit der Heerde Fürstin ^) er gewinne." 
Und als die beiden Rasenden vorüber 



5) Griffolinoivon Arezzo, der andere Aussätzige. 

6) Der wie ein Poltergeist durch die Luft herümschwirrt 

7) Hans Schicchi de' Cavalcanti liefs sich durch Simone Donati zu folgen- 
dem Betrüge bereden. Simone*« Oheim, Buoso Donati (derselbe, den wir 
Gesang XXV. V. 140. unter den Dieben fanden), hatte sich auf unerlaubte Wdse 
grofee Rdchthümer erworben und wollte, um seine Schuld abzubüfsen, wahrscheinlich 
milden Stiftungen eine Menge Legate aussetzen. Nachdem Simone gewaltsam sich 
sdner entledigt, legte Schicchi sich in sein Bette, ahmte seine Stimme nach, liefs 
Zeugen und Notar kommen und setzte Simone so nach allen Formen Rechtens 
zum Universalerben ein, sich selber aber als Legat eine prachtige Stute, 1000 Flo- 
rene an Werth, aus« (Pietro di Dante.) Benvenuto da Imola lälst den 
Buoso Simone's Vater sein, übergeht aber den Umstand des Mordes, dodi 
schien mir, da(s hier Pietro' s Zeugnifs vorzuziehen bA 

8) Myrrha, die Tochter des Cinyras, Königs von Paphos, verliebte sich in ihren 
Vater und gelangte zu ihrem schändlichen Zwecke, indem sie sich im Dunkel der 
Nacht für eine Fremde ausgab. Adonis war die Frucht dieser Liebe. 

9) So ward nämlich die oben erwähnte Stute genannt. 
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Nun waren, dVauf gernht mein Auge hatte, 
48 Wandt^ kVa^ die andern Schurken zu betrachten. 
Da sah ich Einen, ähnlich einer La^te 
Gestaltet, hätt^ ihm anders man die Weichen 
Dort, wo der Mensch gespalten ist, versiutzet ^®). 
Die läsfge Wassersucht, die durch die Säfte, 
Die schlechtverdau' ten , so verzerrt die Glieder, 
64 Daß das Gesicht nicht mehr entspricht dem Wanste, 
EDelt ihm die Lippen aufgesperrt ^^}, wie sonst wohl 
Schwindsüchtige thu^n, die ob des Durst's die eine 
Dem Kinne zu, aufwärts die andVe ziehen i^}. 
„0 ihr, die sonder Straf ihr ([und nicht weifisi ich, 
„Warum) euch in der schlunmen Welt befindet," 
60 Begann er jetzt zu uns, „schaut und betrachtet 
„Das Elend Meister Adams ^^}; denn im Leben 
„Hatt^ Alles ich vollauf, was ich begehrte, 
„Und schmacht^, ach! jetzt nach einem Tröpflein Wasser, 



m^ 



10) Dante schildert dieseo Sünder als dnen von der Bauchwassersucht Befallenen, 
dessen aufser allem Verhältnisse geschwollener Bauch allerdings dem Leibe die Ge- 
stalt aner Laute geben mufs, wenn man sich von der Weiche an zwischen Spalt 
und Hüfte die Schenkd abgelöM denkt 

11) Bei der Wassersucht werden durch fehlerhafte Bfischung die Säfte zersetzt, und da, 
wo nur animalischer Dunst (vapcr amfnaiü) sein sollte, tropfbare Feuchtigkeit aus- 
geschieden , worunter dann die Ernährung anderer TheUe leidet (wie sich diefs z. B. 
dm'ch Abmagerung des Gesichts zeigt) und, sobald die Ausscheidung in Menge 
geschidit, unerträglicher Durst den Kranken quält 

12) Man hat an einen am auszehrenden Fid>er Leidenden zu denken, welcher, wenn 
die verderbliche, das Zehrfieber bedbgende Eiterung der Lunge nch entwickelt, 
von vergeblichem Drange nach hinreichendem Athemholen und durch das Fieber 
zugleich gequält, mit weitgeoffnetem Munde nach Erquickung ' ledizt 

13) Diese Seele ist Meister Adam von Brescia, der auf Veranlassung der Grafen 
Guidi von Romena falsche florentinische Florene schlug und, nach^m man 
ha dem Brande eines Hauses zu St Loren zo in Mngello eine grolse Summe 
jenes falschen Geldes anfgeftmden hatte, auf dem Wege von Florenz nach Ro- 
mena lebendig verbrannt wurde. Noch zeigt man den Ort, wo dieses gesche- 
hen seb soll, unter dem Namen der Maäa dd wmo morte (Stdnhauf^ des todr 
ten Mannes) , und jeder Wanderer pflegt einen Stein auf denselben zu werfen. 

(Trtja vtUro üüegarieo. Seite 25.) 
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',,Die Bächlein, die, herab zum Arno wallend 
^^Von Casentino^s gränen Hügeln, Kfihlung 

66 5, Und Feuchtigkeit in ihrem Bett' verbreiten i*), 
,,Stehn vor dem Geist mir stets, und nicht vergebens, 
„Denn mehr noch dörrt mich aus ihr Bild als selber 
„Das Uebel, das mich abzehrt im Gesichte; 
„Denn die Gerechtigkeit, die streng mich peinigt, 
„Nimmt AnlaTs von dem Ort, wo ich gesündigt, 

72 „Um hastiger die Seufzer mir zu Jagen. 

„Dort liegt Romepa, wo den Feingehalt ich, 
„Besiegelt mit des Täufers Bild, verfälschet i^), 
„D^rum ich verbrannt den Leib zurfickliefs dVoben. 
„Doch säh^ ich Guido^s oder Alexander's 
„Verruchte SeeP hier oder ihres Bruders i^), 

78 99 Für Branda^s Born ^^} gäb^ ich nicht hin den Anblick« 
„DVm ist die eine schon ^^}, wenn mich di^ Schatten, 



14) CasentiDo, das obere Arno -Thal, oberhalb Arezzo, wird von klaren Ge- 
birgsbächen bewässert. Hier liegt Romena unweit der Quelle des Arno selbst. 

15) Zu Florenz ward vom Jahre 1252 an bis auf unsere Zeit eine vortreffliche Gold- 
münze, Floren, später Zecchino genannt, ausgeprägt; sie trug das Bild Jo- 
hannes des Täufiers, des Schutzpatrons der Stadt Ihr Gewicht ist -J^Unze und 
ihr Feingehalt 24 Karat, das heifst, sie ist ohne alle Legirung; beides hat sich 
bis jetzt erhalten. Mit Recht war also schon damals Florenz auf diese Münze 
stolz und sah die Verfälschung derselben als eine grofse Beleidigung an. 

Ein Dichter jener Zeit (der Verfasser der Note 20. Gesang XXIX. erwähnten 
Sonnette) gebraucht schon als eine Art Betheuerungsformel die Worte: 
„jB queito k veno come U fiorin giaüo" 
„Diefs ist wahrtiafdg (acht, unverfälscht) wie die gelben Gulden." 

16) Wahrscheinlich sind dieses die Gebrüder Guido, Aiessandro und Aghinolfo, 
Söhne des Grafen Guido, der ein Enkel war der trefflichen Waldrada (siehe 
Gesang XVI. Note 3.), wenn man nicht ihren vierten Bruder, den Bischof Ban- 
dino oder Aldobrandino von Arezzo, statt Aghinoifo's zum Mitschuldi- 
gen an jener Verfälschung machen will. 

17) Fönte Brand a (oder Blanda), ein trefflicher und schon verzierter Brunnen zu 
Sienna. 

18) Ob diefs Guido oder Alexander sei, mochte schwer zu entscheiden sein; von 
Beiden finden sich nach der Storia de'. Conti Guidi blos Urkunden vor dem 
Jahre 1300; Aghinolfo hingegen lebte bis gegen das Jahr 1340. 
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9, Die ringsherum hier rasen, wahr berichtet, 
,, Allein was hilft^s mir mit gebundenen Gliedern! 
^^Wär^ ich so leicht nur, dafs in hundert Jahren 
„Ich einen Zoll mich vorbewegen könnte, 
„So hätt^ ich schon mich auf den Weg begeben, 
„Ihn unter dem entstellten Yolk^ zu suchen, 
„Wenn es elf Meilen gleich im Kreis' umherliegt 
„Und in der Breite mind'stens eine halbe ^^). 



Aus dieser Stelle lassen sich zunäcjist mit einiger Wahrscheinlichkät die Dimen- 
sionen Uebelbulgens und des Schachtes beurtheilen. Brunetto Latini nimmt 
im Tesoro 7 : 22 als das Yerhältnifs des Durchmessers zur Peripherie an. 
Nach dieser Annahme ist der Durchmesser der 9. Bulge 7 Miglien, da der ihrer 
Peripherie nach Gesang XXIX. Y. 9. 22Miglien beträgt Der Durchmesser 
der 10. Bulge, welche 11 Meilen im Umkreis hat, wird aber 3^ Meile betragen. 
Die Entfernung von der AGtte einer Bulge zu der Mitte der andern wird gleich 
sein der Differenz ihrer Radien, also 1| Miglien, welches wieder gleich ist 
dem Halbmesser der 10. Bulge. Sind nun alle Bulgen gleich breit, nämlich ^ Mdle 
nach gegenwärtiger Stelle, und gleich weit von einander entfernt, wie mit Wahr- 
scheinlichkdt angenommen werden kann, so beträgt die Breite eines jeden, zwischen 
zwei Bulgen liegenden Dammes l^Miglie (l|^ — ^). 

Eine Ausnahme möchte ich jedoch hierbei für den äufsersten und innersten 
machen (a. und /.J, welche, wie mir däucht, nur halb so breit als die andern 
(4 Miglien) angenommen werden können, so dafs die Breite von Uebelbulgen 



a 



Imal den Abstand eines Dammes vom andern beträgt Hiemach beträgt die Breite 
von Uebelbulgen 17^ Miglie, sein Halbmesser 18^ Miglie und sein äufserster 
Umkreis llS^Miglie. 

Der Schadit hingegen hält ^Miglien, nämlich den Halbmesser der 10. Bulge 
mintu ^ Entfernung von Bulge zu Bulge, zum Halbmesser, oder wäre 1| Miglien 
breit Daraus ergeben sich folgende Bfafse: 
BlMuetert 
Schacht 1| Miglien, 

10. Bulge 3^ „ 



9. „ 


7 


8. „ 


10t 


7. „ 


14 


6. „ 


174 


5. „ 


21 


4. „ 


24* 


3. „ 


28 


2. „ 


3U 


1. « 


35 


Uebelbnlg«n 


36 



fJmltrelflt 


H 


Miglien. 


11 




22 




33 




44 




55 




66 




77 




88 




99 




110 




115J 
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Bei soldierlei Genossen bin dardi Jen' ieh, 



,,Da die Floren' sie mich yerfulurt sn scblagen, 
90 ,9 So drei Karat enthielten an Legirong" ^o). 

Ich d'rauf: 99 Wer sind wohl die annsePgen Beiden, 
9, Die dampfend, gleidi der Hand, getaucht in^s Wasser 
„Bei^m Winterfrost ^^3, dicht dir sar Rechten liegen«^ 
„Hier fand ich sie, die nie seitdem sich wand^n,^^ 
Sprach er dVauf, „als in diesen Spalt ich schneite, 
96 „Und werden's, mein^ ich, nicht in Ewi^eiten. 
„Dies^ ist die falsch^ AnkISgerin des Joseph, 
„Sinon von Troja der, der falsche Grieche, 
„Von Brodem qualmend beid' im hits^gen Fieber.^ 
Und Einer darauf von ihnen, dem^s zuwider 
Wohl war, verächtlich so genannt zu werden, 
102 Schlug mit der Faust auf den gespannten Wanst ihm, 
Der emem Trommelfell' gleich wiederdröhnte j 
Doch Meister Adam gab ihm mit dem Arme, 
Der minder hart nicht schien, Eins in^s Gesichte 
Und sprach zu ihm: „Mub gleich ich die Bewegung 
„Entbehren durch die Schwere meiner Glieder, 
Hab^ ich doch frei zu solchem Zweck^ den Arm noch.^^ 



106 



>v 



Und Jener d'rauf entgegnet': „Als zum Feuer 
„Du schrittest, war er dir nidit so behende. 



20) Ein Karat bezetchnet allemal den ncr und zwanzigsten Tbeil eines jeden Quan- 
tums Gold. 

Die von Mebter Adam aB8gepri^|ten Florene hielten also nur 21 Karat Fein- 
gehalt nnd waren um SKairat za schlecht im Korn. 

21) Diese beiden Fieberkranken sind gewifs so gut, als der Wassersüchtige, frisch 
aufgefafste Lebensbilder ans den italienischeii Spitälern, deren Krankensäle Dante 
manchmal durchgegangen sdn mag. Lüftet man nämlich das Bette eines im kri- 
tischen Schweifse liegenden Fieberiuranken, so steigt, je kräftiger sonst der Kor- 
per war und je hitziger der Fieberparoxysmus ist, allerdings nm so mehr Dampf 
auf, welcher gewohnlich mit wideriichen Qeriichen geschwängert ist und übrigens 
vollkonmien an das Bild erinnert, wenn man bei strenger Kälte die nasse Hand 
in's Freie hält und der verflüchtigte Wasserdampf verdichtet sich erhebt. 
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,,Doch 80 und mebr noch war er^s, als du prägtest^ 
Der Wasaersucht'ge jetzt: ^DVan sprichst du Wahrheit^ 
9, Doch warst du nicht ein so wahrhaftiger Zeuge, 

114 ,9 Als man bei Troja dich nach Wahrheit fragte«^ 
,,Wenn falsch ich sprach, so f&lschtest du die Munase/' 
Rief Sinon, ,,und bin hier ob eines Fehls ich, 
„Bist du^s ob mehr, denn irgend sonst ein Teufel" ^')« 
„Erinnere dich. Meineidiger, des Pferdes,^^ 
Gab der mit dem geschwolFnen Wanst' zur Antwort, 

120 „Und Strafe sei dir^s, dafs es alle Welt weifs." 

„Zur Strafe,'* sprach der Grieche, .,,sei der Durst dir, 
„DVob dir die Zunge platzt, und vor den Augen, 
„Den Bauch dir thärmend auf, das Eiterwasser.^ 
Der Münzer dVauf: „So reiftest du wie inuner 
„Den Mund dann auf. Verkehrtes nur zu sprechen; 

126 „Denn durst' ich auch, bin ich gefüllt mit Nals doch, 
„Dich aber plagt die Hitze sammt dem Kopfschmerz', 
„Und lang^ wird man dich nicht zu bitten brauchen, 
„Damit Narcissus Spiegel du beleckest"^'}. 
Dieweil ich so gespannt auf Jene horchte. 
Begann zu mir mein Meister: „Sieh mir Einer, 

132 „Es fel^lt nur wenig, dafs mit dir ich had're!^^ 
Als ich ihn jetzt im Zorn so sprechen hörte. 
Wandt' ich mich gegen ihn so voll Beschämung, 
Dafs sie mir noch sich regt in der Erinnerung. 
Und Jenem gleich, der, eig'nes Unglück träumend, 
Im Traum zu träumen wünscht, sich das ersehnend, 

138 Was wirklich ist, als ob es nicht so wäre. 

Ward mir, da voll Begier, mich zu entschuld'gen. 
Ich kerne Worte fand, und bei dem Allen 
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22) Wenn man namUch jede einzebe Münze für dne besondere Sünde zahlt 

23) Da würdest sehr begierig eine klare Quelle austrinken^ wie jene war, in der Nar- 
cissus sich in sein eigenes BUd veriidbte. 
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Mich doch entschuldigte^ ohn' es zu wissen ^^}. 

^^GeringVe Scham tilgt aus wohl gröfs'ren Fehltritt^ 

,^Als deine ist gewesen ,^^ sprach mein Meister, 

,, Darum entlade dich jedweden Trübsinns 

,,Und denk* nur dVan, dafs ich dir immer nah^ bin, 

,,Wenn*s je geschieht, dafs dich der Zufall hinführt, 

„Wo Leuf in solcherlei Gezänk^ sich finden, 

„Denn niedrig ist der Wunsch, derlei zu hören" 3^}. 



24) Nämlich durch meine Beschämung. 

25) Auch in dieser Stelle glaube ich eine Art Selbstkritik des Dichtars zu finden, wel- 
cher wohl fühlte, dafs eine solche Episode dem eleganten, abgerundeten Vir- 
gil fremd geblieben seb würde — eine Abweichung von seines Meisters Lehre, 
die ihm übrigens Jeder gern verzeihen wird. 
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I llieselbe Zunge ^ die mich erst verwundet^ 
So dafs sich roth mir beide Wangen färbten, 
Sie reichte wieder mir die Arzenei dann« 
So hört^ ich, dab die Lanze des Achilles 
Und seines Vaters erst ein schlimm Geschenke 
6 Und dum ein gutes zu ertheilen pflegte ^). 
Dem JammerthaV nun wandten wir den Rucken, 
Quer äber'm Felsrand^, der es rings begrenzet (A), 
Hinschreitend ^ ohn' ein Wort von uns zu geben. 
Hier war es Nacht nicht ganz und gSnzlich Tag nicht, 
So dafo mein Blick nur wenig vorw&rts reichte, 
13 Doch hört* ich in ein Hom lautschallend blasen, 
D'rob selbst der Donner schwach geklungen h&tte. 
Und einem Punkt' zu lenkten beide Augen 



Eine alte Sage berichtet, Telephos, König von Mysien, sd von Achill ver- 
wundet worden und habe nicht anders geheilt werden können als dadurch, dafs 
man ihm den Rost der Lanze des Achilles, die schon Peleus geführt hatte, 
auf die Wunde that. In Bezug darauf sagt Ovid: 

„Vtdnut in Herculeo quae qwmdam fecerat hoäe^ 
„Vulneris auxiUum PeUas hosta tulit 

rem, attiof. 
„Peleus Lanze, die einst den Heracliden verwundet, 
„ Ward der Wunde des Feindes wieder zur Hilfe sodann.^ 
So, meint Dante, heilte VirgiTs zweites tröstendes Wort den Schmerz, 
den mir sein Tadel zuerst verursacht hatte. 
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Sieh mir 9 dem Ton* nach in verkehrter Richtung'). 

Nach jener schmensensvollen Niederlage, 

Die Carl des Grofsen heiVgen Zug vereitelt, 

18 Hat also furchtbar Roland nicht geblasen'}« 
Kaum hatt^ ich dort hinauf das Haupt gewendet, 
Als es mir dauchf, ich sah' viel hohe Thürme, 
Drob ich: „Bpridr^ Heister, wdehe Stadt fet dteset?'* 
Und er zu mir: „Weil durch die Finsternisse 
„Zu weit umher du schweifst, so muüs es kommen, 

24 „Dafs deine Vorstellung sich dann verirret, 

„Denn deutlich wirst du seh'n, wenn dort du anlangst, 
„Wie sehr der Sinn sich täuscht aus der Entfernung j 
„D'rum treibe selbst dich etwas schneller vorw&rts.^^ 
Darauf, mich freundlich bei der Hand ergreifend, 
Sprach er: „Eh* wir noch weiter hin gelangen, 

30 „Dafs dir die Sache minder seltsam scheine, 

„So wisse, nicht sind^s Thflrme, nein Giganten, 



2) Heine Augen verfolgten gldchsam die Bahn dei Schalles in entgegengesetzter Bich- 

tung, als er zu mir gekonunen war» um seinen Ursprung zu entdecken. 

3) Ab Carl der Grofse (so erzählt Turpin) von seinem heiligen Zuge nach Spa- 

nien zurückkehrte, wo er die Saracenen besiegt und das Bisthum Compo- 
Stella über alle andere erhoben hätte, Kefs er den Roland mit 20000 Mann 
als Nachtrab bei Bonceteaux zurück, während sein Heer über die Pyrenäen 
zog. Derselbe wurde nun von 50000 Saracenen unter Marsicius und Be- 
ll ngerdus verrätheriscfa überfallen. Die erste Schaar derselben, 20000 Mann 
stark, wurde von den Christen Mann für Mann getödtet, die übrigen 30000 Mann 
tödteten aber alle Christen bis auf Roland mit 5 andern. Roland stiels in mn 
Horo und sammelte mittels desselben 100 Mann aus dem sich zurückziehenden 
Hauptheere, mit denen er wieder vorging, die Saracenen angriff und den 
Marsicius erschlug. Selbst aber schwer verwundet, streckte er sich bei Ron ce- 
veaux unter einen Baum, und indem er mit seinem unüberwindlichen Schwerte 
Düren da einen Stdn spaltete, jammerte er, dafs selbiges in die Hände der Un- 
gläubigen fallen sollte. Er blies daher nochmals in sein Hom und zwar bo stark, 
dafs er dasselbe^ so wie die Adern und Nerven in seinem Halse, zersprengte. Acht 
Meilen weit vernahm Carl dieses Blasen, ward aber durch Gannelon's ver- 
rätherische Worte abgehalten, ihm zu Hilfe zu kommen. Doch nahten sich ihm 
Balduin und Theodorich; Ersterer rettete sein Rofs, und in des Letztem 
Händen verschied er mit frommen Gefühlen. 
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Die von dem Nabel abwärts sammt und sonders 



9, Im Schachte stehn ringsam am Felsenufer/^ 
Wie 9 wenn der Nebel sich zerstreut , das Auge 
Jetzt nach und nach beginnt zu unterscheiden, 

36 Was erst der Dunst barg, von der Luft verdichtet^}, 
So, als ich mehr die di<^en, dunklen Lüfte 
Durchdrang und mehr mich näherte dem Strande, 
Floh Irrthum mich, indefs mich Furcht ereilte« 
Denn wie an seinem cirkelfQrm'gen Umfangt 
Blit Thfirmen ist gekrönt Montereggione ^}, 

43 Also umthfirmten mit dem halben Leibe 

Den Rand, der ringsumher den Schacht umgürtet. 
Die schrecklichen Giganten, die, wenn's donnert. 
Noch immer Jupiter bedroht vom EUmmeL 
Und schon gewahrt' ich Antlitz, Brust und Schultern 
Des Einen und den Bauch zum groüsen Theile, 

48 Und beiderseits hinab die Arme habend. 

Traun, als der Kunst, zu zeugen solche Wesen, 
Natur entsagte, handelte gar wohl sie. 
Dem Mars derlei Vollstrecker zu entziehen. 
Und wenn sie's auch, Walfisch' imd Elephanten 
Zu schaffen, nicht gereut hat, scheint sie weiser 

54 D'rum und gerechter bei genauer Prüfung j 
Denn wo sidi noch die Urtheilskraft des Geistes 
Dem bösen Willen uad der Macht vereinet. 
Kann Niemand einen Danun entgegenstellen. 
Sein Antlitz s^ien nur gleidi an Ling' und Breite 
Dem Pinienzapfen bei Rom's Peterskirche, 



4) 
5) 



L 



Ein Morgennebel, ans von der kalten Lnft verdichteten Wasserdiinsten beste- 
hend, der sich langsam anflöst, wie die höherstehende Sonne die Luft erwärmt 

Ein ScUofs in der Nähe Ton Sien na, dessen Ueberreste mit ihren hohen Thür- 
men man noch jetzt sieht Es hat, sagt der oft dtnrte alte Commentator 
seinem Umfange anf je 50 Braccien einen Thurm, aber kdnen in der Mitta 
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60 Und dem gemäfs der anderen Glieder Gröfisie, 
So daTs der Strand, der bis zur halben Höhe 
Ihm dient' als Schurz, nach oben hin so viel noch 
Seh'n liefs von ihm, dafs bis zum Haar zu reichen 
Vergebens sich gerühmt drei Friesen hatten; 
Denn sein gewahrt ich volle dreifsig Spannen 

66 Abwärts vom Orf , wo man den Mantel heftet ^}. 



L 



6) Die gegenwärtige Stelle gibt dreierlei Mafse an, aus denen sich auf die Grofse 
des Giganten schliefsen läfst. Alle drei geben das Resultat eber Grofse von 
90 Spannen (palme) oder 54 Pariser Fufs (das Verhältnifs der Palma zum Pa- 
riser Fufs ungefähr 6 : 10 angenommen). Hierzu gelangt msüi auf folgende 
^ Weise; die 3 Mafsangaben sbd: 

/. Die Länge seines Gesichts ist gleich der Länge des Pinienzapfens vor der 

Peterskirche. 
IL Die halbe Höhe bis da » wo man den Mantel heftet, SO Spannen (p€dme). 
IIL Bis zum Haupthaare konnten drei Friesen über einander nicht reichen. 

Nimmt man zuerst die Angabe IL^ so findet man, dafs der Ort, wo der 
Biantel geheftet wirds das untere Ende des Halses ist, wovon man aus Bildern je- 
ner Zeit sich überzeugen kann. 

Beträgt nun die Höhe des Giganten von dem Nabel (dem ACttelpunkte der 
menschlichen Länge) bis zum untern Ende des Halses 30 Palmen, ist femer der 
Kopf der neunte Theil der ganzen Länge des Korpers und der Hals ungefähr 
halb so lang, als der Kopf ist, so ist (die Länge des Giganten h genannt): 

^A = 30p+^ffAoder 

|A = 30p oder A = 90p oder 30 Braccien, die Braccia zu drei Pal- 
men gerechnet. 

Diefs stimmt vollkommen mit der Angabe i., denn nach einer auf meme 
Veranlassung an Ort und Stelle veranstalteten Messung hat jener Pinienzapfen 
eine Länge von 10 Palmen 5 Oncien; da aber jene Messung wegen localer 
Schwierigkeit nicht nut vollkommener Grenauigkeit erfolgen konnte, so kann 
man immerhin 10 Palmen für das Gesicht des Giganten annehmen, woraus 
wieder eine Grofse von 90 Palmen für die ganze Länge desselben hervorgeht. 
Dieser Zapfen schmückte übrigens sonnst Hadrian's Grab und wurde durch 
den Papst Symmachus von dort weg und vor die alte Peterstirche gebracht. 
Bei dem Bau der neuen Peterskirche aber kam er in's Belvedere, wo er noch 
jetzt auf den Stufen bei der Schlange des Bramante zu sdien ist. 

Was die Angabe HL betrifft, so wird angeführt, dafs Dante unter den 
Friesen einen besonders grofsen Menschenschlag, wie Uin Friesland hervorbringe, 
verstanden habe. Dieselben also etwa zu 80 Zoll angenommen, so betrüge diefs. 
Einen auf den Kopf des Andern gestellt, 240 Zoll oder 20 Fufs. Wenn nun 
auch der Oberste mit seinem etwa 27 Zoll langen Arme über seinen Kopf 2 Fufs 
hinauslangen kann, so würde diefs höchstens 22 Fufs, also noch lange nicht 27 Fufs, 
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^^R(rfel mm amec %abi almi^ ^}, 

Begann der grause Hund anjetzt zu schreien. 



welches die Hohe des halben Giganten ist, betragen, nnd er konnte höchstens 
bis über das Kinn desselben hinauf reichen. 

Uebrigens trifft dieCi merkwürdig mit dem von Homer angegebenen Malse 
des, hier später (V. 93.) gleichfalls erwähnten Ephialtes überdn, welchem dieser 
eine Gröfse von 9 Orgyen gibt Die Orgye zu 6 Fnfs angenonmien, gibt diefs 
wieder 54 Fufs (Odyss. XL, Y. 311.) 

Ueber diese Worte, welche für arabisch gehalten werden, erlaube ich mir fol- 
gendes Urtheil des rühmlich bekannten Oberhofpredigers Dr. von Ammon zu Dres- 
den wortlich anzuführen. 

„Diese Stelle ist em bekanntes Kreuz der Autleger, unter dem sie fost alle er- 
legen sind. Auch der scharfsinnigsten Combination scheint es hier kaum ge- 
stattet zu sein, die Grenzen der Wahrscheinlichkeit zu überschreiten. Als ein Schat- 
tenriese (Hiob C. XXYL, Y. 5.) weilt Nimrod in der Unterwdt So schildern 
ihn noch jetzt die Dichter des Morgenlandes. Nachdem er anen Pfeil gen Himmel 
geschossen hatte und dieser blutig wieder niedergefallen war, glaubte er stolz, einen 
Engel verwundet zu haben, und baute seine Burg noch höher, als sie Yorhin war. 
Da stach ihn eine Fliege tödtlich in die Nase, und der kiihne Jäger sank ohnmäch- 
tig in den Scheol hinab. Hier sah er nun an den Flüssen Bei ial 's (Psalm 
XYIIL, Y, 5.) oder in den stygischen Gewässern nach Yirgil (Stygios lacus, 
Aeneid. YI. 134.) den jungen Dichter kühn einherschreiten (insano juvat 
indulgere labori, Aeneid. YI. 135.) nnd ruft ihm schmähend zu: 

„Rafd md amik mM cpT «uV 
Yerzicht leistend auf jede Abänderung des Textes, die den wahren Sinn Nimrod's 
nur noch zwdfelhafter madien wurde, fasse id diese Worte buchstäblidi also in 
der arabischen Sprache und zwar nach dem Dialecte auf, dessen ädi die Araber 
im wiridichen Leben bedienen: 



Jlli (^5V>ö yJU^ ^^U Ji^ 



Quam stulte incedit flumina Orä puer mundi mei! 
„Wie er mcht dreist einhergeht, ihr Wässer des Abgrunds, der irdische Knabe!" 
Bafd bezächnet ein stolzes, tollkühnes Einherschreiten mit hoffartiger 
Erhebung des Grewandes. Amek ist die Tiefe (Qbi$$9^ nach Virfil di$ceiuu$ Aoend, 
nach dem Koran Sure XY. die unterste HoUe). 

MfU die stygischen Gewässer, bd welchen — nach den romisdien Dichtem — 
selbst Jupiter schwört 

Zahi tUami oder oTini, der winzige Knabe der Erdenwelt, an deren 
friibere Beherrschung sich Nimrod erinnert 

Er scheint Uim nur an yerächtlicher Zwerg gegen die, wie Thürme um- 
her stehenden Riesen, in deren Afitte Nimrod d«Ei Dichter konmien sieht Ich 
glaube, TOB dieser Eitiämng wenigstens sagen zn dürfen, dafs ne grammatisch 
richtig und dem Zusammenhange angemessen ist ,,£i ^hteutu vduiiH «at «tf 
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8) 
9) 

10) 



glK^fl 



Für den sieh sfifsVer Psalmen Ton nidit schidite. 
Zu ihm mein Fährer dVanf: ^^Blöddnn^ge Seele^ 
9^ Bleib' bei dem Hom'^ dir Loft mit ihm eu machen ®}, 

72 99 Wenn, sei's der Zorn, sei's and'rer Trieb , dich fasset! 
99 Such' nur am Hals', dort findest du den Riemen, 
„Verworr^e Se^le^}, d'ran es bangt gebnnden9 
99 Und sieh 9 wie^s dir die breite Brust umreifet«^ 
Zu mir fuhr er jetzt fort: 99 Er selbst verklagt achj 
99 Denn Nimrod ist's 9 durch dels' verkehrten Anschlag 

78 99 Mehr herrscht als eine Sprache noch auf Erden ^^). 
99 Mag er denn stehn9 lafst uns umsonst nicht sprechen9 



Kne andere Erklärung gab mir der wackere Orientalist Flügel, wie folgt: 

y, Genommen hat manen Glanz eine Tiefe — siehe da jetzt meme Welt!" 
Demnach miifste der in der Vulgata nm eine Sylbe zu karze Vers so gelesen 
werden: 

iiUaft Imdi amic Udbi almf' 

was, Buchstabe vor Buchstaben, die obigen Worte gibt 

Der Hiatus bei mai amee und isabi (dm ist nicht zu furchten, da er im Arabischen 

nicht existirt, und wirklich liest euch dt Nidobeatina {mM statt galn. 

Lad dir am Blasen genügen, wir verstehen das Kauderwelsch doch nicht 

Zur Strafe für die durch ihn veranlaiste Sprachver¥nrrung (siehe Note 10.) ist Nim- 
rod verworrenen Geistes. 

Da(s Nimrod als Urheber des Babylonischen Thurmbaues bezeidmet wird, stimmt 
mit der obenerwahntaoi orientalbdien Sage übereinund darf uns um so weniger wun- 
dem, als auch Brunetto Latin i solches annimmt und sagt: ,4)ie8er Nimrod 
erbaute den Thurm Babels, aus dem die Verwirrung der Sprachen entstand. Er 
selbst veränderte seine Sprache vom Hebräischen in*s Chaldaisdie.'' (TesoroLib. I. 
Cap. XIY.) Yielldcht hat diese Sage dem Dichter Veranlassung gegeben, den 
Nimrod ,mbisch q>tedien zu lassen und ihm so eine von dem Hebräischen 
verschiedene Mundart in den Mund zu legen. Dafs endlich Nimrod unter den 
himmelstürmenden Giganten angeführt wird, gdiort zn der Deutungsweise jener 
Zeit, welche biblische Erzählungen und heidnische Mythen stets in Verbindung 
brachte. Haben ,dodi nodi spatere Forscher die Identität beider alten Be- 

. richte bdiaupten wollen. 
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,9 Denn ibm ist Jede Sprache ^ wie den Andern 
,9 Die seinige 9 die Niemand ist yerständiich^^ ^^). 
Wir wanderten furbals, Jetzt links uns wendend ^^^j 
Bis einen Armbmstschufs i'} weit wir den andern 

84 Giganten trafen^ wilder noch and greiser ^^). 
Nicht weiCs ich^ welch ein Meister ihn gebunden^ 
Doch hielt den rechten Arm umschnürt am Rücken 
Und vom den anderen ihm eine Kette, 
Die also ihn umschlang abwärts vom Halse, 
Dafs sie an dem enthüllten Theil^ des Körpers 

90 Umwickelt war bis %n der fünften Windung« 
,,Der Stoke wollt' einst seine Kraft versuchen 
,,Am grolsen Jupiter, ^^ begann mein Führer, 
„Darum verdient er solche Straf'} Ephialtes i^} 



11) Diese Stelle y welche obige Worte für eine. Niemandem verständliche Sprache er- 
klart, welche Nimrod gleichsam zur Strafe sprechen mufs, darf uns nicht irren. 
Dante konnte wohl eine nur weniger zagangliche Sprache wählen, um auf die 
grofse Mehrheit seiner Zuhörer den Eindruck eines unverständlichen Kauderwälsch 
hervorzubringen, indefii er zugleich den Gelehrten eb Räthsel zu losen gab. 

12) Die Dichter wanddn also hier abermals in der Gesang XYIII. Note 4. angege- 
benen Richtung am Rande des Schachtes. 

IS) Nimmt man dnen Armbrustschufs auf ungefähr 400 Braccienan, so wurden, 
da der Schacht 16000 Braccien im Umkreis hat, 40 Giganten angenommen 
werden können. 

14) Da es oben Y. 32. ausdruddidi heifst, dafs sie sammt und sonders (tutti e quanti) 
bis zum Nabd im Schachte stdien, so muls man wohl aan^unen, dafii alle Gi- 
ganten von gleicher Länge sind. Das „groTser^ kann sich daher hier wohl nur 
auf breitere Brust und stärkeren Knochenbau beziehen. Han konnte auch iil>er- 
setzen: „wilder und gewalfger." 

15) Ton ihm und sanem Bruder sagt Homer; 

„Iphimadeia darauf, des Aloeus Ehegenossin, 

„Schaute ich, welche geliebt von Poseidaon sich rühmte. 

„Und sie gebar zween Söhne, wiewohl kurzbKihenden Lebens, 

„Otos, göttlidi an Kraft, und den ruchtbaren Held £phialte% 

„Die hoch ragten an Länge, genährt von d^ ^»rosscDden Erd^ 

„Und an der schönsten Gestolt nach den weitberühoiten Orion« 

„Im neunjährigen Alter, da war neun Ellen des Rumpfes 

„ Breite geddmt oad die Hohe des Hauptes n^Bm mächtige Kkflan CivptiQyvM 
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9, Ist er benannt und that so gro&e Thaten, 
,9 Als vor den Riesen Furcht cBe Götter fühlten. 

96 99 Die Arme 9 die er schwang, bewegt er nie mehr.^ 
Und ich zu ihm: ,,Wenn's möglich wäre, möcht' ich 
,,9Iich selbst von Briareus, des Ungeheueren, 
„Gestalt mit eigenen Augen überzeugend^ ^^). 
Er d'rauf: ,,Zunächst hier schau'st du den Antaeus, 
„Der spricht und fessellos ist, und hinab uns 

102 „Zum tiefsten Grund^ wird alles Besen heben i^)» 
„Der, den du sehen willst, steht weiter hin dort, 
„Und ist gefesselt und von gleicher Bil^ng 
„Mit diesem, nur noch grimmiger im Antlitz^ 
Nicht sah man einen so gewaltigen Erdstofs 
Je einen Thurm so heftig noch erschüttern, 

108 Als jetzt behend sich schüttelt Ephialtes. 

Da glaubt' ich mehr als je, den Tod zu finden. 
Wozu die Angst schon genügend war' gewesen, 
Hatt' ich gewahret nicht des Riesen Bande. 
Jetzt ging es weiter, bis wir zu Antaeus 
Gelangten, der, den Kopf nicht mit gerechnet. 



18 



> 



16) 
17) 



18) 



tuk^ 



^Ja die UnsterbKchen selber bedrohten beid', auf Olynipos 
yyFdndlichen Kampf zu erregen und tobendes Schlachtengetummei; 
,,Ossa zu hoh'n auf Olympos gedachten sie, aber auf Ossa 
,,Pelion, rege von Wald, um hinauf in den Himmel zu steigen. 
,y Und sie hätten's vollbracht, wenn der Jugend Zeit sie erreichet 
„Aber sie traf Zeus Sohn, den gebar die lockige Hebe, 
„Beide mit Tod', eh' ihnen die Erstlingsblum' an den Schläfen 
„Aufgeblüh't, und das Kinn sich gebrämet von schönem Gekräosel. 

(Odvtftf. XI. B., V. 305 — 320 nach Volk's üebers.) 
Briareus hatte der Sage nach bendert Leiber. 

Da Antaeus nicht mit bei dem Klampfe gegen die Götter war, so ist er weder 
gefesselt wie Ephialtes,' noch spricht er blos unverstandliche Worte wie Nim- 
rod-, defshalb können die Dichter mit ihm unterhandehi, dafs er sie in den Schacht 
hinabhebe. 

Briareoshat nicht wirklich hundert Leiber — es ist diels blos eine poetische 
Figur, um seine Starke und Wildheit auszudrücken, sagt hier YirgiL 
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114 Fünf EUen wohl ans jener Höhlung ragte ^ ^)» 
^,0 du 9 der in dem schieksalsreichen Thale, 
,,Wo Scipio Ruhm ererbt hat, aki den Rucken 
,,Mit seinen Schaaren Hannibal gewendet ^^^^ 
9, Dir tausend Leu'n als Beute sonst errungen, 
,,Und von dem, wärst du bei dem grofsen Kampfe 

120 „Gewesen mit den Brädem, wohl zu glauben, 

„Dafs Sljßg dem Erdgeschlecht^ verschafft du hattest, — 
„Setz" uns (und nicht verdriels^ es dich) hinunter, 
„Wo den Gocjt zusammenzeucht die Kälte ^^); 
„Schick^ uns zu Titius nicht, noch zu Typhaeus ^^), 
„Der kann gewähren dir, was hier begehrt wird; 

126 „D^rum bücke dich und rümpfe nicht die Schnauze j 
„Er kann dir Ruhm noch auf der Welt bereiten ^^}, 
„Da er noch lebt und hofft auf langes Leben, 
Wenn Gnad^ ihn vor der Zeit nicht zu sich hin ruft.^^ 



55 



Der Meister sprach's, und Jener packte schleunig 



19) Eine Elle ((dla) ist gleich 6 Palmen. Bian mu&te also annehmen, dafs An- 
taeas bis zum Kopfe 30 Palmen» also gerade so grofs wäre als Nimrod 
bis zum Halse. Da aber Nimrod bis zum Kopfe auch noch nicht 6 Ellen grob 
ist, Bo kann man Beide unbedenklich als gleich grofs annehmen (siehe Note 14.), be- 
sonders da das Wort „wohl" (ben) eine nur beiläufige Angabe bezdchnet 

20) Ip das Thal des Bagrades, wo Scipio bei Zama über Hannibal siegte, 
versetzt auch Lucan die Hohle des Antaeus. 

21) Antaeus, der Sohn der Erde, der in Lybien von erjagten Löwen sich nährte 
und rings die Bewohner todtete^ hatte die Eigenschaft, dafs er stets neue Kräfte 
gewann, wenn er niederfiel und so den Schofs seiner Mutter berührte. Nach 
langem Kampfe ward er von Hercules besiegt, der ihn in die Höhe hob und 
so erwürgte. Auch Lucan sagt von ihm: 

Coeloque peperät, 
Qmd non I^legrads Äntaewn nutuUt arris/* 

(Luc rv. 506.) 
„Und verschonte den Himmd (TdLu$), 
„Dafs auf Phlegra's Gefild sie nicht den Antaeus erreget." 

Siehe Gesang XXXIL Note 4. 

22) Zwei andere Giganten. 

23) Hier ist es das letzte Mal, wo ein solches Versprechen in der Holle seme Wirinmg 
thut; im Schachte werden wir das Gegentheil erfahren. 
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Mit ausgestreckter Hand nun meineii Ffihrer^ 
132 Von der einst Hercules so sehr bedrängt ward. 
Als sich Virgil erfafirt jetzt fäUte^ rief er 
Mir zu: ^^Eomm^ her zu mir, dals Ich dich fasse!" 
Und d'rauf verschlang er mich mit sich zum BundeL 
Wie Carisenda's Thurm scheint dem Beschauer, 
Der untei:^m Hang ihm steht, wenn ein Gewölke 
138 Entgegen seiner Neigung darüber hinzieht'^}, 
Schien mir Antaeus, da auf ihn ich merkte, 
Wie er sich bäckt', und wohl zur selben Stunde 
War' idi auf and'rer Stra&e gern gezogen» 
Doch leichtlich legt^ er auf den Onmd, wo Judas 
Mit Lucifer verzehrt wird >6), uns fahiab, 
144 Und l&og6r nidit gebäckt dort weilend, hob er. 
Wie in dem SchiflT der Mastbaum, sidi empor« 



24) In Bologna stehen nahe bei einander zwei hangende Thürme, die Torre 
degli Asinelli und die Torre Carisenda. Unter den angegebenen Um- 
standen mufs es dem Beschauer vorkommen , als ob die Wolke feststände und 
der Thurm sich nage. 

25) Auf dem Grunde des Schachtes. Lucifer und Judas finden wir im XXXIV. Ge- 
sänge wieder. 
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1 Wenn rauh und holprich mir verliehen wären 
Die Verse 9 wie ffir's scblinune Loch sich xiemte^ 
D'rauf insgesammt die andVen Felsen wuchten^ 
Wfird^ ich den Saft in gröfs'rer Fülle pressen 
Aus des Gedankens Kern; doch defs entbehrend, 
6 Entschliel«' ich mich nicht sonder Furcht , zu dichten j 
Denn spielend nicht und nicht mit einer Zunge, 
Die noch ^^Papa, Mama^^ lallt, kann man's wagen, 
Den Grund des ganzen Weltalls zu beschreiben. 
Doch förderten die Frau*n mein Lied nur, die einst 
Amphion halfen Theben zu ummauern ^}, 
13 So dab das Wort der WirUiehkeit entspräche! 
Volk, zum Weh^ erzeugt vor allen, weilend 
Am Ort", dVoVs hart zu sprechen, wärt ihr lieber 
SchaT oder GeHsen doch allhier gewesen! — 
Als nun im finstVen Schacht* wir standen drunten. 
Weit tiefer unterem Fuls aehon des Giganten ^), 



1) Amphion lockte durch seinen CSesang (der diie Gabe der Uusen war) die 
Steioe su dem Baa der Mauern Thebens herbeL 

2) Ans dieser Stelle, so -yne aas mdirem andern, ist es mir wahrscheinlich, da(s 
der Grund eine ziemlich stdle, nach dem Mittelpnncte zu geneigte Ebene bildet; 
er würde auch sonst, bei semer grolsen Breite von 1|> Miglien oder 5250 Brac- 
cien in Vergleich znder nur 15 Braccien hohen Felswand, gar nidit den Namen 
eines Schachts verdienen. 
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18 Und ich zur hohen Felswand auf noch blickte. 

Vernahm ich solches Wort: ^^Gieb auf den Weg acht, 
,, Sieh zu, dafs mit den Sohlen du die Häupter 
„Der armen müden Brüder ^) nicht zertretest." 
Mich wendend d'rauf, erblickt' ich mir zu Füfsen 
Und vor mir einen See jetzt, der nicht Wasser, 

24 Nein, Glas zu sein schien durch die Kraft des Frostes 4). 
So dicke Rinde zieht der Donau -Strom nicht 
Des Winters über sich in Oesterreich, 
Noch auch der Don dort unterem kalten Himmel, 
Als hier zu schauen warj denn war' Tabernich's ^), 
War' Pietrapana's ^) Berg auch dVauf gefallen, 

30 Doch bätt' am Rand' man nie gehört ein „Krick'' ^. 
Und wie der Frosch bei'm Quaken aus dem Wasser 
Hervor die Schnauze streckt zur Zeit, da öfters 
Die Bauerin vom Aebrenlesen träumet ®), 
So staken, dunkelblau bis wo das Schamroth 
Sich zeigt ^), im Eis' die jammervollen Schatten, 



3) Entweder werden hier alle diese in gleicher Yerdammnifs Leidenden Bruder ge- 
nannt, oder es bezieht sich Bolches speciell auf die V. 55. u. folg« erwähnten 
leiblichen Brüder. 

4) Gebildet wird dieser gefrorene See durch den Cocyt, der wahrschdnlich ans den 
Wässern des glühenden Phlegethon entsteht , die schon durch den Wasserfall 
(Gesang XYL, Y. 103) und dann auf dem unterirdischen Wege unter Uebel- 
bulgen hinweg abg^üUt worden sind, und hier, wie wir später sehen (Gesang XXXIY., 
Y. 52.) durch die Bewegung der Schwingen des Satans zu Eis gefrieren. 

5) Wahrsdieinlich versteht Dante hierunter das einzebe, aus der Ebene Slavo- 
niens in der Gegend von Tovarnicho sich erhebende Gebirge Frusta Gora. 

6) Ueber diesen Berg, der den Commentatoren zu Folge in dem Lucchesischen 
Lande Garfagnana, welches das obere Serchio-Thal gegen Osten begrenzt, 
liegen soll, habe ich nichts Näheres aufgefunden. Indefii konnte man die Yermu- 
thung aufstellen, dafs hierunter die hohen,, westlich von Serchio gelegenen 
Monti delle Panie, oder vielleicht gar der, ihre Kette beschliefsende Monte 
Altissimo gemdnt sei. 

7) Wie wenn das Eis bricht und sich vom Uferloslost 

8) Nämlich in warmen Sommernächten, zur Zdt der Ernte. 

9) Bis an das Gesicht, wo sich das Schamroth anf den Wangen zeigt 
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36 Im Storchenton^ mit ihren Zähnen klappernd. 
AbwSrto hielt Jed^ ihr Angesicht gewendet, 
Vom Frost legt^ Zeugnifs ab ihr Mund, rom Hersen, 
Dem trubgesinnten, legten^s ab die Augen ^o). 
Erst etwas um mich blickend, warf das Aug* ich 
Zu meinem Fu(s' Jetzt und gewahrte Zwei dort, 

42 So eng vereint, dals sie ihr Haupthaar mischten. 
„Sagt ihr, die ihr so an die Brust euch schliefset,^ 
Sprach ich, „wer seid ihr?^^ und als dVauf die Hälse 
Sie bogen, auf zu mir ihr Antlitz richtend, 
Troff ihrer Augen Lid, das feucht im InnVen, 
Erst nur von Thränen, die dann, zwischen jenen 

48 Von Frost erstarrt, sie kitteten zusammen. 
Nicht hat noch Holz mit Holze je ein' Schiene 
So fest vereint; d'rob sie, zwei Böcken ähnlich. 
Vom Zom^ gezwungen, aneinander prallten. 
Und Einer, den die Kälte beider Ohren 
Beraubt, sprach, immerhin abwärts gewendet 
Das Antlitz: „Was begaffst du uns so lange? 



54 



„Begehrst zu vnssen du, wer diese Zwei sind? 
„Das Thal, daraus herabströmt der Bisenzio, 
„War Albert, ihrem Vater, einst und ihnen ^^}. 



10) Diese darch Thranen; jener durch das Klappern. 

11) Diese beiden Bruder hiefsen Alessandro und Napoleone degli Alberti 
und waren Sohne des Grafen Alberto degli Alberti von Mangona. 

Die Grafen Alberti, em altes Geschlecht , hatten ihre Besitzungen im obera 
Bisenzio-Thale. Im Jahre 1259 nahmen sich die Florentiner des unmiindigen 
Alessandro degli Alberti gegen seinen Verwandten, den ghibellinischen Na- 
poleone, an, der sich der Besitzungen Alessandro's bemächtigt hatte. Nach- 
dem sie diesen Letzteren in sein Erbtheil wieder eingesetzt, bedungen sie sich je- 
doch zum Lohne eine jährliche Abgabe am Johannistage mid den Eid der Treue 
Ton demselben. Nach der Schlacht an der Arbia finden wir einen Grafen Al- 
berti unter den ghibellinischen Häuptern, welche die Zerstörung von Florenz be- 
gehrten. Yielleicht war es eben jener Napoleone. Im Jahre 1273, nach der 
Buckkehr der Guelphen, setzte Graf Alessandro die Florentiner durch Ver- 
trag zu seinen Erben ein, wenn seine beiden Sohne, Alberto undNerone, kin- 
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9, Aus einem LeiV entkamen sie ^^^^ imd suchtest 
9, Da ganz Caina^^} durch, fiind^at keinen Schatten 
60 9, Du doch, der mit mehr Recht im Gallert steckte; 
,, Nicht Jener mehr verdienfs, dem Brust und RfidLen 
,,Ein Lanzenstofs durchstach von Arthur^s Hand ^^); 
,,Focaccia nicht ^^}, nicht Dieser hier, defii' Haupt sich 



derlos stürben. Dieser Alberto ist Trahrschdnlidi der Vater der hier erwähn- 
ten Brüder. Die Commentatoren erzählen von ihnen, dafs, nachdem sie lange 
das Land umher tyrannisch beherrscht, sie endlich in Strdt gerathen wären und sich 
gegenseitig ermordet hätten. ,yNota'\ fugt der anonyme Coomientator hmzu, „the 
questa ca$a di Mangona V ha innato ü tradimento sempre uccidendo V u% V altro," 
(„Merke, dafs diesem Haus von Mangona die Yerrätherei wie angeboren ist, da 
sie sich immer Einer den Andern ermorden.") (Rkord, MaU$p,, kisL Flor. Cap. 160 
Mur. rer. iL scr. Vol. VIII) 

12) Sie waren Brüder von väterlicher und mütterlicher Seite. — Boccaccio macht 
sie gar zu Zwiüingsbrüdem , ^^erano nati ad xai parto.*' 

13) Ca'ina, nach Cain so benannt, die erste Abtheilang des Schachtes, wo die Yer- 
räther an ihren Verwandten bestraft werden. 

14) Arthur hatte nach dem alten Romane (de la table Ronde) seinem natürlichen 
Sohne Mordrecsein Reich, seine Schätse und Ginevra, die Konigin, anver- 
traut, während er nach Frankreich zog, um Lancelot zu bekriegen. Mor- 
drec verliebte sich in Ginevra, und um sie zu besitzen, zeigte er einen unter- 
geschobenen Brief des Königs vor, in dem es hiefs, er sei todtlich verwundet und 
wünsche, dafs Mordrec zum Könige erwählt werde und die Hand d^r Königin 
erhalte. Die Vasallen, theils getäuscht, theils durch Mordrec gewonnen, erwähl- 
ten den Verräther zum Könige und wollten Ginevra zwingen, ihn zu heirathen. 
Sie bat sich einige Tage Bedenkzeit ans, versah aber indefs den Thurm von Lon- 
don mit Lebensmitteln und sicherer Mannschaft und vertheidigte sich nach Ablauf 
der Frist in demselben gegen Mordrec. Nach einiger Zeit sandte sie einen Bo- 
ten heimlich nach Frankreich ab, um Arthur aufzusuchen, oder, wenn er wirk- 
lich todt sei, Lancelot Der König brach auf diese Nachricht nach England 
anfand schwor, su thun, was noch kein Vater an seinem Sohne gethan habe, ihn 
nämlich mit eigener Hand zu tödten. Es kam zu einer blutigen Sdilaeht, in wel- 
cher viele. der tapfersten Ritter fielen. Endlich stürzte aber Arthur auf Mor* 
drec los, der mdirere seiner vrackersten Genossen getödtet hatte, und durch- 
bohrte ihn mit seiner Lanze durch und durch, so dafs an Strahl der Sonne durch- 
schien, den Girflet (Einer der Tafebtmde) sah. („Et dit V yüaite que appre$ 
l' auoeriwre de la Unce paaa parmy la playe tmg ray de Soleil n eMamwunt que 
Girflet le veit hien*') (Lancdat du lae, demiere partie de la table ronde. Cap. XXL) 
Aber noch im Fallen gab Mordrec ihm einen Streich mit dem Schwerte, durch 
den er, todtlich verwundet, hinsank. Aus Obigem erklärt es sich, warum es heilst, 
dals Arthnr's Lanzenstols ihm Brust und Rücken durchstochen habe. 

15) Focaccia Cancellieri von Pistoja, Einer der Weifsen, ward bereits oben 
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9, Vor mir so thiirmt, da(s ich nicht weiter seh', 
,,Und der genannt war Sassol Mascheroni; 
66 „Wenn du ein Tuscier, weifist du, wer er war i^), 
,,Doch dafs du mehr nicht von mir fordern mögest, 
„So wisse, Camicion de' Pazzi war ich^^) 
„Und warte dVauf, daCi mich Carlin vertrete '^ i^). 



GesaDg XXIV. Note 21., erwähnt. AU sich die dort erwähnten Ritter gegen ihn 
▼erschworen, vermied er immer ein Zusammeotreffen mit denselben , oder sachte 
sich doch möglichst schnell durch die Flacht der Gefahr zu entziehen. Da man 
ihn defshalb der Feigheit zeihte, sprach er: ^^Es ist besser, man sagt: von hier 
entfloh Focaccia, als: hier ward Focaccia getödtet" 

AU sich später die weifsen Cancellieri verschworen, um die Ermordung 
Bertino's (siehe ebendaselbst) an M. Detto von den schwarzen Cancel- 
lieri zu rächen, wurden Focaccia und Freduccio, Bertino's Neffe, zu der 
That bestimmt und legten sich defshalb in den Hinterhalt auf der Piazza de'Laz- 
zeri, wo Detto oft hinzukommen pflegte, nicht erwartend, sagt der Annalist, 
dafs sie wegen eines Fremden an ihrem eigenen Blute Rache nehmen wollten. 
Als nun Detto in dne Werkstätte trat, wo er sich ein Wams von Taffet ma- 
chen lie(s, stürzten die Verschworenen nach und ermordeten ihn. Vorzüglich die- 
ser letzten That wegen versetzt ihn Dante in die Caina, da es ein Verwand- 
tenmord war, und beweUt zugleich abermaU seine Unparteilichkeit, da er den 
Mann seiner eigenen Partei härter bestraft als den Schwarzen, Vanni FuccL 
(Stör. Pia. Mwrratwi rer. It. Vol. XI. S. 871.) 

16) Sassol Mascheroni von dem Geschlechte der Toschi, sagt Benvenuto 
da Imola, tödtete seinen Neffen, den einzigen Sohn seines Bruders, um sich sei- 
nes ErbtheiU zu bemächtigen; zur Strafe ward er an ein Fafs genagelt (davatu* 
in una vegete) durch alle Strafsen von Florenz gefuhrt und zuletzt enthauptet 
Diese aufblende Strafe mochte in ganz Toscana Au&ehen gemacht haben, da- 
her die letzten Worte. 

17) Messer Alberto Camicione de' Pazzi di Val d' Arno todtete verräthe- 
risch seinen Verwandten Ubertino. 

18) Während die Schwanen von Florenz das von den WeiTseA oodi behaiq>tete Pis- 
toja bekriegten (Gesang XXIV., Note 21.), hielt Carlino de Pazii das Casteli 
di Pianodi Fravigno in Val d* Arno für die vertriebenen Florentinischen 
Weifsen mit 60 Reitern nnd vielem Fufsvolke besetzt Dieser unbequemen Nach- 
barschaft entledigten sich die Florentiner, wie man sagt, durch Verrätherei des 
Carlino. Mehrere angesehene Männer aus dieser Partei wurden gefangen, von 
denen emige mit schwerem Lösegeld sich loskaufen mufsten, andere getödtet wur- 
den. Unter Letzteren befand sich anch Benvenuto, ein Oheim und noch ein 
Verwandter Carlino's. Da dieCi erst im Jahre 1302 geschah, so mufste Ca^ 
micione seine Ankunft annoch erwarten, und will gleichsam sagen: »gegen ihn 
werde ich schuldig erscheinen, er wird an schlimmerer Verräther aU ich selbst 
sein." (Dino Comp. Giov. ViUani VIU. 52.) 
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DVauf sah kh tausend fletschende Gesichte 

Gleich Hunden durch den Frost , d'rob es mich schavdert 

73 Und stets wird schaudern vor gefrorenen Lacheii» 
Und während wir zum Mittelpunkte waUten^ 
Bei dem sich alles Schwere strebt zu emei^ 
Und zitternd in der ewigen Kuhr ich hinging^ — 
War's Absicht nun, war's Schickung oder Zufall !•) — , 
Doch zwischen jenen Häuptern wandelnd, stiefs ich 

78 Gewaltig Einen mit dem Fufs' in's AnÜitz; 

Er schrie mich weinend an: ,, Warum mich treten? 
9, Wenn du nicht kommst, die Rache mir zu häufen 
,,0b Montaperti's Schlacht, warum mich qu&len?^ 
Und ich darauf: „Jetzt harre mein, o Meister, 
„Bis ich durch Den mir einen Zweifel löse, 

84 „Und dann magst du nach Wunsch mich eilen heUsen/^ 
Still hielt der Führer, und ich sprach zu Jenem, 
Der noch mit harten Worten auf mich fluchte: 
„Wer bist du, der so keifet gegen AndVe?^ 
„Und wer bist du, der wallt durch Anten ora^' ^o}. 
Entgegnet' er, „auf And'rer Wangen stampfend? 

90 „Wenn du lebendig, war' es allzu schlimm doch^^^j. 



10) Hier finden wir abennals die schon erwähnte UnteneheidaDg «wischen Schickung 
mid Zufall. 

20) Antenora heifst die zweite Abtheilang des Schachts, wo die Verrather an ihrem 
Vaterlande bestraft werden, nach Anten or, dem Terrätherischen Trojanerfursten, 
der sich gegen das Versprechen der Hälfte der Schätze des Priamns und einer 
griechischen Königstochter mit den Griechen einverstand, ihnen zu dem Raube des 
Palladiums behülflich war, zu der List mit dem Pferde rieth md einen hinter« 
listigen Friedensvertrag, der znr Ausfiihrung derselben benutzt wurde, zu Stande 
brachte. (Dyctin^ Hb. de exddia Trqjae Uh, IV, und V,) Auch Lirius scheint an- 
zunehmen, dafs Antenor und Aeneas wegen ihres gastfreundlichen Verhältnis- 
ses mit den Griechen allein dem Verderben entgangen wären. (Lih, L Cap, 1.) 
Der Geist will sagen: „Du trittst mich so schwer, als ob du ein Lebendiger und 
kein Schatten wärest. SoHtest du wirklich ein Lebendiger sein, wie ich nicht 
glauben mag, so wäre es doch allzu grausam, mit deinen derben Füfsen auf un- 
seren luftigen Körpern herumzutreten. 
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9, Lebendig bin ich 9' und es kann dir lieb sein,^^ 
Antwortet' ich, ,,wenn dir nach Ruhm verlanget, 
^^Dafs deinen Namen ich zu andern schreibe.^^ 
Und er zu mir: ,,Das Gegentheil begehr^ ich! 
,, Hinweg! belästige mich nicht mehr, denn schlecht nur 
„Verstehest zu schmeicheln du in dieser Haide^^ 3^). 
Da rief ich, bei dem Schopf ihn hinten packend: 
„Du wirst mir doch dich selbst noch nennen mässen, 
„Sonst soll kein Haar hier oben dir verbleiben T^ 
D'rauf er zu mir: „RauP immerhin sie aus mir! 
„Nicht sag' ich, wer ich bin, noch werd' ich's zeigen, 
„Wenn tausend Mal du mir aufs Haupt auch stärzest.'^ 
Schon hatf ich um die Hand sein Haar gewickelt 
Und mehr denn eine Lock^ ihm ausgerissen, 
Indefs er boU, die Augen niederschlagend. 
Als jetzt ein AndVer rief: „Was hast du, Bocca^s^? 
„Genügt dir^s mit den Laden nicht zu klappern? 
„Mufst du auch bellen? Welch ein Teufel plagt dich!^ 
„ Fortan ,^^ sprach ich, „brauchst mehr du nichts zu sagen^ 
„Du hämischer Verräther; dir zur Schande 
„Werd' ich von dir wahrhaftige Kunde bringen!^' 
„Geh^ fort,^ sprach er, „waa dur beliebt, erzihle; 



22) Hier besfötigt sich die oben, Gesang XXXI., Note 22., gemachte Benrerkmig. Diese 
Geister wollen nicht mehr in der Oberwelt genannt werden; nur darin finden sie 
dne Art satanischen Vergnügens, ihre Bfitverdammten zn nennen, und ^ren also 
fort, sich gegenseitig zu verrathen, was mit der Grandansicht von Dante' s 
Hölle Yollkommen übereinstimmt Darmn scheut sich auch Camicion Pazzi(y. 
68.) nicht, sich selbst zu nennen, wenn er nur seinen Nachbar mit brandmarken kann. 

23) Bocca degli Abati diente her dem Heereszage der Florentinischen Gnelphen 
gegen Sien na (Gesang X., Note 3.) in der Schaar der Florentinischen Ritter, 
deren Hauptmaim Giacopo Yacca di Fazzi di Frrenze (zn unterscheiden 
von den Pazzi di Yal d' Arno) <fie Fahne der Florentiner trug. Bocca, 
welcher im geheimen Einverstandnisse mit den Ghi bell inen stand, hieb aber 
¥rahrend der Schlacht bei Montaperti dem Giacopo die Hand ab, mit der 
er die Fahne trup;, deren plötzliches Sinken das Heer entmuthigte und so viel 
za der Niederlage beitrug. 
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,, Doch schweige 9 wenn da je hieraus entrinnest^ 
114 9, Nicht über Den^ ieb Zunge jetzt so rasch war 
,,Und der ob der Franzosen Geld hi^ weinet« 
,,Ich sah, sprichst du wohl einst , den von Doaria'^} 
9, Dort 9 wo im kalten Bad' die Sonder sitzen*). 
9, Fragst du, wer weiter da sei, wohl so wisse, 
„Dafs dir znr Seif ist der von Beccheria, 
120 „Dem einst Florenz die Gargel abgeschnitten ^6}. 



L 



24) Baoso YOD Doaria, eias der Häupter der GhibeUinen zu Cremon«, befaerrschte 
mit dem Marchese Oberto gemeinschaftlich 16 Jahre lang diese Stadt Zuerst 
als GhibeUinen, Bundesgenossen Ezzelino's, traten sie, durch seine Grau- 
samkeit empört, zu dem Bunde gegen ihn über, jedoch unter Vorbehalt ihrer 
Treue gegen das schwäbische Haus. Als ein franzosisches Heer unter Ro- 
bert von Bethunes und Guido von Monfort Carl von Anjou durch die 
Lombardei zu Hilfe zog, stellten sich Oberto nnd Buoso^am Oglio in 
der Gegend von Soncino auf, um ihnen den Durchgang zu verwehren. Den 
Franzosen aber gelang es durch Täuschung oder Yerrath, bei Palazuolo über 
den Oglio zu setzen und sich von da aus mit dem im Rücken des ghibelli- 
nischen Heeres unter Obizzo von Este sich sammebden Heere der Guelphen 
zu vereinigen. Dafs es unter diesen Umständen gerade eines Yerraths von Seiten 
Buoso's nicht bedurfte, scheint unzweifelhaft; auch fuhren solches die älteren Gre- 
schichtsdireiber nur als Sage unter ausdrücklicher Beziehung auf Dante an. Dafs 
Buoso indefs nicht ganz ohne Vorwurf (wenigstens in der öffentlichen Meinung) 
war, erhellt aus dem Zeugnisse der Chronik des Fra Pipino, der ihn beschul- 
digt, das Geld, das er von Manfred zu Anwerbung von Truppen erhalten hatte, 
unterschlagen zu haben, obgleidi diese Erzahhing mit Dante nicht ganz überein- 
stimmt, der von französischem Gelde spricht 

Nach dieser Begebenheit entzweiten sich Buoso und Oberto, vrurden aber 
das Opfer ihrer Zvrietracht mad von der gue^hischen Partd aus Cremona ver- 
trieben. 

Buoso, der sich früher ungeheuo^n Reichthnm erworben hatte^ starb in Elend. 
(ChraiUc Fra Pip. Mwr. Her. iL $er. VoL IX. p. 709.) 

Uebrigens ist es merkwürdig, dafii hier Dante einen Verräther an den Guel- 
phen (Bocca) und dnen Verräther an den GhibeUinen (Bnoso) einander ge- 
genüber stellt und diese sidi gegenseitig varathen läfat. 
*) ,yStanno fresco." Es ist streitig, ob der bekannte italienische Idiotismus: 
Sto fresco, von dieser Stelle hergenommen, oder diese Stelle dne scherz- 
hafte Benutzung desselben ist Ich glaubte, jedenMs gut zu thun, dieselbe gleich- 
falls durch dnen Scherz zu übersetzen. 

25) Tesauro, aus dem Hause Beccheria von Pavia, Abt von Valombrosa, 
ein Legat des Papstes Akxander^s IV. in Florenz, ward nach der ersten Vertra- 
bung der Ghibellinen aus dieser Stadt bezüchtigt^ mit denselben in gdieimer 
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j^Hans Soldanier ^^) wird weiter dort zu finden 
9, Wohl sein, nebst Gannelon^^} und Tribadello, 
,,Der, weil man schlief, Faenza's Thor' erschlossen^^®}. 
Wir hatten schon von Jenen uns entfernet, 
Als 2wei Erfrojn' ich sah in einem Loche, 
126 So dafs ein Haupt, als Hut, das and're deckte ^^). 



verrätherifcber» Verbindang za stehen. Die Florentiner liefsen ihn festnehmen und, 
nachdem er auf der Folter gestanden hatte, enthaupten (1258). Villa ni, der 
ihn von aller Schuld freispricht, schreibt dem göttlichen Strafgerichte für diese 
Unthat das Ungläck der Florentiner bd Montaperti zu. VilL VLy 66. 

26) Hans Soldanier setzte sich an die Spitze der gegen Guido Novello und 
die ghibellinischen Geschlechter zu den Wa£fen greifenden Ziinfte (siehe Ges. XIIL, 
Note 13.), obgleich er selbst aus edlem ghibellinischen Hause war. Auch Yil- 
lani tadelt seine Handlungsweise m folgenden Worten: „Hans Soldanier 
,, machte sich zum Haupte des Volks, um zu gröfserer Macht zu gelangen (per 
fyfnffntare in dato), ohne das Ende zo bedenken , das daraus für die ghibelli- 
,,nische Partei und zu seinem eigenen Schaden folgen sollte. Und es scheint, dafs 
yydiefs in Florenz immer das Schicksal Derjenigen gewesen ist, die sich zu Volks- 
„hänptern aufgeworfen haben." VilL VILj 14. 

27) Als Carl der Grofse (siehe Gesang XXXL, Note 3.) von Compostella zurück- 
kehrte, sandte er Gannelon an Marsirius und Belingerdus, die sara- 
cenischen Fürsten, um von ihnen Tribut oder den Empfang der Taufe zu begeh- 
ren. Jene sandten einen reichlichen Tribut, bestachen aber zugleich Gannelon, 
welcher Carl überredete, Marsirius werde Christ werden, nach Frankreich zu ihm 
kommen und ganz Spanien in Lehn von ihm ndmien. Er rieth ihm daher, über die P y- 
renäen zurückzugehen und nur Roland mit dem Nachtrabe zurückzulassen, der dann 
in den obenerwähnten Hmterhak fiel. So Turpin (Vita CaroU Wkogni Cap, XXL) 

28) Ab die Partei der Lambertazzi, aus Bologna vertrieben, sich zu ihren Bun- 
desverwandten, den Acharisi, nach Faenza geflüchtet hatte (siehe historische 
Skizze zn Gesang XXVIL), gerieth Tribadello Sambrasi geringfügiger Ur- 
sache wegen mit den Gastfreunden in Streit Einer dieser Letzteren hatte näm- 
lich ein, dem Tribadello zugehöriges Schwein getödtet, und da dieser sein ver- 
lorenes Thier suchte, stiefsen die Lambertazzi I>rohungen gegen ihn aus. Von 
Bache erglühend, sandte erandie Geremei von Bologna einen Wachsabdruck 
des Schlüssels der portaEmilia zu Faenza-, diese liefsen hiemach einen Nach- 
schlüssel formen und bemächtigten sich so während der Nacht der unbewachten Stadt 
(Atmal. Cesemtet Mur. ser. rer. It. T. XIV., S, 1105.; Tribadello blieb bei 
dem Angriffe auf Forli durch Johann von Appia. 

29) Man mufs hieraus schHefsen, dafs der Eine viel tiefer als der Andere im Eise 
steckte, und möchte glauben, dafs zwischen Beiden die Grenze zwischen der An- 
ten ora und der Ptolemaea, dem dritten Abschnitte des Schachtes, hinlief, was um 
so mdir an Wahrschanlichkeit gewinnt, da wir bald sehen werden, dafs nur der 
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Und me befm Hunger man in's Brod beifist^ tetste 
Der Ob're auf den Anderen seine ZShne^ 
Wo das Gehirn sich dem Genick' verbindet^ 
Nicht anders hat einst Henalippns Schläfe 
Tide US vor Wuth benaget, als den Schädel ^^) 

1B2 Und alles Uebrige der hier benagte. 

,,0 du 9 der Hafs durch solch' ein viehisch Zeichen 
,,Du gegen Den beweisest , den du frissest, 
^^Sag* an,'' sprach ich, „warum, und dir geloV ich 
„Dafür, da(s, wenn mit Recht ob ihm du klagest, 
„Da eure Namen idi und seine Schuld weifs, 

138 „Ich droben in der Welt dir's noch vergelte ^^}, 
„Sollt' sie, mit der ich spreche, nicht vertrocknen." 



Obere zu den Vaterlands^rrithern, der Andere za den Yerrathem an Denen, die 
ihnen vertrauten, gehört, die in der Ptolemaea bestraft werden. 

80) T i d e n s, Einer der Sieben vor Theben, ward in der Schlacht von Menalippus t5dt- 
lich verwundet, brachte aber dieaem noch mit seinen letzten Kräften einen gleich- 
falls todtlichen Lanzenwurf bei. Blutend hingestreckt, flehte er noch, dafs seine 
Genossen ihm die Ldchc des Erschlagenen bringen möchten, und als sein Wunsch 
erfüllt war, liefs er derselben das Haupt abschlagen und benagte es mit den Zäh- 
nen. Eben hatte Pallas von Zeus für ihn die Gabe der Unsterblichkdt erfleht 
und kam, sie ihm zu bringen; als sie aber diesen Gräuel erblickte, wich sie 
schaudernd zurück und verliefs ihn. 

(StoHus, Thebais Lib. Vlll, V. 717—767.) 

31) Jetzt hat Dante schon die Art erlernt, nut diesem Verrätfaer zu unterhandeln, 
er verspricht ihm nicht Nachruhm für ihn selbst, sondern Schande f'ür den Feind 
zum Lohne. 
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mxEK nun» i>HisK(si€^STiai oi^Asre. 



1 If en Bfund erhob vom graugen Mahl' der Sflnder, 
Abwischend an den Haaren ihn des Hauptes^ 
Das am GenidiL' er übel zogeriehtet 
D'rauf fing er an: ^^Versweiflmigsvolle Schmerzen 
99 Soll ich emeu'n^ die mir das Herz beklemmen 

6 ^^Bei'm Denken schon ^ eh' ich davon noch spreize; 
9, Doch kann mein Wort ein Same sein, dem Schande 
9,Entsprie(st för den Yerridier, den i<A nage; 
99 Magst da zugleich mich weinen seh'n und reden« 
99 Nicht wei(s idi9 wer du seiest 9 noch auf was Weise 
99 Da hier herab kamst 9 doch dn Florentiner 
13 99Schemst in der That da mir nach deiner Spradie« 
99S0 wisse denn9 ich war Graf Ugolino9 
99 Erzbischof Roger Dieser 9 und vernimm Jetzt9 
99 Warum ich ihm bin ein so list'ger Nachbar ^)« 
99Dafs ich in Folge seiner schlimmen R&nke9 
99 Mich ihm vertrauend ^) 9 eingekerkert wurde 
99 Und dann getödtet9 brauch' ich nicht zu sagen. 
99 Doch das 9 was du nicht kannst erfahren haben9 



18 



1) Zur Erlaatemog der nachfolgenden Enahliing dient die hiftoritche, grofstentheils 
aus den Qoelien geschöpfte Skizze am Schkisse dieses Gesanges. 

2) Dafs bei dem Biindoisse zwischen Roger nnd Ugolino von beiden Seiten nidit 
mit gaoz redlichem Sinne Terfahren worden sei, ist wahrscheinlich , doch blieb Ugo- 
lino der betrogene TheiL 
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^^Wie graiuam nSmlich ist mein Tod gewesen^ 

^9 Das hör', und sieh, ob er mir weh' geihan hat. 

,,Ein enges Loch im Umkreis' jenes lUfigs, 

,,Der jetzt nach mir den Namen trSgt des Hangers 3}, 

,,Und Andere dereinst noch muls omschliefsen, 

^9 Es hatte manchen Mond durch seine OeSnung^} 

,,Mtr schon gezeigt , als tmheilvoU ein Schhmtmer 

,,Den Schleier mir zerrifis vor meiner Zukunft. 

99 Es schien mir Dieser hier als Herr und Fahrer 

99 Den Wolf mit seinen Wolf lein hinzujagen 

99 Zum Berg'9 der Lucca den Pisanem decket^). 

99 Und vor sich her lieft er mit magern 9 s€harfen9 

99 Wohleingehetzten Hündinnen Qualandi9 

99Zusainmt Sismondi und Lanfranchi s]^rengc» ^). 

99 Nach kurzem Lauf' sdion sd^ienen Sdhn' imd Vater 

99 Ermattet iBir^ imd ihre Weichen sah ieb 

99Aufreffiien9 d&uohte mir 9 mit spitzen Fingen ^}. 

99 Als ich yar Tagesanbrvich d'rauf erinudite, 

99 Hört' ich die I9öhnletn9 die mit mk hier waren, 

99 Im Sdilafe wdnen und nach Brod rerlai^en» 



S) Die Lokalittt Aedes TlinnDes bt J^tst ileaifich genan ermiltdty und seine Substra- 
ctiooen sind noch jetzt zu sehen an dnem in Pisa dem Stephansorden gehörigen Ge- 
bäude. In der Schenkungsurkunde dieses Gebäudes an den Orden aus den Zeiten 
der Mediceer hdfst es: 

^Am«Mtci ttenim Wöa diebm d$Ua fame.*' 
Der Ausdruck ^muda," den ich durch ,, Käfig" übersetzt habe^ soll von „mu- 
dare," »^die Federn wechseb, sich mausern," herkommen, weil früher dort Fal- 
ken aufbewahrt Wurden. 

4) Ugolino blieb vom August 1288 bis zum Harz 1280, also ungeföfar 7 Monate, 
in dem Thurme der GualandL 

5) Der zwischen beiden, kaum 12 Miglieü von einander entfernten Städten liegende 
Berg Monte S. Giuliano. 

6) In dieser evträttmten Wolishetse erschien ihm Roger ds tler Herr der Jagd, die 
andern Häupter der Ghibellinea ab Jäger und Fuhrer der Hunde, unter wel* 
eben das Volk verstanden werden mag. 

7) Psychologisch sehr richtig erschemt dem Ugolino m dem erwihnten Traume der 
innere Schmerz des Hungers als eine von aufsen beigdbrachte Verwundung. 



Ü^H 



Digitized by 



Google 



875 



43 



48 



54 



M 



72 



Wohl hart bist da^ wenn da bei dem Gedanken 
De&9 was mein Hern Jetzt ahnte, nicht aehdn tranertt! 
,,Und wenist du nicht , wefshalb pflegst du sn wehienf 
Wir waren wach Jetzt, und die Stunde nahte, 
Wo man mis Speise sonst m bringen piegte; 
Doch Jeder zweifelte ob seines Traumes, 
Als unter uns des grausen Thurmes Thor ich 
Zuschlielsen hörte, d'rob ich meinen Söhnen 
In^s Angesicht sah, ohn' ein Wort zn sprechen. 
Nicht weint' ich, so erstarrt war idi im Innern, 
Doch Jene weinten, und mein Anselmuecio 
Sprach: „„Blidut nuch Ja so an, was hast du, Vater?''^^ 
Doch keine llirSn' entiel mir, und nicht gab ich 
Den ganzen Tag ihm, noch die Nacht d'ranf Antwort, 
^Bis sich der Welt zeigt' eine neue Sonne. 
»Als nun ein schwacher StraU in^s sclunerzensrolle 
^ Gef ängnils drang und auf vier Angeirfchtem 
,Das Aussehn ich des eigenen gewahrte, 
Bifs ich vor Sclunerz mich selbst in beide Hände; 
,Dodi Jrae, glaubend, dafii ich's aus Begierde 
,Nach Speise thät', erhoben sich behende 
,Und spradieni „„Vater, minder s^merzBdi wir's uns, 
,,,Wenn du von uns Jetzt &isest, du umgabst uns 
,„Mit diesem Jammerfleisch^ nimm es uns wieder«^ ^ 
,Da ward idi still, sie mehr nicht zu betriben, 
, Stumm blieben wir den Tag all' und den nSchsten# 
,0 harte Erde, AbSb du dich nicht aufthatst! 
,Doch als wir bis zum vierten Tag' nun kamen, 
,Fiel Gaddo ausgestreckt zn meinen FjifiMi 
,Und rief: „„Mein Vater, ach! was hilfst du mir nidit!^^ 
,Dort starb er, und wie du mich hier eri>liekest, 
,Sah ich die Drei, Eins nach dem Jjidem, fallen 
,Vom fünften Tag* zum sechsten, d'rauf ich blind schon 
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99 Begann hemm m iappen aber Jeden^ 

99 Und sie drei Tage rief nach ihrem Tode9 

99 Bis Hunger that9 was nicht der Schmars vermochte^ ®). 

Sprach's und ergriff verwandten Blick's den Sch&del9 

Den Jammervollen 9 wieder mit den Zihnen9 
78 Die wie ein Hnndsgebifs die Knodien malmten« 

Web' Pisa dir9 da Schandfleck alles Volkes 

Des schönen Land's9 allwo das st ertönet^}! 

Da langsam sind die Nachbarn 9 dich zu strafen9 

Bewege mch Capraja nebst Gorgona^^}9 

Sich also dämmend vor des Arno Mundang9 
84 Dafe es in dir die Menschen air ersäufe. 

Denn ward Graf Ugolino gleich bezfichtigt9 

Er häV ob der Castelle dich verrathen ^ 1)9 



Dante nimmt also an, dafs Ugolino erst am neunten Tage gestorben sd, was 
mit der Erzählung des Francesco da Bati in keinem Widerspruche steht, 
da derselbe sagt, dafs man die Thuren nach acht Tagen (dapo le ott0 giomi) ge- 
öffnet habe. Uebrigens hat eine Handschrift bd Y. 72. statt ,yVom fünften Tag* zum 
sechsten/' ,,yom vierten Tag^ zum fünften/' wodurch nicht nur der Einklang herge- 
stdlt, sondern es sogar wahrscheinlich gemacht wird, dafs Dante Ton den Um- 
standen genau unterrichtet gewesen sei 

Die romamschen Dialecte unterschied man in jener Zeit in Langu/B de si^ Lomr 
gue «T QC und Ixmgue d^md. Dante in seinem Tract de vulgari dofuentia sagt 
hierüber Folgendes: Der ganze Strich Landes Ton der Mundung der Donau oder 
dem Palus Maeotis nach Westen hin bis zu den Grenzen von England, Ita- 
lien und Frankrach hat eine einzige Sprache, obgHch sie dann bei Skvoniem, 
Ungarn, Deutschen, Sachsen und Engländern in verschiedene Dialecte (volgari) 
sich tih^t, wobei ihnen als das einzige Zeichen ihres gemeinschaftlichen Ursprungs 
der Umstand blieb, dafs fast alle vorgenannte Volker, wenn sie etwas bestätigen 
wollen, „Ja" sagen. Von da an nach Osten, das heifst, von der Grenze von 
Ungarn an, beginnt eine andere Sprache. Jener Strich aber, der von Europa 
noch übrig bleibt, erhielt eine dritte Sprache, obgleich sie gegenwartig dreifaich 
getiheilt ist; denn wenn sie etwas bejahen wollen, sagen andere oc, andere eui 
und wieder andere n; nämlich Spanier, Franzosen und Italiener. (Dantes de vulg, 
doq, Cap, VIIL) Man sieht hieraus, dafs Dante richtig die drei Hauptspradien 
in Europa unterschied, ob^eich er die Ungarn und Slavonier fälschlidi zu den . 
deutschen Nationen rechnet 

Capraja und Gorgona, zwd Insehi in der Nahe von Pisa. 
Dante scheint hiemach die Ueberlieferung der in nachfolgender Erzählung erwähn- 
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Solltest da die Böhn^ aufs Kreuz doch so niclit spaanenj 
Unschuldig machte ja^ du jing'res Theben ^^}^ 
Die Jugend Uguccione und Brigata 
90 Und Jene Zwei^ im Lied' genannt schon oben ^3}. 



ten Castelle an die Luccheser dem Ugolino hauptsächlich als Verrath am Vater- 
laade zom Vorwurfe zu machen, obgleich , wie aas derselben Erzahlong eriidlt, 
dieses nicht der einzige Verdacht ist, der ihn trifft. Uebrigens sagt keiner der 
QaeUenschriftsteiler mit deutlichen Worten, dafs Ugolino jene Vesten auf Terra- 
therische Wase den Femden übergeben habe, obgleich sie ihm fast allgemein die 
Schukl davon zuschreiben« Dafs es dabei nicht ganz in der Ordnung herging, 
erhellt jedoch schon daraus, dafs der Krieg dessenungeachtet fortgesetzt wurde, und 
nur in Bezug auf das einzige Castell Ripafratta erwähnt die ältere Chronik 
von Pisa, ddü Ugolino den Pisanem gerathen habe, dasselbe den Lucche- 
sem abzutreten. 

Auf eine etwas unzusammenhängende Weise erzählt Benvennto da Imola 
in seinem Commentare, Ugolino habe, als er zur Herrschaft gelangt sei, um nch 
darin zu befestigen, eine seiner Tochter an den Grafen Guido von BattiTolle, 
einen Guelphen, die andere an einen Grrafen Aldobrandini von Santafiore 
veriidratihet Ersterer habe er als Mitgift Ripafratta unter dem Schutze der 
Luccheser, der andern Siverotti unter dem Schutze der Florentiner gegeben. 
Diese an sich unwahrscheinliche Erzählung wird es dadurch noch mdir, dafs Al- 
dobrandini (der übrigens eine Nichte oder Enkelin und keine Tochter des Gra- 
fei zur Frau hatte) ein Ghibelline war und also schwerlich unter den Schutz 
des guelphischen Florenz sich gestellt haben würde. 

Es scheint nach diesem Allen nicht unwahrscheinlich anzunehmen, dab Ugo- 
lino jene Schlosser oder zum mindesten Viareggio, allerdings ohne Zustim- 
mung der Pisaner und vielleicht zur Befestigung seiner eigenen Macht, hdmlich 
den Lucchesem übergeben habe. 

Dante vergleicht die Gräuel der Pisaner nnt den Gräudn, die zu Theben in 
Cadmus' s Geschlecht begangen wurden. 

Der Cavaliere Flaminio sucht das Verbrechen der Pisaner dadurdi zu vermin- 
dern, dafs er behauptet, die Sohne und Enkel Ugolino's seion keineswegs Kin- 
der und an den Thaten des Vaters unschuldig gewesen; ein Gleiches stdlt Troja 
auf, und es wird zum Beweis dafür angeführt, dafs 

1) dieselben mit den Waffen in der Hand ergriffen worden und bei dem vor- 
hergehenden Kampfe thätig erschienen wären, 

2) dafs die drei mitgefangenen Enkel (Troja nimmt aufser Nino und Anse^ 
muccio auch noch duen dritten, Heinrich, an) Frau und Kinder ge- 
habt hätten, und 

3) dafs man der unschuldigen Urenkd des Grafen geschont habe. 

Was den ersten Satz betrifil, so ist solches von Gaddo und Nino nach der 
nachfolgenden Erzählung unläugbar, und Letztem trifil sogar die Schuld der Er- 
mordung des Gano Scornigiani; doch lafst es sidi nicht mit gleichem Rechte von 
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Wir gingen weiterhin, Us wo, vom Froste 

In ranher Hill^ nmstridU, dn and'res Ydk weilt, 



U'gaccione und Anseimaccio behaupten; denn es ist nicht eine nothwen- 
dige Folge, dafs der Oheim nidit junger als der Neffe sein könne. 

Der zwdte und dritte Satz beruhen auf mir nnzugangüdien Quellen ^ doch gibt 
Troja die Namen der Flauen nnd Kinder an. 

Dem sei nun aber, wie ihm wolle, so kann man zugeben, daft Dante die 
Sadie etwas idealisirt «nd Kinder Ktas jungen BCannem gemacht habe, die zwar 
wohl die Waffen geführt haben mögen, aber doch wohl keinen Theil an Ugo- 
lino's Terrätherischea Plänen hatten. 

Zn besserer Uebersicfat fuge idi eine StammtaM der' Famifie des Grafen nach 
Troja' 8 Angabe bei 

UgmUnm delim €fhernr^$em, Graf Ton DonoraticOy CapUano und Podesta Ton Puo. 



Omelfe II* Iä9ttm in Gentto, 

Gemahlin: Helen a^ Königs Enzio gefangen. 

Toobter, abwesead ▼on Pism. 



Gmd^m. lTg«ecl«Me» 



Kfai«, gcaaiBt U KH^ate. 

Gemahlin: Cmpumnm^ Tochttr Ho- 

nierP»^ Grafen Ton Panico* 



TIKMimm» 



SeAtrice« 



GemaUint eine Tochter 
CNMltefid« III» des Grafen Guido von 

Caprowu 



Da(s übrigens der Hafs gegen Ugolino'a Familie tief gewurzelt war, be- 
weist folgende, vielleicht nicht ganz authentische Anekdote, weldie in der weiter 
unten oft erwaimten Chronik tob Pisa zu lesen ist 

Nach der Gefangennehmung des Grafen liefs der £rabiichof emaig aadi einem 
Enkel desselben forschen (Troja scheiat anzundimen, dafs die(s Gaelfaccio IlL, 
Heinrichs Sohn, gewesen sei), der noch bei der Amme war. Diese aber ver- 
barg ihn nnd schaffte ihn heinüich mit den Sachen der Witwe Ugolino's aus 
der Stadt und nach Monteganelli bei Sienna, wohin jene sich zu ihrem Va- 
ter gefluchtet hatte. Der Knabe wuchs heran, blieb aber tribainniger und furcht- 
samer Genulhsart «nd wurde von seinen Gespielen vielfach über das Schicksal 
seines Vaters nnd Grolsvaters gaieckt Als er 20 Jahre alt war, kam er eines Ta- 
ges weinend zu der Gräfin und bat sie nm Auskunft üb^r jene Begebenbe^L Als 
er von Allem unterrichtet war, begab er sich nach Pisa, trat vor die Anziani 
und sprach: „Ich bin ein Enkel des Grafen Ugolino, den ihr getödtet habt 
„Oft habe idi seine Verräthereien überdacht und glaube, es sei mir nidit erlaubt, 
„zu leben*, darum bin ich hergekommen, damit ihr mich tödten moget" Die 
Anziani, die seine Unschuld sahen, aber dennoch das Geschledbt des Grafen 
nicht aafKommen lassen wollten, beschlossen, ihn zum ewigen Gefangpifs zu verur- 
thdlen. Indefs wufste sich sane Amme Zutritt in den Kerker zu verschaffen, und 
er zeugte mit ihr zwei Söhne Als die Anziani solches erfuhren, sperrten sie die- 
selbe nebst den Kindern gleicUaHs ein. Aber bei der Anwesenhät des Kaisers Hein- 
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Gebäckt nicht ^ nein, ganz rücklings umgestüraet ^^); 
Das Weinen selbst erlaubt hier nicht, zu weinen, 
So daCi der Jammer, in dem Aug' gehemmet, 

96 Die Angst vermehrt, sich nach dem Inn'ren wendend; 
Denn es vereinen sich die ersten Thr&nen 
Zu Klumpen und die Augenhöhlen füllen 
Sie, gleich kiystairnen Brillen, miter'n Brauen i*). 
Und ob auch schon, gleich wie aus emer Sdiwiele, 
Aus meinem Antlitz jegliche Empfindung 

LOS Sich ob des Frostes zurückgezogen hatte. 

So glaubt* ich doch ein wenig Wind zu fühlen, 
DVob ich: „Mein Meister, wer erregt nur solches? 
„Hat nicht hienieden aller Dunst ein Ende^' i^>V 



rieh YIL *) b^rte dieser auf ciiiem Spazicrgaiige durch die Stadt die Eingeker- 
kerten um Erbarmen rufen und befahl , sie freizulassen. Die Pisaner thaten sol- 
ches nicht nur 9 sondern schenkten ihnen auch eine Galeere, jedoch unter dem Ver- 
bot, je nach Pisa sn kommen. 

Der Grund dieser Erzählung ist übrigens historisch. Also sagt Nicolans Bi- 
sdiof von Futrento, der Heinrich ViL auf seinem Bomennge begleitete, in sei- 
nem Berichte an Papst ClemeniY.: 
y,Ingleichen befahl er durch mich, ia Pisa citiea ge&ngeBen Gnelphen, einen 
„Abkömmling jener guelphiscben Cirafen, die die Sdilösser der I^saner verrathe- 
„risch den Lucchesem übergeben hatten, obgleich er wegen der Schuld seines 
„Vaters Ton der Wiege auf gefangen war, frei m lassen, welches mehr, als 
„man denken kann, den Ghibellinen und besonders den Pisanem mifsfiel; 
„nichts desto weniger wollte er nicht davon ablassen, den Unschaldigen zu be- 
„ freien«' 
Auch m dem aken, Ton Hnratori bekannt gemadiCen Gedicht dt Prodiü 
Tniäat gesdiieht dessen Erwalmung. Dabei kann ich nicht unteriassen, mit 
Danke zu bemecken, dafs ich auf diese interesnuiten Stellen dorch den Heim Pro- 
fessor Barthold zu Greifinraida aufinerksam gemacht worden bin. 
Hier sind wir «nzweifebaft in der dritten Abtheilnng des Schachtes ai^angt, die 
sich dadordi von der zweiten unterscheidet, dafr die Schatten nicht mehr wie dort 
mit gdwcktem Haupte im Eise stecken, sondeni in demselbett anf dem Bücken liegen. 
Eine natürlicke Folge ihrer SteUnng. 
Kann denn hier ein Wind entstehen, wo die SonnenstraUea keine Dunste anf- 



**) Die Chronik nennt zwar den Kaiser Rudolph, doch war dteflernfe in ItaDen; dage- 
gen war Heinrich VII. im Jahre 1313 in Pisa, also dnige 20 Jahre nach dem Tode des 
Grafen, welches ganz out den ^ihrigen Aagahtn palst. 
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D'ranf er zu mir: ^Dorthin gelangst da niehstens, 
^,Wo dir dein Auge d'raaf wird Antwort geben^ 

106 99 Die Ursach', der das Weh^n entströmt, erblid^end^ ^^)« 
Und ein Elender aus der kalten Rinde 
Schrie gegen uns: Seelen, also grausam, 
„Da(s euch die letzte Statt' ist angewiesen ^®), 
„Entfernt mir Tom Gesicht' die harten Schleier, 
„Da£si sich der Schmerz, der mir die Brost fiillt, etwas 

114 „Entlad", eh^ wiederum die Zähren frierai.^ 
D'rauf ich zu ihm: „Sag^ an, soll ich dir helfen, 
„Wer bist du, und wenn ich dich dann nicht löse, 
„So mög' ich zu dem Grund' des Eises sinken.^ 
DVob nun entgegnet^ er: „Mönch Alberigo, 
„Der mit den Früchten des yerruchten Gartens, 

120 „Bin ich, der Datteln hier empfSimgt för Feigen "" i^> 



ziehen und so das Gleichgewicht in der Atmosphäre durch nichts gestört werden 
kann. 

17) Wie wir gidch sehen werden, entstand dieser Wind durch die Bewegung der 
Schwingen Lucifers. 

18) Der sprechend eingeführte Schatten halt Dante und Yirgil für Seelen, denen 
eines gransamen Yerraths wegen eine Stelle in der letzten Abtheilnng des Schach- 
tes, in der Judecca, angewiesen ist 

19) Alberigo de' Manfred!, ein Frate Gandente, (siehe Gesang XXIII., Note 
13.) von dem mächtigen Hause der Manfredi zu Faenza, welches an der 
Spitze der guelphischen Partei daselbst stand, lebte mit seinem Verwandten Man- 
fredi de' Manfredi in Uneinigkeit und erhielt von Letzterem bei einem hefti- 
gen Wortstreite einen Backenstrei<^ Alberigo verbarg seinen Durst nach Rache 
über die zugefügte Beleidigung, und da Manfredi sidi mit semem jugendlichen 
Ungestiim entschuldigte, so that er dergleichen, als wolle er sich mit ihm versöh- 
nen, und lud ihn nach geschlossenem Frieden nebst Alberghetto, seinem noch 
in den Kinderjahren stehendei Sohne, zum Bfahle em. Gegen das Ende desselben 
rief er: „Lasset die Fruchte kommen," worauf als auf ein verabredetes Zeichen, 
Ugolino und Franz de' Manfredi herdnstürzten und beide Gaste ermorde- 
ten, und zwar, wie Boccaccio erzählt, den Alberghetto unter der Kutte des 
Alberigo, wohin er sich vor den Mördern gefluchtet hatte. Die Früchte des 
Bruders Alberigo wurden, wie Matthaeus de Griffonibus berichtet, zum 
Sprüchworte', audh Dante schdnt auf dne solche bekannte Redensart anzuspielen 
und vielleicht auch darauf, dafs, wie die Sage geht, der Mord in einem Garten vor 
sich gegangen sei. Für die Feigen, die ich ihm einst aufgetisdit, läfst er ihn 



&H- 



Digitized by 



Google 



r 



261 



*1 



,,0,^^ sprach idh, ,,bist denn dn tmeh ukon gestorben?^ 
Und er su mrz ^^Wie's drebön auf der Erde 
9, Um meinra Leib arteht^ defisi. baV itii aidit Eunde; 
9, Denn solchen Vonnig hat die Ptolemaear^^}, 
^^Dafs oftmals schon der Geist in sie :herabföllt, 

196 ,,Bevor noch Atropos ihn trieb von dannen^^}« 
^,Doch daCs du williger vom Angesichte 
9, Hinweg mit rinnest die verglasten Thranen, 
,,Wiss^, dafs, sobald Verraih geübt die Seele, 
9, Wie Ich gedian, der Körper, ihr geraubt mrd. 
^^Yon einem Dämon y der ihn dann beherrschet, 

132 ,, Bis gänzlich u^opgelaufen seine Zeit; ist 
,,Bie stürzt herab in solcherlei Oistemen, 
,,Und so mag oben noch der Leib zu seh'n sein 
,,^Des Schattens^ tänter mir hier überwinternd, 
„Wie du wohl weifst, wenn du erst jetzt herabkommst j 
„Herr Br^nca d^ Oria isfs, und mehr^ der Jahre 

138 „Vergingen schon, seit er hier ward umschlossen/' 
DVauf ich zu ihm: .,^ch glaube^ du beirügst mich, 
„Denn keineswegs starb ja Herr Branca d^ Oria, 
„Der immer hoch iftt, trinkt, schläft und sich kleidet.r 
„Dort <>bien in der Grausetatz^rGrube,^^ ^ 
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«agen»/ geotjeTse ick jet^ oock.sü&era ond kostbarere. Datteln«; Üeber deo Zeit- 
[^oct^uod i£e weitere» Folgen dieser Begiebeidieit aicfae die Ustoriscke Skizze zu 
Gesang XXVIL 

Ptokmae« h^sT diese AbtbeUmq^ des Scbacbtes iißch'Pt.oleB^aeaSy dcan Sobne 
des.Abobiyjron boken^esterlicbe«! Geschleckte, -wolcber Simoa den Macca- 
bier nebBt 8«iaeii Soimen Jndas ond Mathathias in der yeste:bei einem 
Blahle ermordete. Pietro di Dante nimmt daher an,.d^. hier bloTs Diejeni- 
gen bestraft WikrdeB, die bei freondschaftUchjem Blahle verrathen hätten. Wahr ist 
es^ daf« dkfe sowohl hei Alberigp, als bei deqi.b«4d zu, ei^wShaenden. Branca 
d' Qria der .FaU/i«(afftf: dodi. Oiö^te der Begriff wohl etwa« za eng. ge^aifet sein 
und ])ie|fnigen überhatpt daniMter terstamden werden^: die nicht ein Von aufsen 
gegebenes näherea VerhalftiiliiY sondern. das spopdl^e Vertrauendes freondschaft- 
liehen y geselligen Umganges hintanc^eaetzt haben. . . 
Bevor nofh.Atf/opoa^.die dritte Pa^ze» 'den I^ebensfedefi ^geschnitten hat 
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Sfiradi tar^ ^«Bwa dar lAhe PecUrei siedet^ 
144 99 War Mickael Zaaohe Mch nkfti eingi^oSn, 
,,Ab der den TcoM llefii an aeiaer^Stdte 
9, Im eig'4en^ vnd fai des Vemandten Körper^ 
,,Der den Verratli Kogleidh mit ihm roUbniikte '^)<. 
9, Doch itreek' UeAtr die Hand jetit^. mir die Angen 
9, Zu öffnen.^ Und ieh $ffket^ ihm «e doch nichts 
150 Denn edel wmr^a^ com Schefaa an ihm s« werdea ^^}« 



In«« 



22) Branca d' Oriaaoll laTerbMung mit^em saner Neffen den, Getang XXII. 
Note 11. erwähnten Micbael.ZaQche, ^emeo Scbwicipervater^ bei Tische verra- 
theriflch ermordet haben, um ^iob seiner Besitzungen in Sardinien zu bemäch- 
tigen. Lange 2^t hatten damab die d' Oria's md Spinola's, «Is Häupter 
der ghibdlinischea Pariiet^^ Cknoa is ]^itra^ beherrscht. Ab aber im Jahre 
1306 Obizzo Spinola und Branca (oder Barnabas) d' Oria Capitani 
waren, machte sich Ersterer durdi seine Herrschsucht nicht nur das ganze Geschlecht 
der d' Oria's, aonde». auch 'einen Tbeil der ^pin^la^« abwendig. Von den 
d' Oria' 8 blieb Branca allein auf seiner Seite. Zwar ivorde die Gegenpartei, die 
sich mit den Guelpb^n, naooentlich denFjeschi^s und Grimaldi*s, verbun- 
den hatte, TertriAen; doch entstand nun selbst -zwMben den Capitani BGfs- 
tranen, das dann seine» Gmad hatte, ^der wenigstens aidb dadurdi kusd that, 
dafs beide auswärtige Bündnisse suchten, indem Obizzo seine Tochter dem Mark- 
grafen von Montferat, Paläologischen "Stammes, Branca. aber die seinige 
dem Marfcgrafea von fialazaa gib* Obifiso^ Uefa daher eines Tages unverse- 
hens -den Branca gefangen setzen und befreite sich durch einen Yolksbeschlufs 
von dem lästigen CoUegen. Branca aber entkam ans dem €refangnisse, während 
seine Wächter beim Bfahle waren, und begab «ich «u deii Yerbaanten, die nach 
dner gewonnenen Schlacht über Spinola denselben nebst seiner Partei aus Ge- 
nua vertrieben (1310). Als im folgenden Jahre Kaiser Hein rieh Yll. nach Ge- 
nua kam, befdh «udi Dante Mk iMiki und sol, wie es heiJbt, von der herr- 
s^ewAen Paitei wegen seSnes Ausfetti gegen Branea d' Oria^ der an ihrer 
Spitze stand, übel b^andelt worden sein. 

Dtffs Branca d' Oi'ia's Seele «hierin den Sehacht kam^ als Michael Zan- 
ehe in <üe fünfte Biilge, twweist, daDi soltihes eelbit nadi voUbraehter That der 
Fall vrar, vielleicht noch ehe 3en^ tuMer den IMehenr ^ler M5rder sem Leben 
ausgehaudit hatte. ^ ..... 

fmmU Ft4MiL Lik. FI, Troja^ mkro <iiUgmic9 f. 130.) 

2^ Die fifttte ist, w(e eft bemerkt worden, nur eine Fertsctsung de» ioBem «iglück- 
K^en Seelenttfitandes der Sfindeir esf lEMeU'; 4anna venehwiadet auch hier un 
Kreise der Yerrirtheff Treue and Glaube' sMi hei Jenen, die Um blos betreten, 
•oder vidat e hi sie haben eewefcl für, «k g^gen diese Sünder keine Gettuag mehr. 
Dante spiegelt nicht nur dem Alberiy-bein ftisdiet VerspreiAett tot, er täuscht 
ihn audi Y. 117. dnrdi eine A)ppAiiii5ge B e t hencr a ng , da er-vrohi weüh, d<A 
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O Oemieflery Mimier, aller Sitte 

Eatfremdei und ledeclK^t mit allen Fehlern, 

Waa aeid übt von der Welt nkht ausgerottet^^}! 

Denn mit der Schatten schUmmstem aus Romagna 

Traf einen ich der Euem^ der dem Geisf nach 

Ob seiner That schon im Cocjtsich badet^ 

Indefs er lebend schehit dem Leib' nach droben. 
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er (wenn auch unschädlich fiir sich) bb zum tiefsten Grund des Eises,, bis zum 

Mittelj^unct des Weltalls , herabsteigen müs.«'* 

Diesem Auffalle Dante's gegen die Gern 

Stelle aus ihrem eigenen Annalisten Jacoi 

lieh ihren |blühenden Handel, ihr grofses Gel 

schildert, fährt er also fort: ,, Obgleich Ge 

Macht 9 Reichthum und Ehren war, so b 

halb der Stadt die Morder, Uebelthäter i 

häufiger zu werden; denn zn der Zeit des 

tddteten sidi die Uebelthäter einander Tag 

spiefsen. Darum besddossen die Weisen ( 

frud' hamma genannt) der Stadt in einer i 

und kluge Manner aas ihrer Mitte zu 

Vbil« Macht und Gewalt zu geben, Alles 

(hfmm statwn ävitoHs) erforderlich sei" (1S93). 

(ÄrmäL GenueB. Mur. Sc. rer. iL Vol. KT, pög. fl08.) 

Allenthalben sdi<6n'wir auch, wie er diejenige Podesta^s lobt, welche streng 
gegen die Yerbi^ecber verfahren, and es erhelft ans Caffari ahd seinen Fort- 
sctzem, "zu ^chen* Jacob d' Oria gdiö^,* dafs zwar, so lange der Krieg mit 
i^isa und Veinedig dauerte, unter der gemdnschafttichen Herrschaft der d' Oria's 
und Spinola's die innere Ruhe erhalten ward, dafs aber nach geschlossenem 
Frieden die bürgerlichen Zwistigkeiten ihren Anfkng nahmen;' auch - das tmedle Be- 
nehmen gegen die besiegtes Bsuier kann man für das ÜTtkeH des Dichters in 
Rechnong bringenu 

Uebrigens ist es merkwürdig, wie er in einem und demselben Gesänge beide 
feindlichen Städte gleiok schonungslos züchtigt 

Historische Skizze. Die Parteien dcrGhibellinen and 6a>elphen führ- 
ten m Pisa die.Namen der Conti and Visconti« An der Spitee der Letzte- 
ren Stauden naotlich die Yiscontiven Pisa (wohl zu untersciieiden von den 
Mailändischen Vtsconti's); an der Spitze derErsteren die Graftn <conti) della 
Gherardesca* Die Visconti waren dorch' folgenden ' Umsiand in cKe päpstli- 
che P«r#ei ^wokffen - worden. Nach der Eroberung von S ä r di n i en* durch die Pi- 
aaner hatten die: mächtigen Geschlechter derselben diese Insel unter sich getheilt 
Bei den vielen Streitigkeiten unter ihnen suchten and fanden die schwächeren Schutz 
bei dem papstlicken Stahle, wdcher bald Anaprüche auf die Oberherrschaft dieser 
Uisd'Aiachteu Ubalda Visconti, wdeher lange diese Anbrüche bekämpft hatte, 
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glaubte aber am Ende leichter zam Ziele tn ^fhmgeüy wenn tt Adetheid, eine 
Yeryvandtin Gregor's IX., die Erbin von 6a llura andTorre, hdrathete und diese 
Besitzungen von dem Papste in Lehn nähme (1239). Seit diesem Vertrage, wel* 
chen die Pisaner, als ihren Rechten nachtheiUg^ sehf dngem aaben, wurden die 
Visconti Richter. von Gallura und Häupter der guelphischeii Partei in Pisa. 

Gegen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts stand an der Spitze der entge- 
gengesetzten Partei Ugolino della Ghetardesca, Graf von Dönoratico. 
Derselbe hatte sich <dadurcli den Guelphen genähert, dais er seine Schwester dem 
Giovanni Visconti zur Gemahlin gegeben hatte. Die stets eifrig ghibellinischen 
I^saner verbannten daher auch beide Parteihäupter aus der Stadt; beide suchten 
durch Hilfe der guelphischen Städte Toscana's die Ruckkehr in ihre Vaterstadt 
zu erlangen. In dem Frieden (1267) wurde die Zurückbenifung der Verbannten 
den Pisanem zur Bedingung gemacht, und so kehrten denn Ugolino und Nino 
Visconti (Giovanni's, der inmittcdst verstorben war, Sohn) wieder in ihre Hei- 
math zurück. 

Ugolino' s Stellung zu den Parteien gab aber seinem ganzen politischen Trei- 
ben einen schwankenden Charakter und verursachte jenes Mifstrauen , mit dem man 
ihm, wie es scheint, stets von beiden Seiten entgegenkam. < 

~ ~ ~ spann sich der lange Seekrieg zwischen Genua und Pisa, in dem 

ei nen Gefechten endlich am sec)&sten August 1284 zu der grofsen 

S Jdeloria kam, in, welcher beide Republiken wetteifecnd alle 

il D. Die Genueser, unter Ober to Dort a's Anführung, erschie« 

n 10 Galeeren vor dem Haf<^ von Pisa. Oberto verbarg aber 

3 Benedetto Zacharia hinter der Insel Meioria; sonst 

B r, welche nur 103 Galeeren hatten, schwerlich^ den An- 

gijff gewagt haben. So aber beeilten, sie sich, dieselben zu bemannen, voll 
Begierde, dem langgenäbrten Hi^fs endlich durch einen entscheidenden Schlag 
Genugtbuqng zu verschaffen. Aber schon b^ der Al^fahrt zeigten «ich diistere Ah- 
nungen; dem Erzbischof, der vom Poqte v.ecchio, aus die, Flotte segnete, fiel 
das KreiKB in den Arno, aber ein npch si^hlimmeres Zeichen,, ein Zeichen des 
Uebennuthes, war es, dafs die Pisaner sprachen: „Ist auch Christas for die Ge- 
„nueser, : wenn nur der Wind für uns ist" (Uberto Foliettüy Genuenäum hittj 

Die Piäaiier rückten in drei Treffen vor; das erste fiihrte Oberto Morosini 
ans Venedig, Podesta von Pisa, den die Pisaner kurz vorher znm Capi- 
tano Genijrale' delia Guerra gemacht hatten, das zweite Andreotto Sa- 
ra cino, und das dritte Graf Ugolino. Frst ab dieselben zu nahe waren, um die 
Schacht tu Vermeiden, brach Benedetto Zacharia aus seinem Hinterkalte hervor. 
Aber wäit minder . hartnackig und mörderiteh war der Kampf. .Zwv ward das 
Scbifi^ üroranf die Fahne von Pisa stand, erobert, zwar unterlag das Admhralschiff, 
auf dem Morosini war, dem Doppelangriffe des Genuesischen Adnnralschiffes 
und der .Galeere: des Beikedetto Zacharia, aber dennoch wäre vielleicht der 
Sieg noch streitig gewesen, hätte nicht Ugolino in diesem Angenblicke die 
Flucht ! ergriffen in der Hofhung, seine so geschwächte! Vaterstadt mit Hilfe 
seiner Freunde, der Iloreiitiner und Luccheser, seiner Herrtchaft zu unterwerfen. 
Diesen Vorwurf (wohl der schwerste, der ihn trifft) macht ihm. zwar kein gleich- 
;Eeitiger Schriftsteller, sondern . nur eine im ' sechazehinten Jahriiundert verfalste 
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Chronik J^roti^ .Pisa» die aber ans giitea QudkQ g*esdiopft «a haben ^dnt 
(Croräca di Pisa, Eer. It. fcr. ¥pn Tarfim'o, .K<rf. L^pa^g. 564.) Dg«|i wird 
^ idHrdi die Folge der Geschicbtie jucht uftwahrscbeiolicii. V^csU^weigeQ kann idi 
jedoch ttcht) d^ft der.QirQnist hierbei. die lYorte gebraucht: ^Secondo che reäta 
IhmUy" wie Dante .erzählt (der übf^ens dieses Umstandes gar nicht gedenkt)^ 
was aoiinei-, eifiigea Mifstraaen erweckt j, ..^e^n er, sich. aa(;b.gleidi^> nachher auf an- 
dere Geschichtschreiber beruft. i , . . . 

Die Niederlage der Pisaner war vollkonlnien und brachte ihrtr -Seemacht einen 
Schlag bei , von dem sie sich nicht mehr erholte ; ja man betrachtete dieses Un- 
glück als eine Vergeltung, dafür, dafs die Pisaner ''an eben dieser Stelle die Bi- 
schöfe gefangen genommen hatten, welche zu dem )' gegen Friedrich IL be- 
stimmten Cöndlinm auf Genuesischen Schiffen nach Rom segelteir. 

Die Pisaner ¥erlonen 36 Galeeren und gegea'lSOOO Mann an Todtea nad Ge- 
fangenen, so dafs man scherzweise sa sageitf pflegte: ,,We&n maa Pis» sehen 
welle^ so müsM man nach Genua gehen/' ' . > 
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teHorM g^ete*, bStten A« Ploreotitier die veraprockttie SBM» goliiiict; Ao aber 
Uitb daii infserflte Schicksal nocb abg«Weiid^ 

Ugoliiko^ dessen Ma<^ mth gat» auf die guelpUadio PdrUi iCitsle, scdi 
sich einige Zeit hienraf (1267) gendtlrigt, de» Nia^ Visco»!«» «eüieo Nef- 
fM, der ifideft' herangewachMn war> -zum GenoMeo aeloer Macht • aisiuiehiiiea. 
(Framn. kUt. Pi$. Mwr, ret. K scr^ V0I. XXIV.) ^Streitigkeiteo mtselMfi ihnen 
konnten nicht anableiben, besonders da Nin» skli jetat der Gbibellinen an- 
gon^LQicn schien; f^ brachen aber in belle Flanunen ans, als Gaqno Scorni- 
giano, ein Anhänger des Visconti, von Nino, genannt il Brigata, dem En- 
kel des Grafen, und von seinen Genossen auf dem Lung' Arno ermordet 
wurde. Visconti such1;e ^as Volk aufzuregen, indem er mit seiner l^artd durch 
die Strafsen rief: yy'Tod Alien, die keinen Frieden mit Genua wollen!" er fand 
aber keinen Anklang, da man wohl wufste, dab es ihm nicht um den Frieden, 
Mndem nur' um Ugolino'a Stqrz xu thnn war. £r wendete sieh daher an die 
Gonsuln des Bleeres und di€( Vorsteher der Z&nfte, welohe den UgoKno bewo- 
gen, sich aus dem Palazzo del Papolo znrückznzieheD und dem Guidoc- 
cino de Bongi^ der bereits Podesta*) war, sein Amt als Capitano zu über- 
lassen (im Decembct 1287). 

Ali sich beide Parteihäupter so das Heft aus den Hairden gerissen sahen, ver- 
einigten kie sich schti^ Zu Wi^ererlangung der fr5heren Macht Guidoccino 
butte ebien ebetnaügen Dielier des Gra^n ftstnehmen lassen und Sollte ihn auf 
sein Bitten nicht fVeigeben. Ügolino, der dief^s f nr einen ihm angethanen 
Schimpf ansah, verabredete sich mit Nino; und Beide bemächtigten si6h mit ihrem 
Gefolge während d^t Nacht des Palazzo dei Popoto und entfernten so 
den Gnidoccino au? der Stadt, nachdem sie ihm seinen Gebalt bezahlf hatten 
(im März 1288). 

Ugollno hauste for^n in jenetb' Palast, während Nino in dem Palazzo 
det Cömmatae (der Wohnudg de^ Pöäesta) sich auAielt, 

Damals war es woU, wo Ugoline im stolzen Uebermuthe bei einem Feste, 
das ^ an i^einem Gebürt$tage' gab, den klugen Marco Lambardi fragte: 
„WafiTjÄag^ du, Mircp, ästi meinem Staate?" pieself aber ant^orteter „Graf, 
dir fiebit dtcibt^ als Qoitti Zorqf^ Und dieser zogette auch nMK, ihn zu^ereilen. 

Mit der' wieder erlängten Macht waren afucb die alten Sfk^Mgkeitetivrieder 
erwacht. Eben damals wareq Abgesandte der' Pisanischen Gefkbg^enen gegenwär- 
tig (April 1288>> tini detr Friedet mit G^enua, den sie gelbst Wtethandett hatten, 
zürn Abschluß; ^u brii^gen. tJ^olin6 vrar gegen deh Frieden, kr es, weil er 
dieKückkehi^ der Gefangerien fürchtete, sei es, wefl erlhA für unyortheilhaft hielt; 
N In o dagegen stimmte lebhaft' däfStr; zuletzt mafsteErsterer der allgemonen Stimme 
na^bj^^efi, und es WurdeRamleti^'ftibpante tttit Volimadit nadt Genua ge- 
schickt. Dei^ Graf aber sbchte dennoeh den Frieden zu Untertreiben,' indem er ungeach- 
tet der eingetretenen Wttflhiruhe ron Sardinien aus; Wo sein Sohn Guelfo sieb 
aufhSett,* Corsafen gegen cfie Genueser atislaufen lieft*(Mai 1288) '^*), 
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^> Dte<P»diesteria, da« elgenitieh« Riohtertaty ifwuLbiie wanitf.fiinflafs; sia wurde 
Mi»«lil*iFr«iMlea, di«^ kIao f ür ut^artliUich.kAeU, nbert^s^^ <f f^ ubarUeOMH es die 
, Machthaber untergeordneten Persoaeo zur yet:walt|U]g, yyie, ^ bie^ d^ F9A gewesen 
za sein scheint. " . . ' , 

**) Ifie Ceuuesischen ScfarifUteBer schrefbta' z^rar diese Tbat dem Uj^oiino und Nino 
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Um diete Zqt «M^ ächsswlsdietf d^ atireiteodea Hatththabera doe^tte Par- 
1^9 die der altep, »fbtfiQ 6)iib&Ui.ii.e!Q9 zu welcher. vomügUcb die mächtigen 
l&eschlechter dier Öaalandi^ Si^moqdi luui Lanfr^^chi gehörten; an ihrer 
^ SfiÜaie 3taiid «über d^ £nsbi»eh«f von Pißa, JR^gejr degliybaldini von einem 
ghibelKniftchen Ha«se aus der Gegend von Ar.ezgO). Ugoliaio suchte das 
£nndw& dieser Partei auf, um sich mit ihrer Hilfe des Nijio za f^edigiEip. In- 
dexen hiUte eia neuer Vorfall bdnabe. die Unterhandlung^ gestört £ine gewal- 
tige Tbeuenmg erregte Mifsvergn^gen unter dem Volke, das sie (wie es immer 
SU geschehen pflegt) den Uafsregeln de« Grafen auschrie&r Ein Enkel Ugolin.o's 
ward von seinem Schwiegervater ^ Guido von Captona, auf diese Stimmung auf- 
merksam gemacht und erlaubte sich einea Tages, mit dem Grafen davon zu ^rechen 
und ihm den Vorschlag zu machen, die Zolle nuf die miten Lebensbed^ürfnisse 
herabzuselseo. Ugolino geoeth darnbnr in solche Wuth, daCi er ausrief : »»Ha, 
Venrather, du willst mir meine Maiebt raubenl" und ihn mit ciinem Dolche am 
Arme verwundeite. Ein anderer sein^ Verwandten» der zugleich des Erzbischofs 
Neffe war, aadite ihm dariiber VorateUnngen, Ugolino aber, anfser skh vor Zorn, 
versetzte ihm- einen Schlag anf den Ki^f, so dafs er tod^ zu Bodai fieL Man 
brachte die Leiche zu dem Oheim und sprach; »»Diesies ist d^n Neffe, den der 
Graf Ugolino erschlagen hat" Roger "aber» dem in diesem Augenblicke an ei- 
nem gttten Vernehmen i 
„weg! Das ist- mein Nel 
„hätte, meinen Neffen : 
„wandten gut bdiandelt 
aber, heifst es, verschob 
lieh, wie nach einer so! 
dem Erzbischofe sich in 
glücklichen Tyrannen od 
lieh *). Nichts desto w 
Üch, um sich bei den G 
zur Ausführung bestimn 
dreifsigsten Juni 1288, 
Dieser, wMcber sieh zn i 

schickte, nidit nnterstötzt ward, merkte bald den Verratb und vcfliefs um Mittag 
mit sfktet ganzen Partei die Stadt, sich anC «eine ScUSsser nnrneksieheDd. Ugo- 



gemeinschaf^liit^h zu« aber die oft citlrle Chronik von Pisa nennjt d^n Ugplin.o allein, 
was auch nach der ganzen La^e d&r Di|)ge wahrsch^inlicib i^t. 

*) Nach tler-Chronfk von Pisa, die Ihrer allein erwfthiit. scheint es zwa^, ials ob diese 
ISegebenheit zwischen NinoU Vertreibung «iid Ugolino*« FaH stattgefunden habe. 

, Dia jedoeh das Ftwnm, Bißt. ■ ^, midcockliiph ^agt, dfPrJWl.d«« ^wita soi am Tage 
nach Niao *0 Vertneihung (T wäre fite) erfolgt, ein anderes ebeofalls ^eichzeitiges Frag- 
ment aber (AfMr^tcr. rer. lt. VoL XXIV, ^ p. 694J(, das die Tsg« sehr geqa^ angiht, 
in Bezog auf jene VorfÜle die sequenti sagt, so bleibt nadi diesen nnverwerflichen 
Zeagtiissen hier keine Zeflt far die Sravordav^g von R og er's Neffen fibHg; nran mufii 
also, wenn «lan sie nberhan^ für ein htsttrisäes Factum haken wiM, aiinehmen, dafs 
sie in die Epoche der Unterhaadlongen mit Uf^oli^o. ^S|lb^ wjie aus des Erzbischofs 
Benehmen sich schlieCien läCtt. Dafs dadurch die iSteUung beider Männer gegen einan- 
der und besonders Rogsr^s Handlungsweise in einem andern, das Urtheil des Dichters 
mcihr bestätigenden Lichte erscheint , liegt am Ta^e« 
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litao's AbweMihieUitbat hideTs, ^ }«de halbe Mafmgel) Baner fiadie Schaden, 
Die (arhibelftieto'b^s^tvten deoP^latvo del Comniinfi^ und Gaddo, Ugoli- 
no's 8ohD^ ft^ ^e-Brigata^ tfein Eaikely die Tielleidit Mbt damal goian too 
fleineii Abdichten nntertrichtet waMi, wagten et der gesckdienen SinfaiidBng un- 
geachtet nicht 9 'rieh in denselben zu yer^g^. Gegen Abend kam endfich Ugo- 
lino snr Stadt; aber nan traten die Ghibetlinen schon mit bestiaunteren An- 
sprüchen hervor nnd verlangten, dafs der Graf den Ersbisobof oder ein anderes 
%rer Haopter «am Genossen seiner Macht anndime, woara aber der Graf keine 

' Lost zu haben scfafiSen» Bitie Besprechung in der Kirche San Bastiano des an- 
tlem Morgois'f&hrte nicht zum Ziele. Da erhielt der Erzbisdiof (Scr, rer. ItaL 
Vol,XXIV., iSC 052«; plötzKch Nachricht, Brigata, des Grafen Enkel, wolle eine 
Schaar von 1000 Kriegern von Porte alla Spina her auf dem Arno in die 
Stadt einfuhren. Sogleich Kefs er unter dem Rufe: „Zu den Wafien!" die Glocke 
des Gemdndepalastes anschlagen» Ein Gleiches that'Ugo lino mit der Glocke des 
Volkspalastes; es kam zur Sdilacht in der Stadt «Die Partei des Letiteren zog 
<}en Kurzem und vertheidigte sidi zuletzt nur noch in dem Volkspalaste. End- 
lich gelang es aber, auch diesen einzunehmen, indem man Feuer in demselben an- 

' legte. Ugolino mit seinen Söhnen Gaddo und Ugdcoione, und seine Enkel 
Nino, genannt Brigata, und Anseimuccio (Einige nennen nodi einen dritten. 
Heinrieh) worden gefangen undiznerst 20 Tage in demPalazzo d«l Com- 
mune verwahrt, dann aber in den Thurm der G na landi, genannt alle Set- 

'teviey w^ sieben Wege dortbin fiihrten, auf dem Platze der Anziani gebracht, 
wo ^e bis zum März des folgenden* Jahres (1289) verblieben. 

ner ungeachtet des Jammergeschreies der Ge- 
len riefen , den Thurm verschlie&en und die 
od gewährten den Ungliicklichen nicht einmal 
erlangten. Nach acht Tagen ofihete man den 
n mit den Eisen an ihren Füfsen in dem Fran- 
d berichtet Francesco di Buti, ein Pisa- 
;r die Fu(seisen selbst sah, als man rie ausgrub. 

fen, dab er dieae: Grinelthat dem Erzbischof 
ohne Grand' zuschreibe; ja Troja^ im Veltro ailegorlco geht, sogar so weit, 
, ibhAnzUklagen, er ati[iler..£in4g» lUiter «emen Zei^endsien, der: «in solches be- 
haupte; Roger sd nur auf fünf Monate (also bis zum November 1288) zum 
Si^nore ausgerufen .worden,, hierauf sei Wajther von Bruno forte in das Amt 
als P o d e s t a eingetreten , aber erst nach der Ankunft G u i d o ' s von Monte- 
feltro (im Mai 1290) habe ,m3i^ Ugolino verhungern ]ß«sen. Dafs Letztem 
die Schuld nicht trifit, beweist zur Genüge,« dafs nach den alten Fragmenten 
einer Pisanfedien Gesdiichte^ welche Mnratori bekannt gemacht hat (Vol. XXIV. ^ 
Sc, rer. It)^ wenige T^^ ^or seiner Anküplt die Verschliefsung. de^ Thurmes 
stattgefunden hatte, Gadd,o uiid Uguccione bereits todt wa^en, und die Ue- 
brigennoch in derselben Woche starben, und dafs man viehndirg^aiibtcf, wenn Guido 
eher gekommen sei, würde er diese That gehindert haben. Aber auch dem Wal- 
ther von Bruneforte mochte ich, sie nicht zuschreibet, da solche Podesta's 
in bewegten Zeiten 'gewöhnlich wenig Eiofluis hatten, Roger auch, wie es scheint, 
die politische Macht der.. Sign oria .d^fsj^ialb nicht abg^eben hattjs, da die oft 
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ermhnte Chronik von Pisa sagt, ,,nian habe den Grafen Guido von Mon- 
tefeltro nach Pisa berufen, weil es nicht nützlich geschienen, in den damaligen 
Kriegslänfep einen €reistlichen länger an der Spitze des Staates zu lassen/' und 
er endlich doch jedenMs als Qrapt der herrschenden Partei den mächtigsten 
Einfluls auf ihre Entschlüsse gdiabt hat Endlich schreibt eine ältere Cronica 
di Pisa (Mut. Sc rer. It, VoL XV. S. 979.), welche wahrscheinlich gegen das Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts geschrieben und also doch beinahe den Zatgenossen 
'gleich zu rechnen ist, den Tod des Grafen dem Erzbischofe und den andern 
Häuptern der Ghibellinen ansdrücklich zu; ja Uberto Folietta, eis gründ- 
licher, wenn auch ungleich späterer Genuesischer Geschichtschreiber berichtet, 
Roger habe jene schreckliche Todesart defshalb gewählt, um dem Buchstaben 
der Vorschrift nachzukommen, dafs ein GreisUicher kein Blut vergiefsen dürfe 
Uebrigens scheint es fast, als ob über den Grafen jene Strafe defshalb verhan- 
gen worden sei, um eine Geldbulse von 5000 Florenen von ihm zu erpressen. 
(Mut. rer. It $cr. voL XV. und XXIV.^ Cronica di Pisa, Fragment, hiiwr. Pi- 
«an., Uberio FolieUa, Genuei. hiä. iJb. X., Cronica di Pi»a Rer. It. Sc von Joupk 
ToThmuM Vol. I.) 
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1 jy rexiUa Regi$ prodeuni inferni 

yy Adver mm nos^ i), begann za mir mein Föfarer, 
,)D'nim blidie vorwSrto^ ob da's unterscheidest.^^ 
Wie 9 — sei's, dafs sich erhebt ein dichter Nebel, 
Sei's, dab auf unsVer Hemisphar^ es Nacht wird — 

6 Fem her, vom Wind^ gedreht, scheint eine Mfihle; 
Ein solch' Geb&nde w&hnt^ ich jetzt za schanen 
Und schmiegte- rfidLwirts dann mich, ob des Windes, 
Dem Fuhrer an, weil sonst kein Schirm zu finden* 
Schon stand ich (nur mit Furcht setz^ ich's in Verse), 
Wo ganz und gar bedeckt die Schatten waren, 
13 Durchscheinend wie ein Splitter in dem Glase ^). 
Flach liegen diese, senkrecht steh'n die andern. 
Bald mit dem Haupt', bald mit den Sohlen oben. 



L- 



1) Die Aniangsworte dieses Verses sind aus dem Hymnas genommeo, der am Char- 
ireitage während des feterlichen Umganges gesangen wird. Ich habe daher aach 
die ganze Stelle , wie im Originale , lateinisch gelassen , ja sogar noch die folgen- 
den Worte in's Lateinische übertragen , weil der Uebergang aus dem Lateinischen 
in's Deutsche mch schroffer ausnimmt als in das jenem näher verwandte Italienische 

Uebrigens würde die Stelle aof Deutsch heilen: 

,,Der HöUenfür^jt entfalte seine Fahne 
y, Jetzt gegen uns." 

2) Jetzt sind wir wahrscheinlich in der vierten Abtheilung des Schachtes angdangt, welche, 
wie wir später sehen werden, Judecca heifst Hier sind die Sdiatten ganz von 
Eis umschlossen. Welche Art von Yerräthem hier bestraft wird, ist nicht angedeutet. 



Digitized by 



Google 



291 



Der dort kehrt Bogen gleich zum Fuls das Anilits« 
Als wir bis dahin vorw&rts nun gekommen^ 
Wo es gefiel dem Meiater^ das Geschöpf mir 

18 Zu seigen, das so sdiSn einst ist gewesen '}, 
Zog er mich vor sich hin ond hiefs mich still stehn^ 
Und sprach: ,,Sieh hier den Dis, sieh hier die Stttte, 
,,Wo's dir geziemt^ mit Slarkmuih dich zo waffnen.^^ 
Wie starr un^ sprachlos ich da bin geworden, 
Das frage nicht , o Leser, denn nicht schreib^ ich's, 

24 Weil allzuschwach dafür jedwedes Wort wfir'. 
Nicht traf der Tod mich, noch blieb ich am Leben; 
Bedenk^ jetzt selbst, hast du nur etwas Einsidht, 
Was aus mir ward, da beider ich beraubt war! 
Des schmerzenvoUen Rdches Kaiser ragte 
Bis zu der halben Brust Tor aus dem Eise, 

30 Und eh' wurd' ich wohl einem der Giganten 
Vergleichbar sein, als diese semen Armen j 
So sieh nun zu, wie grofs das Ganze sein mufii. 
Das so gestaltetem Theile soll entsprechen ^). 
Wenn er so schon war, als er jetzt ist scheulslidi, 
Und hob das Ang^ auf gegen seinen Schöpfar, 

36 Mnfs alles Weh^ von ihm sich her woU schreibmi ^). 
welch ein grofses Wunder es mir dSuchte, 
Als drei Gesiditer ich an seinem KopP sah! 
Das eine blutroih an der vordem Seite, 



3) 

4) 



5) 



Lucifer, einst die 21ierde des Himmels. 

Nimmt mau nach obiger Berechnuig die Giganten zn 54 Pariser Fafs and einen 

gewöhnlichen Menschen zu 72 Zoll oder- 6 FuCi an, so wird Satans Arm zum min- 

54 X 54 
desten gleich sein g oder 486 Pariser Fufs. Ist nnn der Arm ^ der Lange 

des Körpers, so erhalten wir für Satan eine Grofse von 1458 Fnfs oder 810 Braecien. 
Dante ermifst gleichsam aus dem ungeheuren Abstand zwischen Lucifers vor- 
maMger Sdionheit und Satans jetziger Häislichkeit die gewaltige Erschütterung, die 
sdn Fall verursacht haben mufs. 
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Und voH den andern beiden, die sich jenem 
G'rad ob der Mitte jeder Sdiulter ekten, 

42 Sich an einander schliefiend, wo der Kamm sitst^}. 
Halb weife, halb gelb das nadk der rechten Hand Un, 
Und das nur linken so su schauHi wie Jaie^ 
Die dorther stammen, wo der Nil za Thal stfirst ^). 
Ein mächtig^ Flügelpaar ragt* unter Jedem 
Hervor, wie^s so gewaltigem Vogel. siemte! 

48 Nie sah ich auf dem Meer^ dergleichen Segel! 
Gefiedert nicht, nein, wie von Fledermansen 
War ihre Weis^, imd mit denselben flatternd, 
LieCi von sich aus dreifachen Wind er wehen, 
DVob allendialben der Cocjt sni Bis fror. 
Er weinte mit sechs Augen und es troff ihm 

54 Gethr&n* und blut'ger Geifer von drei Kinnen; 
In jedem Afund* lermalmt er mit den Zttmen, 
Gleich wie mit einer Bredie, einen Sunder, 
So dab er ihrer drei so leiden machte. 
Dem vom war nichts das Beifsen im Vergleiche 
Mit dem Zeriturallen, denn die Haut blieb öfters 

60 Von seinem Röcken gSnslich abgeschunden. 
„Die Seer, am heftigsten gepeinigt droben, 
„Ist,^^ sprach der Meister, „Judas Schariotes, 



6) An der Mitte des Hinterhauptes , wo bei den Yogdn der Kamm sitzt 

7) Nämlidi sdiwarz, wie die an den Katarakten des Nils wohnenden Volker. 

Nicht unwabrscheblidi ist es ^ dafs Satan mit diesen drei Gesichtern die drei sa 
Dante's Zeiten bekannten Welttheile gleichsam mit gierigem Blicke ansieht Das ro- 
the Gesicht mag auf die weifse und rothe Gesichtsfarbe der Europäer^ das gelbliche auf 
dBe braunliche der Asiaten , und das schwarze auf die der Afrikaner deuten. Nimmt 
man nun an, dafs die Dichter in Italien, mit dem Angesichte nach Jerusalem 
(durch weldies,^ wie wir gleich sehen werden, die Axe der Holle gdit) gewendet, 
in den Abgrund eingetreten sind, jetzt aber nach ziemlich vollendeter Spirale (wie 
sich ans Gesang XIV., V. 127. schKefsen läfst) wieder in jener früheren Richtung 
wandern, so ist es klar, dafs das nach Europa gewendete Gesicht Satans ihnen 
gegenüber^ stehen und das nach Asien gewendete zur Rechten desselben, das nach 
^ Afrika gerichtete zur Linken erscheinen muis. 
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9, Das Haupt d'rin and heraus fUe Beine streckend« 
,9 Und von den Beiden mit dem Haupt^ zu onterst 
^^Ist^s Brutus 9 der von schwarser Schnauz' herabbingt 

66 99 Sieh, wie er sich verdreht und keinen Laut gibt« 
99 Der Andr^ ist Cassius9 der so stark an Gliedern^}« 
99 Doch wieder steigt die Nacht empor^} und Zeit ist's9 
99 Davon zu geh^n9 weil Alles wir gesehen/^ 
Den Hals umschlang ich ihm nach seinem Willen 
Und er darauf 9 wahrnehmend Zeit und St&tte, 

72 Als eben weit die Flügel auf sich thaten9 
Hing fest sich Jetzt an die behaarten Flanken 
Und stieg von Schopf zu Schopf herab dann, zwischen 
Dem dichten Haar^ und der gefrorenen Rinde« 
Als wir dahin nun kamen9 wo der Sdienkel 
Sich dreht g*rad an dem breitsten TheU' der Hüfte ^^^^ 

78 Wandt^ mit Beschwerde und Muhe mein Begleiter 
Dorthin das Haupt 9 wo erst die Bein* ihm waren9 
Sich klammernd an das Haar 9 wie wer emporstejgt9 
So dafs Jch meinte9 es geh* zurück zur Hölle« 
99 Halt dich recht fest an 9 denn durch solche Stiegen9e^ 
Sprach 9 keuchend wie ein Müder 9 Jetzt mein Meister9 



8) Diese Drei sind oach Dante' 8 Ansicht gewissermafsen die drei Ursunder and Ur- 
. yerräther im ganzen Henschengeschlechte, da sie die von ihm am heiligsten ge- 
haltenen Verhältnisse geschändet, die Stifter derselben, Christas, den Stifter der 
Kirche^ and Cäsar, den Stifter des Reichs, verrathen haben. Welche hohe Be- 
griffe Dante yom Kaiserthame hegt, wie er es bis auf die romischen Herrscher 
and namentlich anf Cäsar zurückfuhrt, das zeigt, aofser mehreren Stellen im 
Pnrgatorio, Paradiso und im Convito, besonders auch sein Bach: De 
Monatchia. 

9) Es war also jetzt zwischen 5 and 6 Uhr Abends am 26. März, 6. oder 0. April, 
and man kann anndmien, dais Dante 24 Stunden in der Hölle zogebracht habe, 
von denen er 12 zur Durchwanderung der obcm sechs, und 12 zur Dnrchwande- 
rung der untersten drei Kreise verwendet hat (siehe Gesang U., Note !• und Ge- 
sang XI., Note 25.). 

10) An dem Hüftgelenke, das ungefähr anf gleicher Hohe mit dem Nabel ist, der 
die Mitte des Körpers bezeichnet 
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84 ,9 Ziemt's 9 von so grofimn Weh' sieh za eitfenieii/' 
Darauf kam er sa eines Felsens Oeffbmig 
Heraus, und auf den Rand mieh niedersetsend, 
Trat neben mich er hin dann sichVen Sdhrittes« 
Ich hob den BlidL, und Lucifer vermeint' ich 
Zu schauen, wie ich ihn erst verlassen hatte, 

90 Und sah empor ihn seine Beine richten. 
Und da(s ich in Verwirrung Jetst geraAen, 
Das mag der Pdbel fassen, der nicht einsieht, 
An welchem Punct' ich war vorbeigekommen ^^}. 
„Steh^ auf!" begann der Meister, „denn noch lang ist 
„Der Weg und schlimm die Strafs', und schon zur H&lfte 

96 99 Der dritten Stunde kehrt euruck die Sonne ^^ ^'). 
Nicht dnes Schlosses Saal war's, wo wir standen. 
Nein, ein Verliefs, von der Natur erbauet. 
Ungleichen Bodens und nur schlecht erleuditet. 
„0 Meister, eh^ dem Abgrund' ich entrinne," 
Sprach ich, nachd^n ich mich empor gerichtet, 

102 „Erzähl^ ein wenig mir, mich eu enttäuschen. 
Wo ist das Bis? Wie ist der umgesturKt so? 



?? 



108 



„Und wie hat nur vom Abend in dm Morgen 
„Die Sonne sich versetzt in wenig Stunden" ^^)? 
Und er zu mir: „Du glaubst annoch dich jenseits 
„Des Mittelpuncts, wo ich an's Haar des schlimmen 
„Lindwurms mich hmg, der mitten durch die Welt bohrt; 
„Doch warst du^s nur so lang^, als ich hinabstieg; 
„Da ich midi wandte, kamst vorbei am Punct' du, 



11) Nämlich an dem Mittdpimcte der Erde, der gerade mit der halben Lange des 
Satans xusammeiifaUt 

12) Es war 2( Stunde nach Soiinenaiifgang, je nachdem man die Zeit im HarE oder 
April annimmt, ^9 Uhr oder 8 Uhr früh, oder anf unserer Hemi^hare ^11 Uhr 
oder 10 Uhr Abends, und zwar den 26. März, 8. oder 9. ApriL 

13) Die Dichter hatten nur ungefähr 2^ Stunde zu dem Klettern an Satans Haaren 
gebraucht, und doch war es von Afa^d Morgen geworden« 
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,,Nach dem sieh allerseits die Lasten hinaäeb'D, 
,,Und weilst jetst unter einer Hemisphäre, 
,,Der gegenüber , die, vom groCien Festland 

114 ,, Bedeckt, Iiinsterben sah aof ihrem Gipfel 

„Den Mann, der sfindlos ward erzeugt und lebte 
„Es steht dein Fofis aof einem kleinen Kreise, 
„So der Judecca Gegenseite bildet ^^}. 
„EBer ist es Morgen, wenn es dort ist Abend, 
„Und Dieser, der mit seinem Haar^ als Stiege 

130 „Uns hat gedient, stedLt wie vorher noch immer* 
„Vom Himmel fiel herab auf diese Seif er, 
„Und Jenes Land, das hier empor erst ragte, 
,^ Umhüllt* ans Furcht vor ihm sich mit der Meersfluth 
„Und kam aof nns're Hemisphär% nnd wohl liefs 
„Das, was sich diesseits zeigt, hier leer die Stätte, 

126 „Ihm EU entfliehen, und entwich nach oben'' ^^3» 



L 



14) Zwei Dinge ergeben sich ans dieser Stelle: 

a) Wir and hier, wenn aacb nodi tief im Schoofse der Erde, bei den Anti- 
po^den von Jernsaiem {wo Chrislvifl starb), und eise dorch Satan der 
Lange nach gesogene und bis an die Oberfläche der Erde verlängerte Li- 
nie würde gerade auf Jerasalen treffen, wodurch sidi <fie oben Note 7. 
anfgettelke Behauptung rechtfertigt; denn Satan steht doch jedeafaUa in der 
Richtmg der Hoüenaxe 

b) Dante denkt sich Jerusalem als den MittelpHnct und Gipfel der mit 
Festland bedeckten Hemisphäre, indefs er die andere Hälfte, nadi der An- 
nahme damaliger Geographen, Tom Heere bededst glaubt Vielleicht dachte 
er dabei an die Worte Esechiers, wo es nadi der Vnlgata hdfst: 
„Ida ed JenuuUm, in hmü^ gentium fimd 9tan et in drcuiiu eju9 terram," 
„Das ist Jerusalem, das ich in ^ Mitte der Volker gesetzt habe und das 
„Land rings umher." (E»eeh. V. 5.) 

15) Das obenerwähnte Verliels 4>der der lu^e, von FdseB «Dschbssene Raum, in 
dem sich die Dichter befinden, bildet die yollkommene Gegenseite der Judecca; 
es hat gleiche Lage, gleiches Uafs und gleiche Entfernung vom Mittelpnncte der 
Erde mit derselben. 

16) Die Entstehung der Verhältnisse bader Hemisphären denkt sich Dante folgender- 
mafsen: Lucifer fiel auf der, Jerusalem entgegengesetzten Seite vom Himmel 
und ward wie ein Pfeil in die Erde gesddeudert, so dafs er natürlidi durdi seine 
eigene Schwere in dem Mittelpuncte der Erde mit der halben Länge seines Kor- 
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Dort unten ist ein Ort^ so weit entlegen 
Von Beelzebub 9 als seine Gruft sieb ausdehnt. 
Und nicht dem Auge, ilur dem Ohr^ bezeichnet 
Ein Bächlein ihn, das hier hernieder rinnet 
Durch einen Felsspalt, den^s gewundenen Lairfes 

131 Und mit geringem Fall sich ausgewaschen i^}. 
In den geheimen Pfad trat mit dem Fährer 
Ich ein, zur lichten Welt zurfickzukehren. 
Und ohne irgend mehr der Ruh^ zu pflegepi, 
Ging^s aufwärts, er voran und ich ihm folgend, 
Bis ich Tom schönen Schmuck^ des Himmels etwas 

138 Wahrnahm durdi eine rpnde Kluft, zu der wir 



17) 



»1^ 



pen stecken blieb. Das Land; welches früher die gegenseitige Hemisphäre gleich 
der imsrigen bedeckte, umhüllte sich vor Schrecken aber diese Katastrophe 
mit den Fluthen des Meeres und entfloh nach unserer Seite. Aber der Theil der 
Erde, der durch den Sturz des Satans verdrängt wurde, woher auch die Höhle 
gekommen, in der sich jetzt die Dichter befinden, spritzte gleichsam hinter dem 
Fallenden in die Höhe und bildet den Ber^ der Reinigung auf der (für die Dich- 
ter) diesseitigen Halbkugel 

Sinnig ist gewifs der Gedanke, dafs der Berg der Reinigung und der Berg 
der Versönnung Cregenfulsler sind, und der Sturz des Satans beide verur- 
sachte, also gewissermafsen sein eigenes Heilmittel bei sich führte. 
Von der Oberwelt kommt ein Bächlein in spiralförmigem Lauf herab, wdches hier 
hervorquillt, aber sein Dasein bei der Dunkelheit des Ortes nur durch sein Ge- 
murmel verkiinden kann. Dieses Hervorquellen kann man sich nicht füglich an- 
ders als am Radius des Yerliefses aus der Felswand denken, die es umschliefst, 
80 dafs die Entfernung dieses Punctes. dem Radius des Yerliefses und folglich 
dem der Judecca (siehe Note 15.) gldch ist Diese Entfernung ist aber gleich 
der Lange der Gruft, in welcher Satan steckt, oder des Loches, von Eis und Fel- 
sen umschlossen, durch welches die Dichter an seinem Haare geklettert sind. In 
diesem Loche steckt aber Satan oberhalb des Nabels bb zu der halben Brust 
(V. 29.); unterhalb desselben ist aber dasselbe (siehe Note 15.) gleich lang als 
oberhalb, so dafs mati f iigtich annehmen kann> Satan stecke mit der HäMle sei- 
ner Länge in dem Loche. Ist demnach der Radius des Yerliefses und der Ju- 
decca gleich dem halben Satan, so wird der Durchmesser derselben dem Satan 
selbst gleich oder 810 Braccien lang sein. 

Ist nun dei" Durchmesser des Schachtes 1|^ Miglie oder 5250 Braccien (die 
Miglie zu 3000 Braccien gerechnet), sd bleibt far die drei andern Abtheilungen 
desselben ein Radius von 2220 Braccien Breite oder ungefähr 740 Brac- 
cien auf jede. 
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Heraus dann tretend, wiedersahen die Sterne i®}. 



18) Da, wie der erste Gesang des Pargatorio zeigt, es jetzt wieder nahe am Son- 
nenaufgang ist, so silid wir nonmehr am 7. oder 10. April oder 27. März früh, 
oder denselben Tag Abends in Jerusalem, so dafs die Dichter abermals 24 
Stunden gebraucht haben, um von dem Büttelpnncte aus an die jenseitige Ober- 
fläche zu gelangen. Der geringere Aufenthalt, den sie auf dieser Reise gemacht 
haben, wird durch die Langsamkeit des Emporstdgens compensirt^ und auch hier 
möchte ich eine moralische Bedeutung nicht ausschliefsen : „Bequem ist der Weg 
„zur Holle, aber wie eng ist die Pforte und wie steil der Pifieid, der zum Leben 
„führt." 

Zum Schlüsse möge folgende Zusammenstellung der chronologischen Angaben 
der Hölle hier ihren Hatz finden: 



Im finstarn Wald, 
Ges. L V. L 


Nacht Tom 24. zum 
35.M&rz. 


yom4.nai5.ApriL 


Vom 7. zum 8. April 


Sonnenaufgang, 
Ges. I. V. Sa 


6Uhr 54". 


bVht». 


ftUhrSO". 


Eingang zur HSlle 


Gegen 6 Uhr Abends. 


Gegen 47 Ühr Abends. 


4. Kreis, 
Ges. Vn. V. 91. 


BGttemacht Tom 
3&-.9S. Blärz. 


Vom 6-6. April | Vom 8. bis 9. ApriL 


Abhang Yoni6. tum 
T. Kreis. 


Den 26. Man 
6 Uhr 4ö'. 


5Uhr den 6. oder a ApriL 


4. Balge. 


Gibt kein Resolut 


öUhröV. 1 7 Uhr 31'. 


5. Balge. 


10 Uhr Vormittafs. 


d. bulge. 


Gibt kein fUsultat. | 43 Uhr Nachmittagt. 


Mittelpunct der 
Erde. 


Zwisdien 5 und 6 Uhr Abends. 


Verliels. 


UO Ühr Abends, 
i9Uhr frah auf der 


10 Uhr Abends 
(oder S Uhr firOh auf der andern Hemisphäre). 


Ausgang aus der 
Hftlle. 


Den 37. Mta Abends 


Den 7. April Aben^l 
(Mb). 1 


Den 10. April Abends 
(froh). 
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A n b a n gf 

über eine mdglidie Constructioii der Hölle des Dante; 

Erkl&rang zu Plan n und lU. 



"a Dante in den zwei nntern Hollenkreisen bo genane BCafse angibt , so mochte 
man wohl der Yermuthung Raum geben , dais er auch für das ganze gro(se HoUenge- 
bäude eine bestimmte Constmction entworfen habe. Bd dem Mangel näherer Angabe 
kann man aber gegenwärtig nur eine Constmction liefern, »»wie sie Dante möglicher 
Weise im Sinne gehabt haben könnte;" Niemand ist aber im Stande, zu be- 
haupten, dafs er des Dichters Mdnung auch wirklich getroffen habe. 

Vielfach sind die Bemühungen der Commentatoren in diesem Bezug gewesen. 
Besonders genau und sinnreich sind die Berechnungen von Bianetti und GiambuliarL 
Hit einigen ihrer Annahmen, namentlich was die Mafse Uebelbulgens, Satans und der 
Giganten betrifft, kann ich jedoch nicht übereinstinunen. Indem ich daher ihre Ideen be- 
nutzte, habe ich versucht, eine, wie mir scheint, genauere und einfachere Constmction 
zu liefern. Ich bin hierbei von der Ansicht ausgegangen: 

1) die wirklich genau angegebenen Mafse streng festzuhalten; 

2) für die übrigen Gegenstände, unter Benutzung der im Gedichte ent- 
haltenen Wii^e, von möglichst einfachen, sachgemäfsen ' und gldchfor- 
migen Hypothesen auszugehen. 

Folgendes war das Resultat dieser Berechnungen: 

Die Holle ist nach Dante's Annahme ein dricelfonniger Trichter, dessen 
Spitze im Mittelpimcte der Erde befindlich ist, und dessen Durchschnitt einen Grcel- 
ausschnitt eines gröfsten Kreises der Erdkugel bildet (Gesang II. Note 15., Gesang IV. 
Note 2. und Gesang XXXlV. Y.IOQ. und folg.) 

Auf dem Gipfel dieses Kreisausschnittes liegt Jerusalem (Gesang XXXIY., V. 112. 
und folg.) oder, wenn nach Plan IL der halbe Durchschnitt des Höllentrichters il CD ist, 
bei D. Um die Breite des Trichters zu gewinnen, mnfs man daher zunächst den Punct A. 
oder den Eingang zur Hölle bestimmen. Am wahrscheinlichsten ist derselbe bei Florenz 
anzunehmen, wo sich Dante im Jahre 1300 noch befand und unter welchem nach 
der historischen Erklärung wohl zunächst der Wald, in dem er sich verirrt, verstanden 
wird, da er diese Stadt selbst einmal ^ trista Seha'* nennt (PurgatmOf Gesang XlV, V. 64.) 
Dieser Angabe gemäfs würde der Bogen A D nach den Vega'schen OrtsbestimmmH 
gen 22^ 21' 5, 7 betragen; da jedoch, wie sich aus einer Stelle des Purgatorio (Gesang 
XV. V. 6.) deutlich ergibt, Dante die Entfernung der Meridiane beider Orte zn 
45^ annimmt, so könnte man strenggenommen 37^ für dieselbe ansetzen. Es ist mir 
jedoch nicht unwahrscheinlich, dafs Dante auf den ohnehin nicht sehr bedeutenden Brei- 
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tenonterscliied keine Backsicht genommen habe, so da£s ich geglaubt habe, den halben 
Winkel im Mittdpuncte des HoUendnrchschnittes geradezu auf 45<> setzen zu dürfen. 

Die Linie Ä B oder der Halbmesser der obem Oeffidung des Trichters wird 
sonach 2298 it Miglien betragen, wenn man, nach Dante's eigener Angabe im 
Convito, den Erddurchmesser zu 6500 Miglien rechnet Eine gleiche Lange erhält^ 
man für die Linie B C oder die perpendiculare Höhe des Trichters (seine Ud>arwolbung 
abgerechnet). 

Bekanntlich ist aber die Seitenflache des Hollentrichters nicht nach dem Mit- 
telpunct ununterbrochen ablaufend, sondern sie wird durch verschiedene horizontale, dr- 
kdformige Stufen unterbrochen. Solcher Kreise zahlt Dante neun. Da aber der fünfte 
und sechste Krds (siehe Gesang YIII. Note 6.) in gleicher Hohe liegen, so smd es eigentlich 
nur acht Absätze. 

Theilt man nun die Linie A B nach der Zahl der Kreise in neun, die Linie 
B C nach der Zahl der Absätze in acht gleiche Theile, und zieht dann von den Thd- 
lungspuncten der Linie AB nadi dem Centrum gerade Linien, und von den Thdlungs- 
puncten von BC Parallellinien mit AB nach AC herüber, so werden die erstem auf den 
letztem die Durchschnittslinien der Kreise, die letztem aber auf den erstem die Durch- 
sdmittslinien der Abhänge zwischen den Kreisen abschneiden. Mit dieser Constraction 
kann man jedoch, wie ich gleich beweisen werde, nur bis mit dem siebenten Krebe fort- 
fahren. Man erhält hierdur<^ die Lmie AGHIKLMNOPQRSy woraus es sich ergibt, 
dafs die tieferen Kreise geringer an Breite und die untem Abhänge steiler ab die obem 
rind '^. Dieses Besultat entspricht nidit nur dem allgemeinen Begriffe des HoUengebäudes 
und der moralischen Deutung desselben vollkommen, sondem es erklärt auch, warum Dante 
die untem Kreise (Gesang XI., V. 28.) cerchiettif engere Kreise, nennt, und warum er 
den Abhang vom vierten zum fünften Kreise tma via diversa (anen' Pfad des Grausens) 
nennt und die grofiie Schwierigkeit bei dem Abhänge vom sechsten zum aebenten Kreise 
dadurdi andeutet, dafs er ihn, um die* Möglichkeit des Herabsteigens begreiflich zu 
machen, von einem Erdbeben eingestürzt sein läist, indefs er der obem Abhänge kaum 
gedenkt. (Gesang VII., V. 105., Gesang Xu., Y, 1. und folg.) Da übrigens aus Ge- 
sang m., V. 24. deutlich erhellt, dafs der Kreb der Yorholle der erste ist, der den 
Abgrund gürtet (che f abtsso cinge)^ so bin idi geneigt, anzunehmen, dafs der Yorhof 
der Holle, wo die Unthätigen sich befinden, und der Acheron in aner grofsen Höhle 
A, zu suchen sind, welche von dem Höllenthore an durch die Breite der den Trichter 
überwölbenden Erdschicht setzt 

Dafs aber diese Constraction für die zwei untem Krdse nicht pafat, erhellt 
daraus, da(s Uebelbulgen auf diese Weise einen Halbmesser von mehr als 127,^^ Mig- 
Ken erhalten' würde, indefs er nach Gesang XXX., Note 19. nur 18| Miglien beträgt; 
wollte man aber auch Uebelbulgen so weit herunterrücken, dals obige Breite zuträfe, 
so würde man immer nodi eben Abstand von 84, ^^'^ Miglien von dem Mittelpuncte 
der Erde erhalten, wdches sich mit der geringen Hohe der Felswand zwischen dem 



*y Ich weiis wohl, dafs die Linien A Gy H l etc. eigentlich alle YerdctUinien sind, wenn 
man ihre Lage gegen den Mittelpnnct der Brde in Betracht zieht. Wollte man aber die- 
sen Umstand in Anschlag bringen, so würde sich für Uebelbulgen sar keine passende 
Ck>nstraction auffinden lassen. Auch Giarobnllari meint, Dante habe in den untem 
Kreisen non da FUieo^ ma da Maiematico geschaltet, and warum sollte nicht ein Glei- 
ches von dem ganzen HoUengeb&ade gelten? 
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Sdiachft und Uebdbii^, die mt 15 Bräccien betiSgt» inia der HSglkUeit, darch 
die Dicke det Eises ühd dm Abhang Uebdbiilgeiis ;imd des Schadites einigen Baum zd 
gewinnen, durduins nickt Vertragt Man mnfs .alsa hier die Oonalniction Ton unten 
beginnen und den Utbtnrestaof den Abhang ximchcn den siebenten Kreise mkl Uebel<> 
. bttlgen redinen. : -^ 

Setzt man nämlich ^it C auf der line JB. d Plan HL/ Fig, S. suent 202 
Braccien ab die Starke der J^decke oberhalb des Mitteipunctes der.Brde ^idi« 
Oesang XXIV., Tlöte 4. und 5.) oder denWierteb Theil der iJngt dte Siit^is, so er- 
yHt man bei l den Mitlelpunet des Schachtes, nach ireldiem derselhe aUer^te si<^ 
-iabbSscht (Ges. XXXII., Note 2.). Welches wird aber die Anlage dieser Bosdmng sein? 
•Bekanntlich liaben die Jndecca und das ihr gleichförmige Verliers (G^nuig XXXIV.^ 
Note 17.) einen Halbmesser von 406 Braccien oder der halben Länge des Satansb 
Setzt man imn diesen Habmesser iron dem Sahcitd oder beziehwigswcise der Fufssohle 
des Satans 'rechtwinkelig nut B. C. henUber und zieht dann von L nach K eiiieDiago- 
nak, so erii&lt man meines' Beduricens die Boschong der Jndecca. Auf .eine Reiche 
Weise erhilt man unteriudb des Mitteipunctes die' Gmstmction des VerfieTses P. Q.^ und 
«s scheint diefe um so mehr mit der Angabe des Dichtem zu passen, als es bei ihm 
Gesang XXXIV., V. 127. und 138:, heiist, dafr>der Punct P. so weit vom Beelzebub 
entfernt sei, als seine Gruft sich ansdehnt, nämlich 400 Braccien. 

Kann man nun nnt Reicht ännekkien, dafs der ganze Schacht in der Haupt^ 
sadte gleidnnaftig abgeboscUt ist, so erhalt man nach diesem Verhaltnisse, da s^ Halbr 
memer B. €. f Miglien oder 9825 Braccien betrügt, für <lessen Anlage dne Höhe 
von 1812^ Braceien. Bechnet man hienu die halbe Hohe der Giganten lut 15 
Braccien (siehe Gesang XXXi, Note 6.) und die Stiirke des Eises, so eicUlt man 
als Tiefe des Sdiidites 1530 Braccien oder etwas über eine- halbe Miglie. 

Auch UebeHmlgen bildet ^ine, gegen cfie Bütte ahigehosi^te fläche (sidie Ger 

sang XXlV.,* V. 87. und folgi); man mufs aber annehnyn,. d^s diese. Böschung weniger 
steil als die des Sdracfates sei, weU. Sonst bei der geringen Hohe der Feknrand F. D. 
beide Krdse beinah^ als, eine gkichlaoftnde ]?läche erscheinen und der Name „SdnMht" 
ganz unpassend sein würden 

Ich tet^e daher ^rorans, dab die Bisdrangf halb so sieil ab die des Sdiachtes 
sei, woraus wir fir'dassdbe dneAnlage* von 4g Miglien erhalten,' so dals die Linie 
fl. itf. Plan m., Vig. 3. 4| Miglien bfdragenwflrde; 

Für die Felswand vom siebenten zum achten Kreise bleiben daher nodk Ö69| 
Miglien übrig; «odi ersehend dieselbe siel stdler ids die *obem> Abhänge; ein Resul- 
tat, wdches säir wohl mit der Schüderung Dante'z von desselben und der Nothwen» 
digkeit pulst, in der er' sich befindet,. hier auf dem Rucken des Geryon hinabzufliegen. 

Dafs'iMm zwischen den vier Abtheilungen des Sdiachtes- eine Art von Am^y^fn 
annehmen kann, seheint nus'dem'Gifefang XXXIL, Nöte 29. bemerkbar zu eriiellen. Viel- 
leidit mag man sie sich^ in der ant dem F^ye . bezeichneten Art denken; sie wiicden dar 
durch gewissermaßen als groCse erstarrte Wellen des höllischen Gletschers erscheinen ; auch 
gewinnt dadurdi der Aufdruck. ,,Schacht" an Bedeutung, weil wenigstens zu An&ng 
der Abhang des neunten KirieSses at«äer sich daankebt, und es wird erklärlich, warum es 
^sogleich nach der Herabkunft in denselben von den Dichtem heiTst, dsSs sie sich viel 
tiefer schon unter dem FuTse des Giganten befinden. 
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